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Expedition der Breslauer Zeitung. 
ä 
Die neue Lage. 

Die Reconftruction des preußiſchen Miniſteriunms wird mehr und 

mehr als eine entſchieden nach rechts hin ſich vollziehende aufgefaßt. 
Die bevorſtehende Ernennung des Grafen Otto zu Stolberg⸗Wernigerode 
zum Vicepräſidenten des Reichsminiſteriums und des Grafen Botho zu 
Eulenburg zum Miniſter des Innern laſſen auch gar keine andere 
Deutung zu. Man braucht darum noch nicht an das Bevorſtehen 
einer Reaction nach dem bei uns eingebürgerten Begriffe zu glauben. 
In einem Preußen, deſſen König als Kaiſer an der Spitze des deut⸗ 
ſchen Reiches ſteht, iſt eine Wiederholung der wüſten Orgien, welche 
bei uns die Reaction in den Fünfziger Jahren feierte, undenkbar, und 
eben fo wenig findet fi darin für eine zweite „Conflietszeit“ ein 
Boden, obwohl der äußere Verlauf der Dinge während der nächſten 


Zukunft mit demjenigen während der Conflictszeit Aehnlichkeit haben 


dürfte. 
Die Reaction der Fünfziger Jahre war nur moͤglich als Rückſchlag 


gegen die voraufgegangene „Revolution“ des Jahres 1848. Enttäuſcht 


über das Scheitern der nationalen Bewegung, welche Ne auf die 
Herſtellung eines deutſchen Reiches nicht minder als auf die Sicherung 
conſtitutioneller Rechte der Bevölkerungen in den Einzelſtaaten gerichtet 
war, wandte ſich das Bürgerthum mißmuthig ab von der Politik über⸗ 
haupt und überließ vor allen bei uns in Preußen den Vertretern der 
privilegirten Stände das Feld für reactionalre Beſtrebungen, das heißt 
für die ſchrittwelſe Wiederbefeitigung der Errungenſchaften des Jahres 
1848 und für die Wiederherſtellung der abgeſchafften Standesprioilegien. 
Als ein Denkmal jener Tage ragt das preußiſche Herrenhaus in die 
neue Zeit hinein. Niemand glaubt nun wohl im Ernſte daran, daß 
im Jahre 1878 bei uns eine ähnliche Reaction ihren Anfang nehmen 
werde, die mit Verfaſſungsänderungen und einer ganze Bände der 
Geſetzſammlung anfüllenden „Umkehr der Geſetzgebung“ hinwegführt 
über das neue Bundesrecht, um den breiten Stempel ſeines revotu⸗ 
tionairen Urſprungs auszutilgen. Und warum glaubt Niemand 
daran? Weil Niemand es für möglich hält, daß das deutſche Bür⸗ 
gerthum eine Volksvertretung im Stiche laſſen werde, welche einſteht 
für die Aufrechterhaltung der Verfaſſung und der in einer kurzen Zeit 
des nationalen Aufſchwungs zu Stande gebrachten Reformgeſetze. 
Wenn die liberalen Wähler die Gewählten kräftigen durch ausdrückliche 
Billigung ihrer Haltung, wenn fie im Falle, daß Auflöſungen des 
Abgeordnetenhauſes beliebt werden ſollten, die Männer ihres Ver⸗ 
trauens immer wieder aufs Neue in den Landtag entſenden, ſo wird 
jeder Verſuch zu einer Reaction in der Geſetzgebung ſcheitern, ſo gut 
wie die „Conflietszeit“ ohne eine ſolche Reaction vorübergegangen iſt. 
Wir ſetzen dabei voraus, daß die liberalen Abgeordneten, falls aus⸗ 
wärtige Verwicklungen über uns hereinbrechen ſollten, ſich vor der 
Wiederholung des im Frühjahre 1866 gemachten Fehlers hüten, daß 
fie ſich ſtets der Priorität der Pflichten gegen das Vaterland bewußt 
bleiben. Wenn es auch heute Sache des Reichstags ift, für die 
Wahrung der Ehre, Unabhängigkeit und Sicherheit aller im deutſchen 
Reiche vereinigten Staaten einzustehen, fo find doch die liberalen Ab⸗ 
geordneten im Reichstage und im preußiſchen Abgeordnetenhauſe fo 
innig mit einander verflochten, daß für das, was die Einen thun oder 
laſſen, die Andern ſolidariſch verhaftet find, Abgeſehen von dleſer hoffent⸗ 
lich fernabliegenden Möglichkeit, in einen ſchweren politiſchen Fehler 
zu verfallen, wüßten wir nichts, was ernſte Beforgniffe vor einer Ver⸗ 
drängung des Liberalismus aus feiner gegenwärtigen Stellung erregen 
könnte. Dieſe Stellung aber iſt eine für die Defenſive durchaus 
günftige. Wenn auch für die nächſte Zeit kein Reformgeſetz Ausſicht 
haben ſollte in Form einer Regierungsvorlage an das preußiſche Ab⸗ 
geordnetenhaus gebracht zu werden, ſo kann doch andererſeits ohne 
deſſen Zuſtimmung auch keln „Reviſlonsgeſetz“ zu Stande kommen, 
welches die bisher für eine Fortentwickelung der ftantlichen Verhaͤltniſſe 
im liberalen Sinne gewonnenen Grundlagen zerbröckelte. Die liberale 
Partei muß, wie zur Conflictszeit, feſter als bisher ihre Reihen 
ſchließen, und ſie kann dies thun, ohne daß irgend eine Gruppe ihrer 
Ueberzeugung Zwang anzuthun braucht, weil eine von confervativen 
Anſichten beherrſchte Regierung nichts zu bieten vermag, was einen 
Mann von wirklich liberaler Ueberzeugung zu einem Compromiſſe ver⸗ 
locken könnte. Es ift ja ſehr wohl denkbar, das einzelne Perſönlich⸗ 
keiten, die bisher als „Liberale“ ſich gaben, es für opportun halten 
werden, in das Regierungslager überzulenken; die Zahl dieſer Schein⸗ 
Liberalen iſt aber nicht groß genug, daß der numeriſche Verluſt, 
welcher die liberale Partei durch ihr Ausſcheiden treffen möchte, nicht 
reichlich erſetzt werden würde durch den Gewinn an innerer Ent: 
ſchloſſenhelt und äußerer Sicherheit des Auftretens. 

Es bleibt noch die Möglichkeit einer conſervativ⸗clericalen 
Combination zu erörtern, die ſeit der Stuhlbeſteigung des neuen 
Papſtes Leo XIII. mit täglich ſteigendem Intereſſe erörtert wird. 
Dieſenigen, welche das Heil des Liberalismus im Deutſchen Reiche und 
in Preußen vornehmlich von der Fortdauer des Conflictes zwiſchen dem 


— 


Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


preußiſchen Staate und der römiſchen Curie erwarten, haben ſich, wie 
wohl bekannt iſt, niemals in den Reihen der „entſchiedenen Liberalen,“ 
ſelbſt wenn man dieſe Bezeichnung ziemlich weit nach rechts hin aus⸗ 
dehnt, befunden, ſondern vorwiegend innerhalb derjenigen Grenzen, 
wo man heute eine Neigung zu Einverſtändniſſen mit den Conſer⸗ 
vativen vorausſetzen darf. Kommt es zu einem Ausgleich in Bezug 
auf die Kirchengeſetze der letzten Jahre, ſo wird damit die Centrums⸗ 
partei freilich aufhören, eine Partei der Oppoſition zu ſein; darum 
wird ſie aber noch nicht eine conſervative Partei werden. Vielmehr 
werden ihre von ſehr verſchiedenen politiſchen Anſchauungen geleiteten 
Elemente ſich dem entſprechend anders grupplren. Ein Calcul, der 
davon ausgeht, daß das geſammte Centrum nach Beilegung des 
„Culturkampfes“ ſeine Zelte dicht neben den conſervativen Parteien 
aufbauen wird, würde ſich als ein fehlerhafter erweiſen, und darum 
glauben wir auch nicht, daß er bei der Aufſtellung eines neuen Regie⸗ 
rungs⸗Programmes ven maßgebender Bedeutung fein wird. 

Ziehen wir die Summa, ſo ſcheint aus der „neuen Lage“, ſo 
wenig erfreulich ſie auch für die Liberalen iſt, ihnen doch keinerlei 
Grund zu Befürchtungen wegen Einbruchs einer Reaction hervorzugehen, 
ſobald von Seiten der Liberalen ihr nur muthig ins Auge geſehen 
und die Flinte nicht ins Korn geworfen wird. 


Breslau, 27. März. 

Die Miniſterkriſis nähert ſich ihrem Ende, aber Erfreuliches — 
meint die „Voſſ. Ztg.“ wird nicht herauskommen. Graf Stolberg iſt nach 
Wien gefahren, um ſein Abberufungsſchreiben zu überreichen, und dann 
bier ſeine neue Stelle anzutreten. Mit Herrn Hobrecht ſind die Verhand⸗ 
lungen ſo weit gediehen, daß der „Staatsanz.“ jeden Tag ſeine Ernennung 
zum Finanzminiſter publiciren kann. Herr Achenbach hat ſein Ent⸗ 
laſſungsgeſuch dem Könige eingereicht, und zwar in einer Form, welche ge⸗ 
eignet iſt, eine Ablehnung deſſelben unmöglich zu machen. Selbſt die 


Liebenswürdigkeit auf allen Seiten des Abgeordnetenhauſes gern geſehenen 
Miniſters „im Hinblick auf ſeine Motive“ allgemeine Anerkennung finde. 


Zeit in den Sitzungsſaal zurückgekehrt. An ſeine Stelle wird nach der 
allgemeinen Anſicht ſein bisheriger erſter Untergebener, Herr May⸗ 
bach, treten. Herrn Achenbach dagegen wird der Rücktritt durch einen 
Oberpräſtdentenpoſten in Hannover oder wahrſcheinlicher in Danzig erleich⸗ 
tert werden. Herr Camphauſen hat es vorgezogen, dem Staatsdienſte voll⸗ 
ſtändig den Rücken zu kehren; auf die Reiſe nach dem Süden nimmt er den 
Stern der Großcomthure des Hohenzollern⸗Ordens mit. Sein Vorgänger, 
Herr von der Heydt, batte bei gleichem Anlaß den böchſten preußiſchen 
Orden vom Schwarzen Adler erhalten. Die Herren Leonhardt und Falk 
ſind noch im Amte; der letztere ſoll nach einer Unterredung mit dem ortho⸗ 
dox⸗lutheriſchen Grafen Stolberg erklärt haben, er ſehe vorläufig keine Nöthz⸗ 
gung, ſein Amt niederzulegen. Es giebt unter dieſen Umſtänden neben 
Herrn Friedenthal, der ſich nach ſeinem Auftreten am Sonnabend dem 
Kanzler bald unentbehrlich machen dürfte, nur noch einen feſten Punkt im 
Miniſterium, den Kriegsminiſter, der aber hat mit der inneren Politik nichts 
zu thun. 

Die Mängel, an denen die Regierung bisher litt und die Mittel zur 
Beſeitigung derſelben, ſind in den letzten Monaten bis zum Ueberdruß 
öffentlich erörtert worden. Fragt man, wie die jetzigen Perſonalveränderungen 
ſich dazu verhalten, ſo liegt es auf der Hand, daß die Klagen des Fürſten 
Bismarck über unzureichende Unterſtützung durch ſeine Collegen am meiſten 
Ausſicht haben, abgeſtellt zu werden; man ſollte wenigſtens meinen, daß er 
ſich die neuen Miniſter nach dieſem Geſichtspunkte ausgeſucht habe. Auf 
liberaler Seite kann man nur wünſchen, daß es ſich ſo verhalte; man wird 
dann endlich ſtatt ungreifbarer oder improviſirter Andeutungen geſetzgebe⸗ 
riſcher Pläne beſtimmte Porlagen erhalten, die ſich annehmen oder ablehnen 
laſſen. N » 

Die Reichstagsſeſſion wird einſchließlich der Oſterferien, welche 14 
Tage währen ſollen, vorausſichtlich bis tief in den Mai hinein dauern. 
In der Budget⸗Commiſſion werden demnächſt die Steuer⸗Geſetze zur 
Berathung gelangen. Es iſt mit Beſlimmtheit anzunehmen, daß dieſelben 
bis auf das Geſetz über den Spielkartenſtempel abgelehnt werden. Auch 
gegen die Vorlage, welche die Bewilligung von Mitteln zu Erhebungen 
über die Tabaksſteuer beanſprucht, zeigt ſich vielfach ſehr lebhafter Wider⸗ 
ſpruch, deſſen Hervorkehrung gleichzeitig der Gegnerſchaft gegen das Tabaks⸗ 
monopol Ausdruck giebt. In der vorgelegten Form wird der Entwurf auf 
Annahme ſchwerlich zu rechnen haben. Die Commiſſion für die Gewerbe⸗ 
geſetznovelle hat ihre Arbeiten bis zur Berichterſtattung in verhältnißmäßig 
ſehr kurzer Zeit beendigt. Das Verdienſt des Vorſitzenden der Commiſſion, 
des Abg. Rickert, um die raſche Förderung der Arbeit findet allgemeine 
Anerkennung. 

In der orientalifhen Frage hat ſich feit geftern wenig verändert. Die 
Hoffnung auf Zuſtandekommen des Congreſſes wird allſeitig aufgegeben; 
der Gedanke, den Eongreß ohne England abzuhalten, würde ſchon an dem 
Widerſpruch Frankreichs, einen ſolchen zu beſchicken, ſcheitern. Unter dieſen 
Umſtäuden gewinnt die Miſſion des Generals Ignatieff nach Wien be 
ſondere Wichtigkeit. Er hat jedenfalls die Aufgabe, Oeſterreich zu einer Ver⸗ 
ſtändigung mit Rußland zu gewinnen, eine Aufgabe, welche gewiß keine 
leichte zu nennen ift. 

Bezüglich der beſſarabiſchen Frage erzählt die „Pol. Corr.“ Folgen⸗ 
des: Als der Czar jüngft anläßlich des Geburtefeſtes des Czarewitſch das 
diplomatiſche Corps empfing, wandte er ſich ſchließlich auch an den politi⸗ 
ſchen Geſchäftsträger Rumäniens in St. Petersburg, General Joan Ghika, 
drückte demſelben ſeine „Betrübniß“ aus über die von den Rumänen be⸗ 
züglich Beſſarabiens an den Tag gelegte Haltung und ſetzte wörtlich hinzu: 
„Rumänien vergißt leicht das Blut, welches Rußkand vergoſſen hat, um die 
Rumänen von dem türkiſchen Joche zu befreien. Die Rumänen werden 
dies bereuen.“ General Gbika nahm bierauf eine Audienz beim Fürften 
Gortſchakoff. Der „Morn. Poſt“ zufolge ſoll dieſer ſich folgendermaßen ger 
äußert haben: „Trotz eures Geſchreies zu Hauſe und im Auslande iſt der 
Entſchluß Rußlands unabänderlich. Rußland wird dieſe Frage nicht dem 
Congreſſe unterbreiten. Es würde eine Beleidigung für den Kaiſer ſein. 
Wenn eine andere Macht verſuchte, dieſelbe vorzubringen, würde Rußland 


„Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt, daß dieſer Entſchluß des wegen feiner perſönlichen 


Die Motive liegen eben in der Sonnabends⸗Rede des Reichskenzlers. Im 
Abgeordneten hauſe iſt wohl bemerkt worden, wie nach dieſer Rede Herr 
Achenbach in das Miniſterzimmer verſchwand, wohin ihm Bismarck folgte. 
Blaß und ſichtlich angegriffen iſt der Handelsminiſter erſt nach längerer 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Donnerstag, den 28. März 1878. 


dem Vorgehen nicht Vorſchub leiſten. Nur mit euch ſelber wollen wir unters 
handeln, und wenn wir euch nicht zur Nachgiebigleit bringen können, wer⸗ 
den wir Beſſarabien mit Gewalt nehmen; und wenn ihr verſucht, uns mit 
den Waffen entgegenzutreten, dann wehe euch!“ 

Die erſten Stimmen, welche ſich über das neue italieniſche Miniſterium 
geäußert haben, lauten für daſſelbe nicht beſonders günſtig. Man iſt einig 
darüber, daß das neue Cabinet kleine ſonderlich ſolide Baſis hat, und dem 
„Dovere“ zufolge hätte einer der neun „glücklichen“ Portefeuille⸗Inhaber 
ſich dahin ausgedrückt, „daß ſeiner Anſicht nach das Miniſterium ſich un⸗ 
möglich lange halten könne, weil es aus allzu heterogenen Elementen zu⸗ 
ſammengeſetzt ſei“. 

Im Vatican ſoll, Nachrichten aus Rom zufolge, der Papſt verſchiedene 
Fragen formuliren laſſen, um eine Entſcheidung rückſichtlich der größeren 
oder minderen Convenienz, die italieniſchen Katholiken an dem politiſchen 
Leben theilnehmen zu laſſen, einzuleiten. Das Haupthinderniß reducirt ſich 
hierbei auf wenig mehr, als die Schwurleiſtung, welcher ſich die Depulirten 
zu unterziehen haben, doch dürfte ſich bierfür ein befriedigendes Auskunfts⸗ 
mittel finden laſſen. Uebrigens iſt damit noch lange nicht entſchieden, zu 
welcher Zeit und in welcher Art und Weiſe die Betheiligung der Katholiken 
an den politiſchen Wahlen ftatifinden ſoll, und es handelt ſich hierbei zu⸗ 
nächſt darum, für alle Fälle gerüſtet zu ſein. 

Wenn „Fanfulla“ recht unterrichtet iſt, wird bei dem nächſten Conſiſto⸗ 
rium, welches am 28. März abgehalten werden ſoll, Leo XIII. ſtatt die er⸗ 


cution an das heilige Collegium beſchränken, in welcher alle politiſchen Anz 
ſpielungen vermieden ſein ſollen. 

Gegenüber den Meldungen italieniſcher Blätter, daß der Papſt die heißen 
Sommermonate nicht im Vatican, ſondern auf Caſtel Gandolfo verbringen 


leicht begreiflich, noch kein endgiltiger Beſchluß gefaßt wurde. Aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach werde der Papſt jo lange als nur irgendwie moglich in 
Rom verbleiben, ſollten ihn jedoch dringende Geſundbeitsrückſichten aus der 


begeben, ſondern eher irgendwo einen See⸗Aufenthalt nehmen. 
Wie der „Figaro“ wiſſen will, der nicht ohne Warbindungen mit dem rö⸗ 


mit der Preßdictatur der extremen ultramontanen Wortführer aufräumen. 
Er ſoll einer Deputation der katholiſchen Laienwelt Frankreichs unverhohlen 
ſeine Bemerkungen darüber gemacht haben, wie bedauerlich es ſei, daß 
in dieſem Lande die Leitung der religiöfen Bewegung in der Hand von 
Laien liege und daß eine ſogenannte katholiſche Preſſe Laien anvertraut fei, 
welche ſich das Recht anmaßen, im Namen der Kirche zu ſprechen, als ob 
ſie mit einer Sendung bekleidet wären. Der Papſt habe betont, daß die 
Leitung der frommen Stiftungen und insbeſondere der Wallfahrten Sache der 
Biſchöfe und daß die katholiſche Preſſe den religiöſen Intereſſen nicht immer 
förderlich ſei. Es ſcheint demnach, daß der Schule des „Univers“ und ihren 
Filialen in anderen Ländern unter dem Pontificate Leo XIII. manche Ent⸗ 
täuſchung bevorſtehen wird. 
Aus Spanien kommen auch jetzt noch ſehr eindringliche Klagen über 
den ſchlechten Stand der öffentlichen Sicherheit; ja man behauptet, daß di 


Polizeiſoldaten, und der ganze Apparat, der dem Gouverneur Heredia Spinola 
unterſtellt iſt, koſtet jährlich 6,200,000 Realen. Trotzdem kommen die uner⸗ 
hörteſten Diebftähle und Verbrechen vor, ohne daß es der Polizei gelingt, 
(nuch nur des zehnten Theils der Attentäter habhaft zu werden. So iſt neu ⸗ 
Lich, ſagt eine vom 21. d. datirte Madrider Correſpondenz der „K. Z.“, der 
reihe Marquis de Mudela, deſſen Haus im lebhafteſten Theile der Stadt, 


g. 


wartete Encyklika an die katholiſche Welt zu publiciren, ſich auf eine Allo⸗ 


werde, wird aus vaticaniſchen Kreiſen verſichert, daß bisher, was allerdings 


Heiligen Stadt vertreiben, fo würde er ſich ſchiderlich nach jenem Schloſſe 


letztere täglich abnimmt. Auf je 3000 Einwohner erfreut ih Madrid einen 


miſchen Lager iſt, würde Leo XIII., wie mit anderen Mißbräuchen, ſo auch 


* 


in der Carrera de San Geronimo, in der Nähe der Cortes, liegt, nächtlichen 


Teile von einem halben Dutzend Induſtrieritter, welche Masken trugen, 
ar ifgeſucht morden. Dieſelben forderten ihn auf, ſich anzukleiden und fie zu 
ſei ner Kaſſe zu begleiten, die ſie dann ihres Inhalts beraubten. Hierauf 
fü zrten ſie den Marquis in den Stall, banden ihn mit feinem Kutſcher zus 
ſannmen und verließen gegen Morgen das Haus, wo fie über 3 Stunden 
ver weilt hatten. Den Dieben iſt man natürlich nicht auf die Spur gekom⸗ 

enen, wohl aber ſchreibt man am Gerichte lange Bogen voll, verhaftet obne 
irgend einen begründeten Verdacht die Dienſtboten und den Portier, um fie 
ein Paar Tage nachher wieder auf freien Fuß zu ſetzen. Ueberhaupt ift das 
gerich uliche Verfahren ein durchaus jämmerliches. Der Beſtohlene wird zu⸗ 
nächſt befragt, ob er ſich bei der Verfolgung betheiligen will. Antwortet er 
zuſtim mend, ſo werden ihm Jahre hindurch ziemlich beträchtliche Summen 
für Stempel und Gebühren herausgepreßt und der Proceß dauert genau fo 
lange, als er bezahlt. Ein Reſultat wird nie erzielt; der Angeklagte ver⸗ 

ſtändigt ſich in der Regel mit dem Escribano, welcher ſeine Ausſagen will⸗ 

kürlich 1 ſiederſchreibt, und wird zuletzt dem Beſtohlenen zum Hohne auf 

freien Fuß geſetzt. Betheiligt der Beftohlene ſich nicht bei der Verfolgung, 
fo giebt man ſich überhaupt keine Mühe, die Diebe feſtzunehmen. Diefe 

mexicaniſehen Zuſtände, ſchließt die gedachte Correſpondenz, können nicht 

mit einem Schlage geändert werden. Es bedarf dazu langer Jahre und 

ausgiebiger! Volksbildung, damit das ſchlummernde Rechtsgefühl wieder 

erwacht. 


Nicht minder bedauerlich ind die Mittheilungen über die wirthſchaſt⸗ 
lichen Uebelſlände, an denen man gegenwärtig in Schweden zu leiden ha 
In Schweden, ſagt eine Correſpondenz der „Oſtſee⸗Zeitung“, iſt es ein 


Öffentliches Ge heimniß, daß mehrere ieduſtrielle Unternehmungen aus den 
Gründerjabren zablungsunfabig find, daß ihre Zahlungseinſtellung ver⸗ 
heimlicht wird, teil man dadurch Mißtrauen im Auslande erwecken würde. 
und weil man befürchtet, daß aldann ein allgemeiner Krach bereinbricht. 
So ſoll u. A. ein größeres industrielles Unternehmen mit 9 Millionen 
Kronen ſactiſch ſchon feit Längerem feine Zahlungen eingeftellt haben, ohne 
bis heute ſeine Inſolvenz formell inſinuirt zu haben. Eine Stockholmer 
Zeitung, die „Handels⸗ och Induſtri⸗Tidn“, welche ſchon zur Gründerzeit 
mit ſcharffen Waffen gegen den induſtriellen Schwindel focht, tadelt das 
Vertuſchungsſyſtem, welches gegenwärtig in Schweden en vogue iſt, mit 
harten Worten und prophezeit eine ſchlimme Kataſtrophe, wenn man nicht 
ſchleunigſt die Noth und Gefahr offen zugeſtehe und Maßregeln ergreife, 
um ihr vorzubeugen. Die Haupturſache der Calamität, die übrigens ſchon 
ſeit Längerem vorhanden iſt, find, wie jene Correſpondenz verſichert, die 
übermäßigen ſchwediſchen Pridateiſenbahn⸗Anlagen, welche die finanziellen 
Kräfte des Landes bis aufs Mark ausgeſogen haben. 


rr 


Deutſchland. Coentualttät einer Auflöfung der Volksbertretung und rleih, daß die 
Berlin, 26. März. [Ober⸗Bürgermelſter Hobrecht. liberalen Parteien dann geeint in die Wahlbewegung eintreten möchten. 
— Graf Stolberg. — Rücktritt des Handels miniſters. — —. Gegen die polizeiliche Auflöfung der von den Soclaldemokraten zur 
Miniſter⸗Penſlonen. — Nationalliberaler Verein. — Feler des 18. März noch dem hieſigen Tivoli berufenen Volksverſamm⸗ 
Polizeilicher Beſcheid. — Volksverſammiung gegen die lung war Beſchwerde erhoben worden. Das Pollzeipräſidium hat nun 
chriſtlich⸗ſociale Arbeiterpartei] Der neue Finanzmialſter dle Beſchwerdeführer dahin beſchieden, daß bei dem maſſenhaften An⸗ 
Hobrecht ſoll bereits dem geſtern Nachmittag ſtattgehabten Miniſter⸗ drange der Menge zu dem Verſammlungs Locale „Gefahren für die 
rathe beigewohnt haben, wie Abends in der Stadtverordnetenverſamm⸗ Sicherheit und Wohlfahrt der Verſammelten“ zu befürchten geweſen 
lung, in der er nicht anweſend war, erzählt wurde. Es fehlte bei wären. Wenn, um dieſen vorzubeugen, die überwachenden Beamten 
dieſer Gelegenheit ſelbſtoerſtändlich nicht an Bemerkungen über den die Verſammlung aufgelöft hätten, jo jei ihr Verfahren „weder um 
eigenthümlichen Zufall, der es gewollt hat, daß Herr Hobrecht jetzt geſetziich noch unangemeſſen“ geweſen. Originalität kann man dieſer 
ſchon zum zweiten Mal eine Stellung erringt, für die fein Nachfolger Mottotrung des Polizei⸗Präſidenten nicht abſprechen. — Die geſtern 
in Breslau als der geeignetſte Candidat vorher bezeichnet worden war. Abend von den deutſchen Gewerkoereinen einberufene Verſammlung 
Vor ſechs Jahren wollte man Herrn v. Forckenbeck zum Oberbürger⸗ in den Reichshallen war eine der intereſſanteſten, die unſere Hauptſtadt 
meiſter von Berlin machen, und der Plan ſcheiterte nur an dem geſehen. Der große Saal und die Gallerien waren von Tauſenden 
katholiſchen Religlonsbekenntnſß des Candidaten. Dann wurde wieder gefüllt. Der Reichstags⸗ Abgeordnete Dr. Mar Hirſch, der erſt am 
vor einem Vierteljahre derſelbe Name neben dem des Herrn v. Ben- Sonnabend in Hamburg vor dem liberalen Reichstags Wahlverein gegen 
nigſen genannt, als es ſich um den Eintritt nationalliberaler Elemente bie Socialdemokratie geſprochen, beleuchtete in 1 Y,ftündiger Rede in 
in das Ministerium handelte, und nun iſt auf einmal Herr Hobrecht ſcharfer Weiſe den Urſprung, das Programm und die wahren Beſtre⸗ 
an die Stelle Camphauſens getreten, während von Herrn v. Forckenbeck bungen der chriſtlich⸗ ſoelalen Arbelterpartei, welche er als eine Der: 
keine Rede mehr iſt. Was die Wlederbeſetzung des Berliner Ober- einigung aller regetionären Elemente zur Ausbeutung der Arbeiterfrage 
bürgermeiſter⸗Poſtens betrifft, fo wird überall mit feltener Einmüthig⸗ ſchilderte. Er ſchloß unter großem Beifall mit dem Aufruf an alle 
keit der Name Zelle genannt. Der erſte Syndleus des Berliner Liberalen, dieſen höchſt bedrohlichen Agitationen, wie nicht minder denen 
Magiſtrats IR ein Kind der Hauptſtadt und jetzt 48 Jahre alt. In der Sortaldemofraten, mit eminenter Kraft entgegenzutreten. Ver⸗ 
den Zeiten ſchrofferer Partelkämpfe zum Oberbürgermeiſter von Stettin! geblich verſuchten die Stanlöfoctaliften, Miſſionsdirector Wangemann 
gewählt, wurde er nicht beſtätigt. — Die Ernennung des Grafen und Profeſſor Dr. A. Wagner, dem Referenten entgegenzutreten und 
Stolberg zum Vicepräſidenten des Miniſteriums wird voraubſſichtlich ihre Partei zu rechtfertigen; fie wurden ſchließlich von zwei Arbeitern, 
noch einige Zeit auf ſich warten laſſen. Mit der Vicekanzlerſchaft Mitgliedern des Gewerkoereins, ſowie ſchließlich vom Referenten ſelbſt 
kann er unter keinen Umſtänden früher als am 4. k. Mts. betraut vollſtändig widerlegt und hierauf eine Reſolution, welche insbeſondere 
werden, da erſt an dieſem Tage das Stellvertretungsgeſetz in Kraft die Förderung der freien Gewerkvereine und den Anſchluß an den 
tritt. Um eben die Entlaſtung des Fürſten Bismarck möglichft früt | beutfihen (anttzfocialdemokratifchen) Arbeitercongreß empfiehlt, mit großer 
zeitig herbeizuführen, iſt das am 13. d. M. vom Reichstage beſchloſſene[ Mehrheit angenommen. Dieſe Verſammlung tft ohne Zweifel die be⸗ 
Geſetz bereits am 17. vom Kaiſer vollzogen und am 21. durch das deutendſte Kundgebung, die felt langer Zeit von liberaler Seite auf 
Reichs⸗Geſetzblatt publieirt worden, fo daß es 14 Tage nachher, alſo ſoclalem Gebiete ſtattgefunden und ihr vollſtändiger Erfolg wird von 
am 4. k. M. Geſetzeskraft erlangt. — Die in den heutigen Motgen: | nachhaltiger Wirkung fein. 
blättern und anderweitig verbreiteten Gerüchte, daß Graf Stolberg; A Berlin, 26. März. [Die innere Lage. — Aus dem 
die Stellvertretung des Reichskanzlers und preußiſchen Miniſlerpräſt⸗Reichs tage.] Das Miniſterium iſt noch immer nicht vollſtändig. 
denten abgelehnt habe, werden uns von unterrichteter Seite als un⸗ Die Vermuthung, daß der Handelsminiſter Achenbach die Rede des 
richtig bezeichnet. Jedenfalls beweſſen dieſe on dits, wie ſchwer die Reichskanzlers vom Sonnabend für ein Consilium abeundi — für 
Neugeburt des preußiſchen Miniſteriums und die Aemterbeſetzung im den Rath, ſchleunigſt den Abſchied zu nehmen, anſehen werde, ſoll ſich 
Reiche dem leitenden Staatsmanne wird. Es circuliven über die ſofort beſtätigt haben. Man erinnert ſich jetzt wieder der ſonderbaren 
Recherchen nach Miniſter⸗Candidaten recht draſtiſche Anekdoten, die, Geſpräche aus Varzin, die in den parlamentariſchen Kreiſen im An⸗ 
wenn fie nicht wahr, jedenfalls gut erfunden find, aber deren Wleder⸗ fang des Herbſtes von Mund zu Mund getragen wurden, ſobald einer 
gabe ſich leider nicht für die Oeffentlichkeit eignet. — Der Handels⸗ der freiconſeroativen oder neuconſervatioen Vertrauten des Fürſten aus 
miniſter Dr. Achenbach hat heute feine Demiſſion beim Kalſer einge⸗Varzin nach Berlin zurückgekehrt war, — und die faſt überall gläubige 
reicht. Daß dieſer Schritt in parlamentariſchen Kreiſen nicht uner⸗ Hörer fanden. Darnach ſollte der Fürſt ſich in ziemlich unparlamen⸗ 
wartet kam, haben wir ſchon an dieſer Stelle nachgewteſen. Die tariſchen Redewendungen über Camphauſen und Achenbach ausgelaſſen 
Freunde des Miniſters in der amtlichen wie in der parlamentariſchen und gedroht haben, ſobald er nach Berlin komme, ein ſtrenges Gericht 
Welt billigen feinen Entſchluß, den er ſchon am Sonnabend in un⸗ ergehen zu laſſen. Auch der Name des Handelsminiſters, — der Um⸗ 
zweideutiger Weiſe den betreffenden Perſönlichkeiten mittheilte. Es iſt ſtand, daß er mit „ach“ anfängt und mit „ach“ endigt, ſollte zu Be: 
kaum anzunehmen, daß der Kaiſer das Entlaſſungsgeſuch nicht an⸗ trachtungen Anlaß gegeben haben. Mögen die damaligen Gerüchte 
nehmen ſollte, während andererſeits Dr. Achenbach wenig Neigung unwahr oder wenigſtens übertrieben geweſen ſein, — die Erzählung 
zu haben ſcheint, ſich im directen Staatsdienſte verwenden zu laſſen. des Reichskanzlers, wie er vom Handels miniſterium und vom Finanz: 
Man ſpricht nämlich von ſeiner Deſignirung zum Oberpräſidenten minifterium ſeit 4 bis 5 Jahren mit feinen großen Eiſenbahnreform⸗ 
für Hannover oder Weſtpreußen. Wie aber von anderer Seite plänen dilatoriſch behandelt ſei, kam durch die Anweſenhelt des Mi: 
verlautet, würde er es vorziehen, ſich als Profeſſor des Bergrechts niſters Achenbach fo ſehr einem Wink mit dem Zaunpfahl gleich, daß 
an der Untoerfität zu Berlin oder ſonſt wo zu habilittren. — ein unverwüſtlicher Glaube an die Gutmüthigkeit und Höflichkeit des 
Für den Fall, daß Graf Botho Eulenburg am 1. April fein neues Reichskanzlers dazu gehört, um darin mit Miniſter Friedenthal keinen 
Amt antreten ſoll, muß ſein Vetter Fritz, der bisherige Miniſter, bis perſönlichen Angriff zu erblicken. Das Bild, welches das künflige preuß. 


dahin ſeine Entlaſſung erhalten haben. An Penſion wird er jährlich 
ziemlich genau 5000 Thlr. oder 15,000 M. beziehen, daneben läuft 
dann noch ſeine Revenue als Domherr des Stifts Brandenburg. Herr 
Camphauſen wird an Penſton einige Hundert Thaler mehr erhalten, 
als Graf Eulenburg, da er länger als dieſer im Staatsdienſte war. 
Sinecuren hat er nicht, braucht er freilich auch bei ſeinen Vermögens⸗ 
verhältniſſen nicht. — Wie der Abg. Lipke geſtern Abend im hieſigen 
„Nationalliberalen Verein“ in einem Vortrage über die innere Lage 
conſtatirte, hat die Rede, mit welcher Virchow am Sonnabend dem 
Reichskanzler erwiderte, auch bei den Nationalliberalen volle Zuſtim⸗ 
mung gefunden. Das Auditorium gab durch laute Beifallsbezeugungen 


Staatsminiſterium zeigen wird, falls Achenbach, wie heute verlautet, 
nach Ablehnung des beſonderen Eiſenbahnminiſteriums, ganz und gar 
durch Hrn. Maybach erſetzt würde, iſt für die liberalen Parteien nichts 
weniger als erfreulich: Fürſt Bismarck, Graf Stolberg, von Kameke, 
Hofmann, Bülow — fünf Miniſter ohne preußiſches Reſſort, dann 
Maybach, Hobrecht, Graf Botho Eulenburg, Friedenthal, Leonhard, 
Falck — 6 Miniſter mit Reſſorts, davon die letzteren zwei auch 
marſchfertig! Herr Maybach iſt auf allen Seiten des Abgeordneten⸗ 
hauſes nicht beliebt, und eben ſo wenig bei den Räthen des Handels⸗ 
miniſteriums, die Herrn Achenbach's Perſon ſehr hochſchätzten. Herr 
Hobrecht paßt, bei allen ſeinen ſonſtigen Vorzügen, die ihn bei Stadt⸗ 
rälhen und Stadtverordneten allmälig beliebt gemacht haben, keinesfalls zum 


zu erkennen, daß es dieſe Uebereinſtimmung billige. Der Vortragende 
betonte auch die jetzt nicht mehr als unwahrſcheinlich zu betrachtende Finanzminiſter. Man erinnert ſich einer Stadtverordnenſizung im Jahre 
eee N .. ᷑ͤ ͤ v SERIEN eee TERN EEE rere DREH 
Zwölftes Orchefter- Vereins - Concert, von Beethoven in glänzender Aufführung. Als die letzten Klänge 
Das geſtrige, letzte Abonnements⸗Concert bot ein reichhaltiges, hoch- derfelben verrauſcht waren, erhob ſich ein lang anhaltender Beifalls⸗ 
intereſſantes Programm. Als Nooität brachte daſſelbe R. Wagner's ſturm, ein Zeichen der Anerkennung und des Dankes für die ausge⸗ 
„Siegfried⸗Idyll“. zeichneten Lelſtungen unſeres Orcheſtervereins und ſeines vortrefflichen 
Ueber die Entſtehungsgeſchichte dieſer Compoſition wird erzählt, Dirigenten, des Herrn Muſikdirectors Bernhard Scholz. 2 
daß Wagner mit derſelben feine Gemahlin anläßlich der Geburt ſeines 5 
Sohnes Siegfried, welche mit der Vollendung der Partitur des „Sieg⸗ Zelle Nr. 7. 
1 überraschte. Er widmete es ihr mittelſt fol Roman in 3 Bänden, nach dem Französischen bearbeitet 
gen gnung: von Elisa Modrach. 
Erſter Theil. 


— 


. 2 


„Es war Dein opfermuthig hehrer Wille, 

der meinem Werk die Werdeſtätte fand 

von Dir geweiht zu weltentrückter Stille, 

wo nun es wuchs und kräftig uns erſtand, 

die Heldenwelt uns zaubernd zum Idylle, 

uraltes Fern zu trautem Heimathland. 

Erſcholl ein Ruf da froh in meine Weiſen: 

„Ein Sohn iſt da!“ — der mußte Siegfried heißen!“ 

„Für ibn und Dich durft' ich in Tönen danken, — 

Wie gäb' es Liebesthaten hold'ren Lohn? 

Sie hegten wir in unſ'res Heimes Schranken, 

Die ftille Freude, die hier ward zum Ton. 

Die ſich uns treu erwieſen ohne Wanken, 

So „Siegfried“ hold, wie freundlich unſ rem Sohn, 

Mit Deiner Huld fei Allen letzt erſchloſſen, 8 

Was ſonſt als tönend' Glück wir ſtill genoſſen.“ in Schwelgerelen verbrachte. 
0 Im Jahre 1870 wurde dieſe Compoſition am Geburtstage der Wir waren mehrmals genöthigt, anſehnliche Summen für ihn zu 

Frau Coſima auf der zum Vierwaldſtätterſee führenden Treppe der | bezahlen, außerdem hatte man melnen Vater benachrichtigt, daß Leo 
Villa Wagner's in Triebſchen bei Luzern aufgeführt, jedoch erſt vor ſich einiger ehrloſer Handlungen ſchuldig gemacht hatte und als dieſer 
Kurzem entſchloß ſich Wagner dazu, fie zu veröffentlichen. Als ihm eines Tages ſehr gerechte Vorwürfe darüber machen wollte, ließ 
Motive find neben dem Wiegenliede „Schlaf, Kindchen, ſchlaf!“ eine mein Bruder ſich in feiner blinden Wulh hinreißen, feine fürchterliche 
Anzahl Themata aus dem zweiten und dritten Acte des „Siegfried“ Waffe gegen unſeren Vater zu gebrauchen. 
überaus kunſtvoll vorarbeitet. In dem etwas zu lang ausgeſponnenen „Da war nun das Maß voll und ſo wurde er noch an demſelben 
Tonſtück herrſcht eine ruhige, abgeklärte Stimmung und namentlich] Abende, mit dem ſtrengen Befehle, nie dahin zurückzukehren, aus 
der Schluß iſt von hoher formeller Vollendung. Das trefflich vor⸗ dem väterlichen Haufe gewieſen! 
getragene „Idyll“ hatte ſich einer recht freundlichen Aufnahme zu „Leo erhob durchaus keinen Widerſpruch, ſondern ſchien die Mit⸗ 
erfreuen. theilung von der beſchloſſenen Strafe mit der größeſten Unterwürfigkeit 
95 Herr Buths, dem wir während der letzten Saiſon viele, herrliche aufzunehmen. 
Kunſtgenüſſe zu verdanken hatten, ſpielte das Schumann' ſche Clavler⸗ „Als man uns aber am nächſten Tage meldete, daß er noch in der⸗ 
Concert mit techniſcher Vollendung und jener liebevollen Vertiefung ſelben Nacht auf einem Schiffe, das nach Bourbon in See ging, ab⸗ 
in den Geiſt der Tondichtung, die wir an dieſem Künſtler ſtets zu gereiſt ſei, entdeckte mein Vater gleichzeitig, daß fein Geldschrank er⸗ 
loben haben. Rauſchender Beifall und wiederholler Hervorruf lohnten brochen und hunderttauſend Francs daraus entwendet waren. 
die ausgezeichnete Leiſtung. „Von dieſer Stunde ab hörten wir viele Jahre lang gar nichts 
Die Einleitung des Concertes bildete die Gluck ſche Ouvertüre zu [weiter von Leo. 

„„Iphigenia in Aulis“, den würdigen Schluß die C-moll:Sinfonie „Wir vermochten nur von Zeit zu Zeit entweder durch Reiſende 


23. 
Beim Inſtructionsrichter. 
Fortſetzung. ) 

Nach einer kurzen Pauſe fuhr Lyrani fort: 

„Unglücklicherweiſe war die Zuneigung, die er für mich hegte, doch 
nicht ſtark genug, um die natürliche, vollſtändige Entwickelung ſeiner 
Fehler und Laſter zu hemmen, ich ſagte mir bald nach jenem Vorfall, 
daß ich jede Hoffnung auf eine Rückkehr zu ſeinen beſſeren Gefühlen 
bei ihm aufgeben müſſe, ſein zügelloſer Charakter befeſtigte ſich immer 
mehr, er vermied jede Gelegenhelt, mit mir zuſammenzutreffen und 
lebte ganz für ſich, indem er ſeine Tage belm Spiel und ſeine Nächte 


war übrigens unter den Abgeordneten die Nachricht ver⸗ 


1875, in welcher Eugen Richter als Referent den freilich höchſt unprakliſchen 
Stadtverwaltungs⸗Decent raliſationsplan Hobrechts nach allen Richtungen 
hin ſcharf, aber doch rein ſachlich, kritifirte. Der dabei gegenwärtige 
Oberbürgermeiſter Hobrecht verlor darüber ſo ſehr das Gleichgewicht, 
daß er abſichtlich ſechs Monate lang ſich nicht wieder in der Stadt⸗ 
verorbnetenfigung ſehen ließ. Wie denkt er ſich, die Bismarck ſchen 
Finanzpläne nicht blos gegen Richter, ſondern gegen zahlreiche andere 
Gegner im Abgeordnetenhauſe und Reichstage vertheidigen zu wollen? 
Da der preußiſche Finanzminiſter nächſt dem Miniſter des Innern die 
Hauptſtimme bei den Verwaltungsreformgeſetzen hat, ſo erinnert man 
ſich, daß Hobrecht der eigentliche Vater jenes unglücklichen Geſetzent⸗ 
wurfs über die Provinz Berlin war, der zwei Jahre hintereinander 
durch die Hartnäckigkeit einiger Berliner Abgeordneten in Commiſſions⸗ 
berathungen todt gemacht wurden. — Während der heutigen Reichs⸗ 


breitet, daß der Oberbürgermeiſter Hobrecht durch die einſtimmigen 
Abmahnungen ſeiner vielen, den verſchiedenſten politiſchen Partelen an⸗ 
gehörigen Freunde ſchließlich doch bedenklich geworden ſel. — Aus der 
Reichstagsſitzung find zwei Anregungen der beiden ſocialiſtiſchen Se⸗ 
nioren, des Hofbaurath Demmler und des Rentiers Rittinghauſen 
bemerkenswerth. Demmler provocirte eine wie immer heitere Epiſode 
über den Bauſtyl und die Koſten der Poſthäuſer nebſt ihren Thürmen. 
Der deutſchthümelnde Sinn des Generalpoſtmeiſter Stephan wirft ſich 
jetzt auf gothiſche Pofthänfer und wurde dafür von Reichenſperger⸗ 
Crefeld und Römer⸗Hildesheim gebührend belobt. Auguft Reichenſperger, 
der große Gothiker, leiſtete dabei den begeiſterten Ausſpruch: „die 
gothiſche Baukunſt iſt richtig verſtanden die Baukunſt der Zweckmäßig⸗ 
keit und des geſunden Menſchenverſtandes.“ Darob große Heiterkeit. 
Der alte Rittinghanſen empfahl dem Generalpoſtmeiſter verſchiedene 
Einwürfe für Briefe und für Streifbände zu machen, da es notoriſch 
oft vorkommt, daß ein Brief beim Hineinſtecken in den Einwurf ohne 
Schuld des Einwerfenden in einen Streifband hineingeräth und mit 
dieſem unbeachtet die Reiſe in die Welt antritt. Da dergleichen Pech 
auch Ihrem Correſpondenten ſchon pafſirte, ſchließe ich mich dem 
Wunſche des ſoclaliſtiſchen Rentuers um jo mehr an, als nach deſſen 
5 die geforderte Sonderung bereits in Belglen durchge⸗ 
führt iſt. 

Rendsburg, 25. März. [Schleswig⸗Holſtein meerumſchlungen.] 
Geſtern, als am dreißigjährigen Gedenktage der Erhebung Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteins, mit der ja unſere Stadt ganz beſonders eng verflochten iſt, prangten 
die Hauptitraßen . wieder im bunteſten Flaggenſchmuck und auch 
das Denkmal Uwe Jens Lornſen's war in einfacher Weiſe bekränzt. 
Die Kampfgenoſſenvereine von 1848 und 187071, die Liedertafel, ſowie viele 
Einwohner der Stadt verſammelten ih Nachmittags vor dem Neuthor zu 
einem ſtillen Gang nach dem Neuwerker Garniſonkirchhofe, woſelbſt die Be⸗ 
kränzung der Gräber der im Kriege gegen Dänemark Gebliebenen erfolgte. 
Nachdem Carſtenſen eine kurze Ansprache gehalten und die Pionnier⸗Capelle 
einen Choral geſpielt, ſang die Liedertafel das Lied: „Ueber allen Wipfeln 
iſt Ruh“ und es wurde zum Schluſſe noch ein ſtilles Gebet geſprochen. 
Abends verſammelten ſich in den unteren Räumen der Tonhalle viele 
Bürger verſchiedener Parteiſchattirung zu einer patriotiſchen Feier, in der 
Reden und Geſangvorträge mit einander abwechſelten. 

Rüdesheim, 23. März. [Verſäumte Ehrenpflicht.] Man 
klagt darüber, daß in Würtemberg und Sachſen bisher nur ſehr vereinzelt, 
in Baiern ſo gut wie gar nichts von den Krieger⸗ und Landwehr⸗ 
Vereinen zu den Sammlungen für das Denkmal auf dem Niederwald 
beigeſteuert worden iſt. Seit der Grundſteinlegung im Herbſte v. J., 
wo 600,000 M. zur Verfügung ſtanden, ſind bis heute weitere 
40,000 M. eingegangen und es wären demnach etwa noch 360,000 M. 
aufzubringen. Sammlungen ſind bei dem Comite⸗Schriftführer W. 
Warnecke in Bremen anzumelden; Hauptſammelſtelle iſt die 
Vereinsbank in Frankfurt a. M. 

Mainz, 22. März. [Waffentragen außer Dienſt.] Bei der 
kaiſerlichen Geburtstagsfeier iſt die Frage des Waffentragens außer Dienft. 

elöſt worden, indem die mit beſonderem Urlaub aus den Kaſernen ge⸗ 
aſſenen Mannſchaften ohne Seitengewehre in der Stadt circulirten. 

München, 24. März. [Vorarbeiten zur Durchführung 
der Reichsjuſtizgeſetze.] Was die zur Durchführung der neuen 
Reichsjuſtizgeſetze erforderliche Feſtſtellung der Gerichtsſitze betrifft, fo 
find, wie wir vernehmen, die diesfälligen Vorarbeiten im Staats⸗ 
miniſterium der Juſtiz bereits vollendet. Die Regelung dieſer Ange⸗ 
legenheit kann in Baiern auf dem Verordnungswege erfolgen, und 
das iſt jedenfalls inſofern ſehr gut, als die Vereinbarung eines dies⸗ 
bezüglichen Geſetzes mit den Kammern große Schwierigkelten bieten 
würde. 


Deutſche 


oder durch Zeitungsnachrichten ſeine Spur zu verfolgen, die hier ein 

Mord, dort ein Raubanfall, oder ein verwegener Diebſtahl, kurz eine 

fortdauernde Reihe ſchwerer Verbrechen, bezeichneten. 

„Mein Vater verſenkte ſich ganz in ſeinen Gram und der Furchen 

auf feiner Stirn wurden täglich mehr! wie oft hörte ich ihn den Tag 

verwünſchen, wo er dieſem Ungeheuer das Leben gegeben hatte! 

„Dieſer Kummer, der fortwährend an ihm nagte und der ja, wie 

er ſich ſelbſt fagte, nie enden konnte, erſchütterte feine Geſundheit ſehr 

ſchnell und ich empfing wenige Jahre nachher feinen lezten Seufzer 

und drückte ihm die Augen zu. 

A Ye fünfundzwanzig Jahren fand ich alſo ganz verlaſſen in der 
elt da. } 

„Ich war reich und mit aller Sorgfalt, die ein Vater der Aus⸗ 

bildung ſeines Sohnes widmen konute, erzogen, mein höchſter Ehrgeiz 

war es, einen ehrenvollen Platz in der menſchlichen Geſellſchaft ein⸗ 

zunehmen. 

„Aber in meinem Vaterlande wollte ich nicht bleiben. 

„Obgleich ich dort ganz dieſelbe Achtung, wie mein Vater genoß, 

fürchtete ich doch, bei aller Rückſicht, die man mir zu Theil werden 

ließ, daß der Verbrecherruf meines Bruders, auch auf meine Lehens⸗ 

ſtellung ungünſtig wirken könnte und fo erfüllte mich nur der einzige 

Gedanke, Malacca zu verlaſſen und mir einen würdigen Schauplatz 

ür mein Vermögen und meine Erziehung zu ſuchen. 

„Allerdings lag meinem Vaterlande nicht fern eine reizende Inſel, 

wo ich glücklich und geachtet mein Leben verbringen konnte: 

„Es war Bourbon. 

„Wir hatten dort große Beſitzungen und ich beſaß dort hervorragende 

perſönliche Verbindungen. 

„Am Horizonte meiner Träume war mir aber Paris immer als 

köſtliche Fata morgana erſchienen und dorthin zog es mich mit 

unwiderſtehlicher Macht. 

„Schließlich hielt mich ja auch nichts in dieſen Zonen zurück. Ich 

war ganz frei in meinen Bewegungen und faßte denn auch eines 

ſchönen Tages einen feſten Eniſchluß. 

„Unſer Vermögen theilte ich vorerſt in zwei Theile. Den An⸗ 

thell meines Bruders ließ ich daheim, den meinen nahm ich mit mir 

und landete einige Monate ſpäter in England, das ich noch vor Paris 

kennen lernen wollte. 

„Während der erſten Monate meines Londoner Aufenthalts ereignete 

ſich auch nichts Bemerkenswerthes und ich begläckwünſchte mich zu 

meinem wohlüberlegten Entſchluſſe, als plötzlich verſchiedene ſeltſame 

und unerwartete Erfahrungen, deren Urſache ich mir nicht ſogleich er⸗ 


I 


München, 25. März. [Zur Geneſis der patriotiſchen] und, daß eln repubdlikaniſches Blatt ſich nicht ſchämt, in dieſer Weile 
Partei.] Aus dem clericalen Lager if eine Bemerkung des „B. vor einem Menſchen auf den Knien herumzurutſchen.“ Das braoe 
Kurier“ gegenüber dem bekannten Artikel des Dr. Jörg über die letzte „Vaterland“ erklärte dann, das Wort „kniefällig“ fei „rein aus Ver: 


Kammerſeſſion intereſſant, der zufolge bei der Stiftung der hieſigen 
„baieriſch⸗patriotiſchen“ Partei der verſtorbene Reichsrath Frhr. von 
Thüngen und der Staatsrath v. Bomhard, erſterer als Entwerfer des 
Programms mitgewirkt haben; beide waren reſp. ſind Proteſtanten. 
Dr. Jorg hatte bekanntlich über die reine confelfionelle Parteiconftellatton 
im Deutſchen Reiche geklagt; in einem Augenblick, wo die beiden erſten 
Reichstagspräſidenten Katholiken find, freilich ein ſtarkes Stück. 
Deſterre ich. 

4 Wien, 26. März. [General Ignatieff in Wien.] 
Sie ſehen an unſerem heutigen Courszettel, daß die Börfe zwar noch 
lange von keiner Kriegspanik ergriffen iſt; daß ſie doch aber in einer 
tüchtigen und rapiden Baiſſe die Valuta weit unter den Ausgangs⸗ 
punkt jener Hauſſe zurückgeworfen, die fie auf Grund der Congreß⸗ 
hoffnungen inſcenirt hatte. Der Congreß gilt hier entſchieden für 
antiquirt; ſollte er in einem ſpäteren Stadium der Kriſis doch noch 


ehen ſtehen geblieben“ und nicht in alle Exemplare gekommen, weil 
einige Parteigenoſſen es gemißbilligt. In demſelben Artikel aber ver⸗ 
ſichert das Blatt, es habe die angefochtene Stelle mit Ueberlegung 
ſtehen laſſen und würde fie auch jetzt aufnehmen! „Iſt es Kriecherel? 
Andere mögen es fo heißen, wir geben ihm einen anderen Namen 
und heißen es Pietät gegen unſeren hl. Vater, den Stellvertreter Jeſu 
Chriſti.“ Wenn die ſchweizeriſchen Soldaten bei Tod, Conclave und 
Wahl ihr Trinkgeld verlangten, ſo hatten ſie wenigſtens das Gewohn⸗ 
heitsrecht für ſich. Was aber haben die Monſignori für ſich, welche 
aus dem Peterspfennig ꝛc. Milllonen ſtahlen und raubten? Will das 
„Vaterland“ dies auch mit dem Gewohnheltöredht entſchuldigen? Aber 
über dieſe Sache herrſcht Todesſchweigen im frommen „Vaterland“. 
— Die meiſt proteſtantiſchen Mitglieder des Luzerner Stadtorcheſters, 
welche bei der Trauerfeier für Pius IX. mitwirkten, erhielten vom 
Biſchof Lachat als Zeichen der Anerkennung 20 Broncemedaillen dieſes 


zu Stande kommen, fo wird es ſchwerlich ein Congreß zur Ratiſicirung Papfled und der Apoſtel Petrus und Paulus. — Der „Ami du 


des Friedens von San Stefano, ſondern ein Congreß zur Theilung 
der europäiſchen Türkei ſein. Beruht doch, nach den immer ſchneidi⸗ 
geren Erklärungen, die zwiſchen London und Petersburg ausgewechſelt 
werden, faſt die letzte Hoffnung, einen engliſch⸗ruſſiſchen Krieg ver⸗ 
mieden zu ſehen, auf der Annahme, daß England vielleicht es nur 
darauf abgeſehen hat, ſich in den Beſitz einiger Fauſtpfänder zu ſetzen, 
ehe es die Hand zu diplomatiſchen Verhandlungen bieten will. Ein 
ſchwankes Rohr iſt auch dieſe Hypotheſe. 


Peuple“, ein Winkelblättchen im Freiburgiſchen, bringt folgenden lehr⸗ 
reichen medielniſchen Artikel: Eine Pariſer Nonne litt an Unterleibs⸗ 
ſchmerzen, eurirte ſich aber in Einer Nacht. Dieſe kluge Braut Chriſti 
preßte nämlich ein Kaͤppchen des verſtorbenen Papſtes auf den Sie 
des Uebels, ſchllef ſogleich ein, und als fie Morgens erwachte, war ihr 
geholfen. — Der neue Papſt hat den verbannten Mermillod nicht 
blos telegraphiſch begrüßt, ſondern ihn auch nach Rom zu ſich berufen. 


Denn während man auf — Während vor fünf Jahren die Ankunft des Paters Hyacinth in 


diplomatiſchem Gebiete ſchon ſo weit iſt, einander mit dem verhäng⸗ Genf durch Tauſende und Tauſende gefeiert wurde, haben ſich bei 
nißvollen Ehrenpunkte auf den Leib zu rücken; fürchtet man auf mili⸗ ſeiner Abreiſe nach Paris kaum 300 Perſonen zur Anhörung 


tairiſchem Terrain offenbar ſchon die Eventualität, wo die Gewehre ſeiner Abſchiedsworte eingefunden. — Die 


ganz von ſelber losgehen können. Warum wäre ſonſt der Herzog von 
Edinburg, der Schwiegerfohn des Czaren, plötzlich von Hornby's Escadre, 
in der er das Panzerſchiff „Sultan“ commandirte, nach Malta ab⸗ 
gereiſt? Dagegen iſt es reiner Humbug, wenn namentlich die Peſter 
Officiöſen neuerdings zu renommiren anfangen, Oeſterreich konne „un⸗ 
möglich“ bei dem Ausbruche eines Krieges zwiſchen Rußland und 
England neutral bleiben, vielmehr werde Graf Andraſſy wahrſcheinlich 
alsbald wieder auf die erneute Einberufung der geſtern erſt entlaſſenen 
Delegationen dringen. Dies Gerede iſt nicht im Geringſten ernſt zu 
nehmen. Es bedurfte wahrhaftig nicht erſt der Ankunft der Prinzen 
von Heſſen und Oldenburg in Wien, um Andraſſy von einer Ab⸗ 
ſchwenkung aus dem Rahmen der Dreikaiſer⸗Allianz zu England abzu⸗ 
halten; die beiden Hoheiten härten mit ſolchen Mahnungen am Ball⸗ 
platze hier nur offene Thüren eingeſtoßen. Die Ankunft Ignatieff's, 


katholiſche Geiſtlich⸗ 
keit von Baſelland erklärte zwar, daß fie ſich dem Pfarrwahlgeſetz 
unterwerfe, verwahrte ſich aber dabei gegen etwaige unrichtige Aus⸗ 
legung einiger Verfaſſungsartikel. Der Regierungsrath antwortete ihr, 
dieſe Auslegung gebühre nicht der Geiſtlichkeit, ſondern den cantonalen 
und Bundesbehörden. „Muß iſt eine harte Nuß“. — Ueber eine 
Beſchwerde von 49 Ladenbeſitzern in St. Gallen, daß ſie nach Ver⸗ 
ordnung des Gemeinderaths die Schaufenſter an Sonn⸗ und Feſttagen 
den ganzen Tag geſchloſſen halten müſſen, hat der Bundes rath ver⸗ 
neinend entſchieden, indem er u. a. bemerkte: „Der Bundesrath hat 
ſich ſchon in einer Reihe von Necuröfällen dahin ausgeſprochen, daß 
ein theilwelſes oder gänzliches Verbot der Sonntagsarbeit, des Offen⸗ 
haltens der Kramläden am Sonntage, ſowie polizeiliche Vorſchriften, 
welche lediglich zum Schutz der feſttäglichen Ruhe erlaſſen ſind, ſich gegen 
die angezogenen Art. 31 und 49 der Bundesverfaſſung nicht verſtoßen, 


der ſoeben hier eingetroffen iſt und unſeren Miniſter noch im Laufe ſofern ſolche Vorſchriften wenigſtens nicht darauf hinauslaufen, einem 


des heutigen Abends aufſuchen wird, iſt ein klarer Beweis, daß wir 
den Congreß aufgegeben, noch weniger aber von einer Allianz mit 
England träumen. Wir ſegeln mit voller Fahrgeſchwindigkeit im 


Stromwaſſer der Compenſationspolitik, die jetzt mit Ignatieff rechts und die proteſtantiſchen Böcke links. 


vereinbart werden ſoll. Denn allzuviel Aenderungen an dem Frieden 

von San Stefano darf ja Oeſterreich nicht einmal fordern, um 

nicht die Rajah vollends in die Arme des Czaren zu jagen, der ihr 

geben wollte, was das Sch Cabinet Fa dann wieder genommen! 
wei z. 

Zürich, 24. März. [Leo XIII. — Die Schweizer im 
Vatican. — Biſchof Lachat. — Herr Mermillod. — Pater 
Hyaeinth. — Aus Baſelland. — Zur Sonntagsfeier in 
St. Gallen. — Kirchhofsordnung in Au bei St. Gallen. 
— Soctaldemokratiſches.] Der neue Papſt hat auch den ſchwei⸗ 
zeriſchen Bundesrath mit der Nachricht von ſeiner Erwählung erfreut, 
indem er, da die Kurie keinen Nuntius mehr in der Schweiz hat (er 
iſt bekanntlich ausgewieſen worden), den Umweg über die ſchweizeriſche 
Geſandtſchaft in Paris wählte. — Die urſchweizeriſchen Striker im 
Vatican preßten dem Luzerner „Vaterland“ folgenden Schmerzensſchrei 
aus: „Die katholiſche Schweiz ſchämt ſich, daß ihre Söhne dem neuen 
ausgezeichneten Papſt den erſten Kummer bereiteten und ſich ſo eigen⸗ 
nützig erwieſen. Sie bittet Sr. Heiligkeit kniefällig ab für ſie, 
hofft aber auch von Leo XIII., daß er Großmuth werde walten laſſen, 
das Geſchehene als eine bedauerliche Verirrung beurtheilen, welcher 
kein böſer Wille zu Grunde lag, und daß er der Schweizertreue ferner 
die Ehre belaſſen werde, dle Leibſchaar des Statthalters Chriſti hie⸗ 
nieden zu bilden. Die „N. Zürch. Ztg.“ ſchrieb dazu: „Wir ſchämen 


klären konnte, meinen dortigen Aufenthalt zu trüben begannen, bis ſie 
ihn ſchließlich ganz vergifteten. 

„Was ereignete ſich denn?“ fragte Herr de la Chataignerie. 

„Es handelle ſich um den Zwillingsbruder“, murmelte Buvard 
mit verſländnißvollem Lächeln. 

„Ganz recht“, verſetzte der Fürſt, „und Ihre Bemerkung iſt ein 
m1 eh für den Scharfſinn, den ich ſchon neulich an Ihnen 
entdeckte.“ 

„Aber worin beſtanden dle ſeltſamen Erfahrungen?“ forſchte der 
Inſtructlonsrichter. 5 

„Die Engländer haben große Sympathien für Indien und das 
iſt ſehr begreiflich, da es ſie ernährt; man empfing mich deshalb in 
London mit großer Zuvorkommenheit und ich wäre vielleicht länger 
dort geblieben, als ich es urſprünglich beabſichtigte, wenn ſich zu jener 
Zeit nicht die Ereigniſſe, von denen ich eben ſprach, zutrugen. Eines 
Tages, zum Beiſpiel, als mein Intendant bei den Herren Smith 


einzelnen Gottesdienſte Begünſtigungen zu ſichern, die nicht gleicher⸗ 
maßen auch für den Gottesdienſt anderer Bekenntniſſe beſtänden.“ — 
Zu Au bei St. Gallen beſtattete man bis jetzt die katholiſchen Schafe 
Die Regierung hat aber 
die Vorſchrift des Geſetzes eingeſchärft, daß die Todten nicht getrennt, 
ſondern gemiſcht beigeſetzt werden ſollen. Anſteckung iſt ja auch nicht 
zu befürchten. — Die Pariſercommunefeier in Bern, Zürich, Chaux⸗ 
defonds ꝛc. iſt en famille ohne Weiterungen vor ſich gegangen. Der 
„Bund“ ſchreibt: „Die Ruhe in der Bundesſtadt wurde am 17. und 
18. nicht einen Augenblick geflört und das Landwehr⸗Bataillon Nr. 28 
konnte am 19. Morgens wieder entlaſſen werden. Die getroffenen 
Vorſichtsmaßregeln haben ſich demnach entweder als überflüſſig erwieſen 
oder dann allfällig geplante Unruhen im Keime vereitelt. Wie man 
die Sache anſehen mag, immerhin kann man mit dem erzielten Re⸗ 
ſultate zufrieden ſein. Die Unordnungen der früheren Jahre wurden 
glücklich vermieden und die Gerichte haben dlesmal keinen Stoff zu 
einem Communardenproceß gefunden. In Bern ſelbſt hat man übri⸗ 
gens von Anfang an die ganze Angelegenheit viel kaltblütiger behandelt, 
als es in einer Reihe außercantonaler Blätter der Fall war.“ Er⸗ 
wähnung verdient noch, daß die Berner Regierung durch ein Tele⸗ 
gramm des Präfecten Jeanneret in Chauxdefonds benachrichtigt war, 
1200 bewaffnete Communarden marſchirten auf Bern. Nachträglich 
erwies ſich das Telegramm als gefälſcht; man muthmaßt einen ſoclal⸗ 
demokratiſchen Spaß und hat Unterſuchung eingeleitet. In Chaux⸗ 
defonds muß eine nette anarchiſtiſche Sorte ſitzen. Mit gußeiſerner 
Unverſchämthelt wurde in ihrer Feſtverſammlung erklärt, die Schweiz 
biete keine wahre Freiheit, weil ihr auch die ſoclale Gleichheit fehle. 


„Von dieſer Stunde ab war mir Alles klar. 

„Leo befand ſich unbedingt in London und ſprach, im Vertrauen 
auf unſere Aehnlichkeit, ohne Scheu bei den Unglücklichen, die er be⸗ 
rauben wollte, unter meinem Namen vor und konnte ſo, ohne die 
geringſte Furcht Verdacht zu erregen, genaue Kenntniß von der Oert⸗ 
lichkeit nehmen. 

„Was ſollte ich nun thun?“ 

„Natürllch forderte meine Ehre unzweifelhaft, daß ich den Elenden 
anzeigte, aber, verdammen Sie mich deshalb mein Herr, wenn Sie 
es können, mir fehlte der Muth dazu. 

„Es war immerhin mein Bruder, und um einerſeits dem Mit⸗ 
leide, das mir dieſer Unglückliche einflößte, und andererſeits der 
Stimme der Ehre, die mich zu einem raſchen Entſchluſſe drängte, zu 
genügen, verließ ich London ſofort und ſuchte mir in Frankreich eine 
Zufluchtsſtätte. 

„In Frankreich lebte damals eine höchſt angeſehene Familie, deren 


und Söhne, meinen Banquiers, vorſprach, um eine Summe Geldes] Oberhaupt, der Herr Baron von Lucenay, eben im Begriff ſtand, 
zu erheben, fragte ihn der erſte Compagnon des Geſchäfts, ob ich ſeine einzige Tochter dem Grafen von Monroy zu vermählen. Sie 


durch die Erkundigungen, die fie am vorigen Tage in meinem Auf: 
trage eingezogen hätten, zufrieden geſtellt geweſen ſei. Mein Inten⸗ 
dant erwiederte, daß in der Sache unbedingt ein Irrthum obwalten 
mußte, da ich Tags zuvor gar nicht in London anweſend geweſen ſei 
und alſo auch nicht habe bel den Herren vorſprechen können. Es 
kamen aber zu dieſem Geſpräche mehrere Perſonen hinzu, die alle 
auf das Entſchiedenſte erklärten, daß es der Fürſt Lyrani, den fie 
genau kannten, und ſicher wieder erkannt hätten, geweſen ſei. 

„Als man mir dieſen Vorfall berichtete, hielt ich ihn einfach für 
eine Verwechſelung; begann aber natürlich zu zittern, als ich am 
nächſten Tage erfuhr, daß bei den Herren Smith und Söhnen ein 
beträchtlicher Diebſtahl verübt worden ſei. 

„Es war alſo unbedingt Leo geweſen! Und hätte ich da noch einen 
Augenblick zweifeln können, fo wurde mir die Sache bald darauf 
ſonnenklar. 

„Mehrere Tage fpäter wurde, im Auftrage eines der erſten Juveliere 
der City, in meinem Hotel ein äußerſt werthvolles Perlen⸗Halsband 
abgegeben. 

„Als ich erwiderte, daß ich nichts derartiges beſtellt habe, lächelte 
der Commis und ſagte mir, daß er ſelbſt die Ehre gehabt habe, 
meinen Auftrag entgegen zu nehmen und mich vollkommen genau 
wiedererkenne. 

„In der darauf folgenden Nacht war ein ſehr werthvoller Brillant⸗ 


ſchmuck aus dem Laden des Juveliers verſchwunden, ohne daß man 


des Diebes habhaft werden konnte! 


erinnern ſich der Sache unbedingt noch, mein Herr, denn, wenn ich 
nicht irre, waren Sie mit der Unterſuchung betraut. 

„Die Thatſache iſt, daß Fräulein von Lucenay eines Abends in 
einem Hotel der Rue de Rennes ermordet gefunden wurde und man 
als — —5 des unglücklichen Opfers gleich darauf Herrn Julius Gardaner 
verhaftete. 

„Wie ganz Paris, ſo hatte das entſetzliche Verbrechen auch mich mit 
Schauder und Schrecken erfüllt und ich zweifelte keinen Augenblick 
daran, daß Gardaner wirklich der Thäter ſei. 

„Als ich mich eines Abends ſpät, aber, nachdem meine Dienerſchaft 
längſt zur Ruhe gegangen war, allein in meinem Rauchzimmer 
befand, öffnete ſich hinter mir die Thür, ohne daß ich zuvor einen 
Laut vernommen hatte, und ich erblickte Leo, der mich lächelnd anſah, 
auf der Schwelle. 

„Meine erſte Regung war, ſofort nach meinem Revolver zu greifen, 
und ich hätte mir vielen Kummer und zahlloſe Gewiſſensbiſſe erſpart, 
wenn ich es that. Mein Herz empfand aber immer noch eine geheime 
Schwäche für den Elenden und ich ſchonte ſeiner. 

„Er ſagte mir übrigens, daß er nur gekommen ſei, um mir für 
meine Großmuth zu danken. — Der Banquier in Malacca hatte 
ihm auf meinen Wunſch das Vermögen, das ich dort für ihn depo⸗ 
nirt hatte, zugeſtellt und dieſer Zug von Redlichkeit meinerſeits hatte 
ihn tief gerührt. 

„Er blieb höchſtens zehn Minuten bei mir. 

„Bevor er aber wiederum die Thür erreichte, um ſich zu entfernen, 


Andere von denſelben hohen datriotiſchen Tugenden beieeit glaubt, die 


Man müſſe abfahren mit Bundesrath, mit Cantonsregierungen, mit 


Verfaſſung, mit Geſetzen, mit Centraliſatlon. Es lebe dagegen die 


Deeentraliſation, der Foͤderalismus, die Gruppe, das Individuum! — 


In Zürich hat die ſoclaldemokratiſche Buchhandlung Franz u. Comp. 
(aus München), wie man von Anfang an erwarten konnte, bankerott 
gemacht, nachdem fie an allerlei Arnim⸗Gehlſenſche und clericale Schar⸗ 
teken Papier und Druckerſchwärze vergeudet hatte. 


Italien 
Nom, 23. März. [Das neue Cabinet.] Selten wohl 
iſt die Bildung eines Cabinets im Vorhinein auf ſo bedeutende 
Schwierigkeiten und Hinderniſſe geſtoßen, als jene des dritten Mini⸗ 
ſteriums der Linken in Italien, mit deſſen Zuſammenſetzung der große 


italieniſche Patriot Benedetto Cairoli betraut wurde, und ein Mann 


von geringerem Anſehen, von weniger allgemeiner Verehrung, als 
jener, welcher ſich Cairoli in ganz Italien, ohne Rückſicht auf die 
Parteiverhältniffe, erfreut, wäre mit dieſer Aufgabe kaum fertig gewor⸗ 
den, ſo verwickelt ſchien von allem Anfang an die Situation, und 
blos der geradezu enthuſtaſtiſchen Verehrung, welche den Namen Bene⸗ 
detto Cairoli's umgiebt, iſt es zu danken, daß nach langen und ſchmerz⸗ 
haften Wehen die Geburt des neuen italieniſchen Miniſteriums doch vor 
fi geben konnte. Schon die bei Eröffnung der Seſſion erfolgte Wahl 
Cairoli's zum Kammerpräſidenten brachte ihn den verſchiedenen Größen 
der früheren Regierungs- und Kammer⸗Majorität gegenüber in eine 
ſchiefe und zweideutige Stellung. 
eigenen engeren Parteigenoſſen ſeine Candidatur für das Kammerprä⸗ 
ſidium offen als einen Act des Mißtrauens und Tadels gegen das 
frühere Cabinet hinſtellten, wollten Andere dem Votum dieſe Bedeu⸗ 
tung nicht beilegen, und ſchließlich ſtimmte die ganze Partei, jene der 
beiden früheren Miniſterien mit einbegriffen, für Cairoli, ſo daß dieſer 
alſo eigentlich gar keinen Anhaltspunkt hatte, um zu beurtheilen, wo 
die Majorität zu finden ſei, aus deren Mitte er, dem conſtitutionellen 
Gebrauch gemäß, das neue Miniſterium zu bilden habe. Herr Cairoli 
gedachte zwar Anfangs in ebenſo hochherziger als praktiſcher Weiſe ſich 
über dieſes Hinderniß hinwegzuſetzen, weil er die Abſicht hatte, bei der 
Bildung des neuen Cabinets weniger auf die Parteifärbung als auf 
das Inſehen, den Charakter, die Kenntniſſe derjenigen Herren zu ſehen, 
aus denen er das von ihm zu bildende Miniſterium zuſammenſetzen 
wollte, er wollte damit den erſten Schritt zu der von ihm ſchon in 
feiner Antrittsrede als Kammerpräſident proclamirten Nothwendigkeit der 
Verſöhnung der Parteien und Bildung einer neuen, aus allen 
Elementen zuſammengeſetzten Majorität in der Kammer legen, aber 
der hochherzige Catroli machte die Rechnung ohne die Partelleidenſchaft 
ſeiner eigenen Freunde und Parteigenoſſen, welche von einem Heraus⸗ 
greifen aus den Reihen der Linken bei der Bildung des neuen Cabl⸗ 
nets abſolut nichts wiſſen wollten und von ihm ein Miniſterium der reinſten 
Linken forderten. Hier begannen nun die Schwierigkeiten der Stellung 
Catlroli's, da bei der Zerfahrenheit der Partei, der heiklen Verhält⸗ 
niſſe ꝛc. der Linken es für Cairoli äußerſt ſchwer war, bei der Bildung 
des neuen Cabinet jene Grenzen zu bewahren, welche dieſem Cabinet 
eine entſprechende Majorität in der Kammer zu ſichern im Stande 
ſeien, Dazu treten dann die gewöhnlichen Intriguen, Coterien, Eifer⸗ 
ſüchteleien, das Sichvordrängen von Nullitäten oder noch Schlechteren, 


die Stellenjägerei, ſo daß der arme Cairoli nicht aus noch ein wußte 


und mehrmals auf dem Punkte ſtand, ſein Mandat in die Hände des 
Königs zurückzulegen, ein Entſchluß, von deſſen ſofortiger Ausführung 
ihn blos ſeine uneigennützige Opferwilligkeit, die Bitten erprobter und 
geachteter Freunde abhielten, bis endlich nach langen Kämpfen das 
neue Cabinet zu Stande kam. Man mag nun über die Zuſammen⸗ 
ſtellung des Cabinets Cairoli, über die verſchiedenen daſſelbe bildenden 
Perſönlichkeiten denken, wie man will, zwei Namen ſind jedenfalls in 
demſelben, welche auf die allgemeine Verehrung und Sympathie An⸗ 
ſpruch machen können, nämlich jener Cairoli's ſelbſt und jener des 
Miniſters des Innern, Herrn Zanardelli. Benedetto Cairoli if ein 
Name, welcher dem Herzen jedes Italieners theuer iſt, da derſelbe für 
das Ideal aller patriotiſchen Tugenden, der unbefleckten Ehrenhaftigkeit 
und Charakter⸗Reinheit gilt. Man kann die politiſchen Anſichten 
Cairoli's, wie er dieſes ja ſelbſt ſtets gethan, bekämpfen, ſie für Phan⸗ 
taſien, unerfüllbare Utopien u. ſ. w. halten, der hohen Ehrenhaftig⸗ 
keit, Sittenreinheit, Ritterlichkeit und Loyalität des Charakters Catroll's 
kann Niemand, der ihn näher kennt, die höchſte Achtung und Ver⸗ 
ehrung verſagen. Herr Calroli iſt Idealiſt, fo ſehr Idealiſt, daß er 


wendete er ſich noch einmal zu mir und ſagte, mit einem Blick, deſſen 
Ausdruck ich noch immer nicht zu vergeſſen vermag: „Ich gehe jetzt, 
und wahrſcheinlich haben wir uns heute zum letzten Male geſehen. 


Während nämlich ein Theil ſeiner 


Ehe wir indeſſen ſcheiden, muß ich Dir noch ein Geheimniß anver⸗ 


trauen.“ 
„Was für ein Geheimniß?“ fragte ich erſtaunt. 


„Du haſt unbedingt von dem Mordanfall auf Fräulein von Lu⸗ 


cenay gehört und weißt wohl auch, daß man einen gewiſſen Gardaner 


als den Thäter verhaftet hat —“ 
„Nun, und?“ 5 


„Nun, man hat ſich darin getäuſcht, denn der wirkliche Mörder 


ſteht eben vor Dir!“ 


„Ich vermochte es nicht, dieſen Grad von Nichtswürdigkeit und 
Unverſchämtheit für glaubhaft zu halten und hoffte, daß er ſich nur 


damit brüften wollte! Er zuckte aber mitleidig mit den Achſeln, als 
er mein Entſeten über feine Mitthellung ſah und näherte ſich mir 
wiederum. 

„Der Streich iſt mißlungen!“ ſprach er leiſe. „Aber denke Dir 
die großartige Idee, daß Fräulein von Lucenay wirklich todt geweſen 


wäre und wir, Du und ich, uns dadurch im Beſitze eines Vermögens 
befänden, um das alle Welt uns beneiden würde.“ Und er verſchwand⸗ 


mit dieſen Worten. 

„Ich war, in tieſes Nachdenken über feine letzten Worte verſunken, 
ſitzen geblieben und es gelang mir erſt viel fpäter, ihren räthſelhaften 
Sinn zu faſſen.“ 

„Sein Erſcheinen hatte mich überdies jo in Schrecken verſetzt, daß 
ich mich keinen Augenblick länger in der franzoſiſchen Hauptſtadt ſicher 

laubte. 

8 „Schon am nächſten Tage verließ ich Paris, wie ich auch London 
verlaſſen hatte und flüchtete mich in ein Land, wohin er mir nicht 
leicht folgen konnte. Von da ab befand ich mich jahrelang faſt immer 
auf Reiſen, hörte aber dennoch von Zeit zu Zeit von meinem Bruder 
— ſo erfuhr ich auch, daß er in Mazas gefangen war, nachdem er 
bei Fontana einen großen Diebſtahl begangen hatte und daß es ihm, 
mit Hilfe eines Weibes, deſſen Namen ich indeſſen nicht ermitteln 
konnte, gelang, von dort zu entkommen. 

„Das war Alles. 

„Von da ab verlor ich ihn aus den Augen. Ich glaubte, daß er 
irgend wo im Auslande geſtorben ſei und kehrte, in der Ueberzeugung, 
daß ich nichts mehr von ihm zu fürchten habe, nach Frankreich zurück, 
wo ich mich nun wiederum in Paris häuslich niederließ. 

„Meine Prüfungen waren aber leider noch nicht zu Ende, und 


er ſelbſt in fo hohem Maße befigt, aber ſelbſt in feinen Ausſchreitun⸗ 
gen iſt der Idealismus Calroll's achtungswerih, well die Ritterlichkeit 
und Hochherzigkeit ſeines Charakters ihn ſtets das Gemeine, Niedrige 
meiden läßt. Vortheilhaft uaterſcheldet ſich in dieſer Richtung Calroli 
von einem anderen großen Patrioten und Idealiſten Italiens, dem 
General Garibaldi, weil dieſem eben die Nobleſſe und Ritterlichkeit der 
Geſinnungen Calrolt's fehlt, denn während Garibaldi es liebt, feine 
politiſchen und perſönlichen Gegner mit Koth zu bewerfen, behandelt 
Cairoli feine politiſchen Gegner — denn perſönliche Feinde beſitzt er 
nicht — ſtets als Gentleman, er ſalutirt dieſen Gegner, bevor er ſich 
mit ihm auf die Menſur begiebt, während Garibaldi es vorzieht, ihm 
früher eine Ladung Unrath ins Geſicht zu ſchleudern. Mit einem 
Worte: der Name Cairoli's an der Spitze des neuen Cabinets iſt für 
daſſelbe ſchon ein Empfehlungsbrief und gewährt die Sicherheit, daß 
wenigſtens Immoralitäten in dem von ihm präſidirten Cabinet nicht 


vorkommen werden. Zanardellt, der neue Miniſter des Innern, deſſen b 


Charakterreinheit und hohen Ehrenhaftigkeit ſelbſt ſein Gegner alle 
Achtung zollen, iſt ein Mann von hoher geiſtiger Begabung und 
reichem Wiſſen, von glühendem Patriotismus und dem Wunſch, ſeinem 
Vaterlande nach dem vollen Maße ſeiner Kraft zu dienen, beſeelt, von 
ſeltener Energie und Arbeitskraft, dabei in der politiſchen Adminiſtra⸗ 
tion kein Neuling, und ſo verſpricht Herr Zanardelli ein vorzüglicher 
Miniſter des Innern zu fein, und man kann daher Cairolti nur auf⸗ 
richtig dazu beglückwünſchen, daß er dieſem hochbegabten, allgemein ver⸗ 
ehrten Mann eines der allerwichtigſten Portefeuilles, jenes des Innern, 
anvertraut hat, eine beſſere Wahl hätte er wirklich nicht treffen können. 
Was die anderen Miniſter betrifft, ſo muß man erſt ihre Thaten ab⸗ 
warten, um ſie nach denſelben beurtheilen zu können, und deshalb 
wollen wir uns jedes voreiligen Urtheils über Männer enthalten, die 
weniger bekannt find, als Catroli und Zanardelli. Morgen wird das 
neue Cabinet den Eid in die Hände des Königs ablegen und Dinstag, 
den 26. d., ſich der Kammer vorſtellen, bei welcher Gelegenheit der 
neue Minifter-Präfident Catroli der Kammer fein Progamm vor: 
legen wird. 


Großbritannien. 


A. A. C. London, 25. März. [Mr. Gladſtone] empfing am 
Sonnabend eine Deputation des liberalen Vereins von Greenwich, 
welche erſchien, um ihn zu bitten, ſein Mandat für Greenwich nicht 
niederzulegen, und ihm die Verſicherung ertheilte, daß die Liberalen 
von Greenwich im Stande fein würden, ihn bei der nächſten Parla⸗ 
mentswahl mit großer Majorität wiederzuwählen und ihm einen liberalen 
Collegen zu geben, der die Localintereſſen des Wahlbezirks wahren 
würde, ſo daß er (Gladſtone) von allen ſolchen Angelegenheiten befrelt 
bleiben würde. Der Ex⸗Premier erwiderte, er hätte ſich in feiner 
jüngſten Entſcheidung durchaus nicht von der Beſorgniß beeinfluſſen 
laſſen, daß ſeine Wiedererwählung irgendwie gefährdet ſei. Nach einer 
langen und thätigen politiſchen Laufbahn ſehne er ſich jetzt nach Ruhe 
oder zum mindeſten theilweiſen Ruhe. Auch ſtimmten ſeine politiſchen 
und volkswirthſchaftlichen Anſchauungen nicht mit der gehörigen Wah⸗ 
rung der localen Intereſſen von Greenwich überein. Er könne des⸗ 
halb den einmal gefaßten Beſchluß nicht ändern. Mr. Gladſtone be⸗ 
rührte auch die orientaliſche Frage. 

„Ich war einer von Denjenigen“ — begann er — „welche den Sechs⸗ 
Millionen⸗Credit anfochten. Ich war gegen denſelben, weil er dem Lande 
eine unnöthige Laſt aufbürdet, eine Vergeudung, ja ſchlimmer als eine Ver: 

endung iſt, und einen Verſuch darſtellt, militäriſche Vorbereitungen mit 

edlichen Unterhandlungen zu vermiſchen. Er bedeutet einen Rückſchritt 
in der Civiliſation. Was dieſe große orientaliſche Frage betrifft, ſo blicke 
ich natürlich zurück auf den 9. September 1876, als ich Euch und ſo vielen 
Tauſenden Eurer Mitwähler auf Blackhealh begegnete. Ich blicke zurück 
auf die damals angenommenen Reſolutionen und die damals gebrauchte 
Sprache, und ich muß ſagen, daß wir nicht ein einziges Wort derſelben zu 
bereuen haben. (Beifall.) Ich wünſchte, Gott hätte die Herzen unſerer 
Stgatslenker bewogen, das zu thun, wozu ſie damals eine Gelegenheit 
batten, als fie von Rußland und Oeſterreich dazu gedrängt wurden und 
nicht eine einzige europaiſche abe dagegen war. Wenn fie im Auguſt 
1876 zur Türkei einfach geſagt hätten: „Vor Eueren europäiſchen und N 
tiſchen Beſitzungen lagern die Flotten Europa's, und nicht ein Mann ſoll 
von Aſien nach Europa hineingehen, um Euere ungerechte Herrſchaft auf⸗ 
recht zu erhalten,“ jo würden wir, wie ich glaube, keinen Tongreß, noch 
ſelbſt eine lange Reihe von e ataucn nöthig gehabt haben, ſondern 
dieſe einzige Sentenz würde die Frage gelöft haben. Da eine friedliche 
Löſung nicht erzielt wurde, war ein fürchterlicher Krieg die Alternative, aber 
dieſer fürchterliche Krieg hat große Reſultate erzielt. Ich kenne keinen Krieg, 
der glorreichere Reſultate erzielt hat. Eine große und ungerechte Herrſchaft 
iſt zu Grunde gerichtet worden, und doch ſcheint eine Agitation zurück⸗ 
geblieben zu fein, wie das Schwellen nach einem Sturm. Ich igeftebe, 
daß ich die gegenwärtige Poſition nicht begreifen kann. Ich liebe 
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was en nun noch zu ſagen bleibt, iſt vielleicht ſchmerzlicher als alles 
Uebrige.“ 

Herr de la Chataignerie drückte in feinen Mienen die lebhafteſte 
Theilnahme aus, während Buvard ſich ungeduldig auf die Lippen biß. 

Der Fürſt fuhr fort: 

„Ich ſchilderte Ihnen eben die Gefüble und Hoffnungen, mit denen 
ich nach Paris zurückgekehrt war. Mir war, als befände ich mich 
endlich wieder in einer behaglichen, ſicheren Sphäre und ich glaubte, 
daß Leo ſchließlich in dem Leben voller Abenteuer und unaufhörlicher 
Gefahren, das er führte, den Tod gefunden habe. 

„Die Ruhe, deren ich mich eine Zeit lang erfreute, hatte übrigens 
meine Zuverſicht, wenn ſie auch noch hin und wieder wankend ge⸗ 
weſen war, gänzlich befeftigt. Ich fühlte mich wirklich glücklich. Die 
Pariſer Geſellſchaft, die fo ungemein gaſtfrei gegen alle iſt, die das 
Vergnügen lieben und ihr mit Eleganzunnd Luxus entgegen kommen, 
öffnete mir ihre Salons. Liebenswürdige Frauen beehrten mich mit 
ihrer Freundſchaft und die Beziehungen, in denen ich zu den hervor⸗ 
ragendſten Perſonen der eleganten Welt ſtand, verliehen meinem Leben 
die Befriedigung, die ich vermöge meines Naturells ſuchte und die ich 
bis dahin nie gefunden hatte. 

„In dieſer Lage nun faßte ich ſogar den Entſchluß, mich zu ver⸗ 
heirathen, um mich feſt und unwiderruflich an die wunderbare Stadt, 
der die Franzoſen ſelbſt ſo viel Uebles nachreden und deren Vorzüge 
die Ausländer nur vollkommen zu würdigen verſtehen, zu feſſeln. 


„Es iſt Ihnen kein Geheimniß, meln Herr, daß ich in Paris eine 
junge Dame, deren Schönheit mich ſchon anderwärte mächtig gefeſſelt 
hatte, wiederſah. Obwohl ſie mir äußerlich kein Zeichen gab, das 
meine Liebe beſonders ermuthigen konnte, glaubte ich dennoch zu be⸗ 
merken, daß fie meine Aufmerkſamkelten mit Wohlwollen aufnahm und 
ſtützte darauf die Hoffnung, daß ſich der Traum meines Herzens doch 
vielleicht verwirklichen könnte. 

„So ſtand die Sache, als plötzlich zwei, Schlag auf Schlag, hinter⸗ 
einander verübte Verbrechen alle meine Befürchtungen wieder wach⸗ 
rlefen und die Schrecken wieder in mir erregten, die im Grunde mel: 
nes Herzens geſchlummert hatten. 

„Beſonders das eine dieſer Verbrechen war ganz dazu angethan, 
mein Leben auf's Reue zu verbüftern. 

* handelte ſich, glaube ich, um einen Herrn Bouqulllard — ich 
dachte, fo hätten die Zeitungen ihn genannt — der in Mazas Gefan⸗ 
genwärter der Zelle Nr. 7 war, 


ö Zeit nach dem Diebſiahl im Palais Royal eingeſchloſſen war. 


clrungsbeſuch bei mir machte, mitnahm, 
heit meiner Schlöͤſſer, 
mäßiger Eröffnung ihm 
fehlten. 


Erzählung iſt leider 
kürzer gefaßt. 


Sie in der Sache 
noch irgend welche erläuternde 


a ich natürlich gern br zeit, Ihnen jede erforderliche Auskunft zu 
eben. 


icht dieſe militäriſchen Vorbereitungen. Ich berftehe nich! — denn 
ch babe bis jetzt kein Argument gebört, welches es rechtfertigen 
ann — nach dem iedensſchluſſe die Anweſenheit der britiſchen 
lotte, wo ſie iſt, den Stipulationen derſelben Verträge zum Trotz deren 
ufrechterhaltung, wie wir ſtets ſagten, unſere Miſſion iſt. (Beifall.) Ich 
verſtehe nicht, was alle dieſe Unterhandlungen und alle dieſe Streitigkeiſen 
darüber bedeuten, ob Rußland, welches jeder Macht eine Copie des Ver⸗ 
trages geſandt hat, den Vertrag auch allen verſammelten Mächten über⸗ 
reichen ſoll. Wir werden vielleicht nothwendiger Weiſe fo im Dunkeln ge⸗ 
halten, bis die Unterhandlungen ein gewiſſes Stadium erreicht haben, und 
wir dürfen kein Urtheil fällen, aber ich geſtehe, ich bin außer Stande zu 
verſtehen, warum der Zuſammentritt dieſes Congreſſes, der das einzige noth⸗ 
wendige Ding iſt, um die Bacification Europas zu bewirken, weiter verzögert 
werden ſollte. (Beifall.) Es iſt nicht nothwendig für die Pacification und 
ſicherlich nicht für die Wohlfahrt Englands, daß alle dieſe Zweifel und Un⸗ 
ewißbeit wie ein Alp auf der Induſtrie und dem Unternehmungsgeiſt des 
andes laſten. Aus dieſem Grunde und auch aus höheren Gründen hoffe 
ich, daß weder diplomatiſcher Etiquette, noch nationaler oder miniſterieller 
Eitelkeit geſtattet werden wird, einen diplomatiſchen Sieg zu erringen, wenn 
ein anderer Sieg errungen worden. Ich hoffe, es wird ſolchen Gefühlen 
nicht geſtattet werden, eine Begegnung der Mächte Europas in dem Rathe 
Europas weder zu anticipiren noch zu verhindern. Es giebt viel zu thun; 
der Congreß wird viel ſchwierige Arbeiten zu verrichten haben, und es 15 
nothwendig, daß dort Männer nicht allein von Geſchicklichkeit und Kenntni 
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ſondern auch mit guten Abſichten zuſammentreten. Ich hoffe, daß der Geiſt 
des Friedens porherrſchen wird. So lange die Türkei auf den Beinen war, 
gab es eine Sache, wofür man kämpfen konnte, aber für was ſoll jetzt ges 
kämpft werden? (Beifall.) Wir haben nicht um Konſtantinopel zu 
kämpfen; Rußland hat es nicht, und obwohl es wünſchte, ſeine Truppen 
dort einzuſchiffen, ſcheint es, daß der britiſche Botſchafter dies nicht zugeben 
wollte. Konſtantinopel iſt nicht in Gefahr; und was die Meerengen be⸗ 
trifft, jo hat die Regierung eine ſehr vernünftige Politik adoptirt, denn jo 
weit ich erfahren kann, wird ſie die Frage der Löſung Europas überlaſſen. 
Ich billige in bohem Grade den Entſchluß, zu dem ſie gelangt iſt, 
nämlich Griechenland ehrliches Spiel zu gönnen und ihm Gleich⸗ 
beit, zum mindeſten in allen weſentlichen Dingen, mit den flaviſchen Pro⸗ 
vinzen zu ſichern. Ich habe in den Vertrag binei ngeblickt und ich kann 
ſagen, daß er verſchiedene Dinge enthält, die geändert werden ſollten. Ich 
kann die ungeheuere Ausdehnung, die Bulgarien eingeräumt iſt, nicht 
billigen. Ich kann auch nicht einen Augenblick billigen, daß den tapferen 
Rumänen Beſſarahien weggenommen wird und ich boffe, daß Rußland 
J pas genug ſein wird, auf ein ſolches Verlangen nicht zu beſtehen. 

ch präjudicire dieſe Fragen nicht, am allerwenigſten präjudicire ich fie in 
dem Intereſſe einer beſonderen Macht. Aber man blicke auf dieſelbe, wie 
man wolle und die Größe der Schwierigkeiten ſcheint in keinem Sinne 
eine Kriegsurſache zu erzeugen (Beifall), und wenn keine hinrei⸗ 
chende Urſache zur Erzeugung eines Kriegsfalles vorhanden iſt, giebt es 
keine größere Handlung der Schuld und Schande, die eine Nation im 
Angeſicht des allmächtigen Gottes und ſeiner leidenden Geſchöpfe begeben 
kann, als ſich in einen Krieg zu ſtürzen, ohne eine hinreichende Rechferti⸗ 
gung für eine ſolche Handlung.“ (Lauter Beifall.) 

Pur Finanzlage Egyptens.] Wie der „Obſerver“ erfährt, hat der 
Khedive in Folge der ihm von den Regierungen Englands und Frankreichs 

emachten Vorſtellungen eingewilligt, die Einleitung einer Unterſuchung der 
inanzlage Egyptens zu geſtatten. Dieſe Unterſuchung wird ſich dem Ver⸗ 
nehmen nach nicht allein auf die Hilfsqnellen des Landes erſtrecken, ſondern 
auch auf den Charakter deſſen Verbindlichkeiten, ſowie auf die Urſachen, 
denen die Differenz zwiſchen den veranſchlagten und wirklichen Einkünften 
zuzuſchreihen iſt. Herr de Leſſeps ſoll der Präfident und Mr. Rivers Wilſon 
der Vice Präſident der Unterſuchungs⸗Commiſſion fein. Die anderen Mit⸗ 
glieder ſollen die Commifjaire der Staatsſchuld fein. Oberſt Gordon ſoll 
Br wie anfänglich beabſichtigt, irgend einen Antheil an der Enquete 
nehmen. 

[Untergang eines Uebungsſchiffes.] Aus Portsmouth meldet der 
Telegraph eine fürchterliche Kataſtrophe, durch welche ein Schiff der britiſchen 
Marine mit faſt ſämmtlichen Perſonen an Bord kläglich zu Grunde ge⸗ 
gangen iſt. Die Uebungsbrigg „Eurydice“, welche mit mehreren hundert 
Schiffsjungen von einer nach Weſtindien unternommenen Uebungsfahrt nach 
Spithead zurückkehrte, gerieth am Sonntag Nachmittag auf der Höhe von 
Dunnoſe bei Ventnor (Inſel Whigt) in einen fürchterlichen Schneeſturm, 
ſchlug um und ſank. Von der aus über 30) Perſonen beſtebenden Mann⸗ 
ſchaft retteten, ſo weit bekannt iſt, nur zwei Schiffsjungen ihr Leben. Unter 
den Ertrunkenen befinden ſich der Capitain und fämmtlihe Offiziere, ſowie 
Oberſt Ferrier vom Geniecorps, welcher die Uebungsreife mitgemacht. 
Weitere Tele liegen noch nicht vor. Die „Eurydice“ war ein höl⸗ 
zernes Segel⸗Uebungsſchiff für Nin den und Schiffsjungen von 921 Tons 
und wurde am 7. Februar 1877 in Portsmouth in Dienſt geſtellt, um eine 
Uebungsfahrt nach Bermuda anzutreten, von wo es zurückkehrte, als es 
ſeinen Untergang fand. 


Osmaniſches Reich. 

M. Pera, 19. März. (Von unferem Special⸗Correſpondenten.) 
[Vor dex Unterzeichnung des Friedens. — Ein Sturm. 
— Die Inſurrection.] Hier giebt ſich allgemein die Ueberzeugung 
kund, der Frieden werde in wenigen Tagen unterzeichnet ſein und 
damit der Abmarſch der Ruſſen beginnen. Ein Theil derſelben ſoll 
ſich in Bujukdere einſchiffen, dieſer reizendſten und vornehmſten der 
Vorſtädte Konſtantinopels am Bosporus. Der Verkehr mit San 
Stefano und Kütſchük Tſchekmedſche dauert einſtweilen noch in alter 


„Ohne daß ich einen rechten Grund zu einem Verdacht hatte, ſtieg 
ſofort ein entſetzlicher Gedanke in mir auf, ich zweifelte keinen Augen⸗ 
blick, daß mein Bruder wiederum aufgetaucht war und glaubte ſeine 
Verbrecherhand in den beiden blutigen Ereigniſſen zu erkennen. 

„Von da ab verbrachte ich mein Leben in einer Angſt und Un⸗ 
ruhe, die Sie begreiflich genug finden werden und war jeden Augen⸗ 
blick darauf gefaßt, neue Schandthaten zu erfahren. 

„Die Schreckenskunde ließ auch nicht lange auf ſich warten. 

„Ich brauche Ihnen, mein Herr, der Sie vollſtändig mit der Sache 
vertraut find, nichts Näheres über das blutige Ereigniß, das fi in 
meinem Hotel zutrug, mitzutheilen. 

„Glücklicherweiſe war ich bereits auf meiner Hut. 

„Ich war ſchon ſeit mehreren Nächten auf irgend eine verwegene 
Unternehmung des Unglücklichen vorbereitet und hatte alſo für dieſen 
Fall die erforderlichen Vorſichtsmaßregeln getroffen. Sonſt würde ich 
unbedingt nicht in dieſem Augenblicke die Ehre haben, Sie zu beſuchen 
und mir Ihren Rath erbitten zu können. Wie ich erſt nachträglich er⸗ 
fuhr, hatte Leo acht Tage zuvor meine Abweſenheit benutzt, um ſich in 
mein Hotel einzuſchleichen. Er muß dabei unbedingt das Terrain ſehr 
genau recognoscirt haben. 

„Als er mit feinen elenden Genoſſen ſchließlich bei mir elinbrach, 
war er vollſtändig orientirt und wußte genau den Ort, wo ich meine 
Werthpapiere und die Werthſachen, die einen Theil meines Vermögens 
bilden, aufbewahre. 

„Daß er fie nicht gleich an dem Tage, als er ſeinen Recognos⸗ 
verdanke ich nur der Sicher⸗ 
die kaum zu erbrechen find und zu deren fach⸗ 
wohl im Augenblicke die nöthigen Inſtrumente 


„Was fol ich Ihnen nun noch weiter fagen, mein Herr? Meine 
ſchon allzulan g geweſen und ich hätte mich gern 


„Ich wollte aber nicht die ge eingſte Einzelheit verſchweigen, damit 
ganz klar zu ſehen vermögen. 

„Wenn Sie übrigens, na cdem ich meinen Bericht beendet habe, 
Fragen an mich zu richten wünſchen, 


„Ich habe nun nur aoch eine Kleinigkeit zu berichten und bin 


in welcher mein Bruder auf kurze] dann zu Ende. a 
„Nachdem ich in ener Nacht den Baron von Landrec von meiner, 


Lebendigkeit fort, und die Menge der kleinen und kleinſten Kaiks, die, 
beladen mit Brot, Branntwein und Früchten, das Marmara⸗Meer be⸗ 
völkern, zählt nach vielen Hunderten. Neuerdings find die Ruſſen 
auf die ingenieuſe Idee gekommen, den Handeltreibenden eine tägliche 
Steuer für die Conceſſion zu erpreſſen. So bezahlen die Hotels und 
Reſtaurants 10 Fr., Specerei⸗Handlungen 3 Fr., Café's 2 Fr., Zelt⸗ 
Reſtaurationen 1 Fr., Geſtelle 0,50 Fr., Schiffe 6 Fr., Barken und 
Karts 4 Fr. und calé chantants 20 Fr. Mit Bereſſwilligkeit wird 
Alles entrichtet, denn der Verdienſt iſt groß. Wie trotz des wieder⸗ 
holten Verbotes der Regierung, Lebensmittel aus der Hauptſtadt aus⸗ 
zuführen, trotz Sturm und Wellen, San Stefano für die Handels⸗ 
luſtigen nichts an Anziehungskraft verloren hat — ein Bachſchiſch zu 
rechter Zeit iſt ein werthvolleres Argument als alle Verordnungen 
aller Kalifen — bewies vor Kurzem ein Tag, wie er ſtürmiſcher feit 
Langem nicht vorgekommen war. Wie früher ſah man auch an jenem 
Tage die weißen Segel luſtig auf den Wellen tanzen, am nächſten 
Morgen aber wurde es bekannt, daß eine Menge großer und kleiner 
Fahrzeuge zu Grunde gegangen ſei. Unter anderen war auch ein 
Schiff umgeſchlagen, das 7000 Kilo Brot an Bord hatte. Maſſen⸗ 
weiſe ſchwemmte die See die Brote ans Land und die ganze Colonie 
der wilden Hunde von Dolma Bagtſche ſäumte nicht, den Leckerbiſſen zu ver⸗ 
ſchlingen. Auch im Bosporus hatte die Heftigkeit des Sturmes Unheil an⸗ 
gerichtet. Die Ketten des großen engliſchen Dampfers „John Middletown“ 
riſſen, das Schiff trieb gegen den Sporn einer türkiſchen Panzerfregatte 
und ſank in Folge der Beſchädigung. Solche Vorfälle ereignen ſich 
nur bei türkiſchen Kriegsſchiffen. Gegenwärtig zählen wir deren mehr 
im Hafen, denn je. Auch drei bis jetzt in der Donau befindliche 
Kanonenboote ſind vor Kurzem eingetroffen. Es verlautet, daß von 
Neuem Truppen nach Volo und Salonichi geſendet werden ſollen und 
daß alsdann zwei Geſchwader gebildet werden, deren eins unter Hobart 
Paſcha im Golf von Volo und dem von Salonichi, das andere bei 
Kreta ſtationirt bliebe. Die Nachrichten aus den inſurgirten Gebieien 
klingen äußerſt beunruhigend für die Türken. Beſondere Erfolge ſcheinen 
die Aufſtändiſchen, die als militäriſch geſchulte Maſſen unter Führung 
grlechiſcher Offiziere geſchildert werden, an dem Weſtufer des Golfes 
von Salonichi erreicht zu haben. Cithokori und Platamona find in 
ihren Händen, die kleinen Forts der Türken haben capitulirt und 
weitere Operationen ſollen ſich nun gegen Lariſſa richten, dem ſich 
ſowohl von Volo, wie von Garditza aus, von Süden kommende 
Banden nähern. Zu heftigen Kämpfen iſt es kürzlich in der Gegend 
von Metzowo (an den Quellen des Aspropatamos) zwiſchen den Re⸗ 
bellen griechiſcher Nationalität und den in den Bergen des Pindus 
anſäſſigen Zinzaren gekommen; letztere wollten nichts von einer Be⸗ 
theiligung an der auſſtändiſchen Bewegung wiſſen und erklärten, nur 
unter der milden Herrſchaft der Türkel gäbe es eine Freiheit für fie. 
Es kam zum Streit, es floß Blut und nach einigen Tagen fanden 
völlige Schlachten ſtatt, die nach griechiſchen Blättern für die Auf⸗ 
ſtänbiſchen glücklich endeten. An Truppen, dem Treiben ein Ende zu 
machen, fehlt es wahrlich nicht, aber die kräftige Hand eines Führers 
mangelt. Vor einigen Wochen tauchte das Gerücht auf, Ghazi Osman 
Paſcha ſei dazu beſtimmt, das Commando in den griechiſchen Pro⸗ 
vinzen zu übernehmen; jetzt ſchweigt man davon und will wiſſen, daß 
der Held von Plewna zum Commandeur der kaiſerlichen Garde er- 
nannt werde, wenn er, was bald zu erwarten, aus ruſſiſcher Gefangen⸗ 
ſchaft zurückgekehrt ſei. 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 27. März. [Tages bericht.) 

u [Uueberſicht der Geburts⸗ und Sterblichkeits⸗Ver⸗ 
hältniſſe der Stadt Breslau während des Jahres 1877. 
Dieſe Ueberſicht in Tabellenform giebt in den „Veröffentl. d. k. d. 
Geſundheitsamtes“ einen vortrefflichen Ueberblick über die Geburts⸗ 
und Sterblichkeitsverhältniſſe unſerer Stadt während des verfloſſenen 
Jahres. Die Einwohnerzahl wird im Durchſchnitt des Jahres als 
257,000 angenommen. Lebend geboren wurden: 10,473 — und 
zwar 5433 männl., 5040 weibliche —; todtgeboren waren: 463. Es 
ſtarben 7593 (und zwar 4092 männl., 3501 weibl.), alſo wurden 
2880 mehr geboren als ſtarben. Die Monate, in denen die meiſten 
Todesfälle notirt wurden, waren: Auguſt (783) und Juli (750 Todes⸗ 
fälle.) Die Monate mit der geringſten Sterblichkeit waren: November 
(mit 544 Todesfällen), ſowie Detober und April (mit je 546 Todesfällen). 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Kugel getroffen, zu meinen Füßen niederſtürzen ſah, eilte ich wüthend 
die Treppe hinab, da mir aus den wenigen Worten, die der Sterbende 
noch äußerte, hervorging, daß ſich dort noch ein Genoſſe fand. 

„Ich war außer mir.“ 

„Die fortwährende drohende Gefahr, die über meinem Leben ſchwebte, 
hatte alle beſſeren Gefühle in mir in Aufruhr gebracht. Ich zweifelte 
keinen Augenblick, daß mein Bruder im Spiele ſei, glaubte ſogar, 
daß er ſelbſt dort unten Poſten ſiehe und ſtürzte mich ohne Zögern 
auf den Elenden, indem ich alle weiteren Gewiſſensſerupel verwarf. 

„Die Zeitungen haben meiſtentheils in ihren Berichten über den 
Vorfall behauptet, daß ich den Dieb mit großer Energie verfolgt habe. 

„Sie irren aber darin. 

„Es war nicht Energie, ſondern Haß, was mich zu meiner Hand⸗ 
lungsweiſe trieb. Es war ein wilder, blinder Haß, in dem ſich plötzlich 
mein längſi verhaltener Zorn und mein mühſam erſtickter Rachedurſt 
Luft machten!“ 

N feſt überzeugt, daß es Leo war, den ich verfolgte und 
ihn wollte ich um jeden Preis tödten. Leider — ja ich ſage es ohne 
Scheu — leider täuſchte mich meine Hoffnung. Als ich nach Tibert 
ſchoß, war Leo bereits entflohen — er hatte die allgemeine Verwir⸗ 
rung, die unter meiner Dienerſchaft herrſchte, benutzt und war mitten 
zwiſchen ihnen hindurch gegangen, ohne daß Jemand ſagen konnte, 
wie und wann. Das iſt der ganze Thatbeſtand, mein Herr. Sie 
kennen nun meine entſetzliche Lage, und ich erbitte mir Ihren Rath 
über das Verfahren, das ich einzuſchlagen habe und Auskunft über den 
Beiſtand, den ich in meiner peinlichen Verlegenheit von den Behoͤrden 
erwarten darf.“ 

Herr de la Chataignerle hatte dem Berichte, der an einzelnen 
Stellen wirklich ſehr intereſſant war, mit ſichtlichſter Spannung zugehört 
und ſich ſogar mehrmals des Ausdruckes der Theilnahme, die der Fürſt 
ihm einflößte, nicht erwehren konnen. 

Buvard hatte ganz andere Eindrücke gehabt. 

Er war während der Erzählung, die er, wie der Unterſuchungs⸗ 
richter mit dem unzweideutigſten Intereſſe folgte, ganz kalt und in ſich 
gekehrt geblieben, hatte zuweilen, um ſich nicht durch äußere Eindrücke 
abziehen zu laſſen, die Augenlider geſchloſſen oder den Blick feſt auf 
den Boden geheftet, als beſtrebte er ſich, feinem Gedächtniſſe gewiſſe 
Einzelnhelten einzuprägen, die ihm ſonſt vielleicht im Laufe der Erzäh⸗ 
lung entfallen könnten. (Fortſetzung folgt.) 


Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage zu Nr. 147 der Breslauer Zeitung: — Donnerstag, den 28. März 1878. 
. 


Fortſetzung. ) 
Von der männlichen Bevölkerung ſtarben die Meiſten im Auguſt (452), 
von der welblichen Bevölkerung im Juli (356). Von der männlichen 
Bevölkerung ſtarben am wenigſten im Monat November (278) von 


den weiblichen im Monat April (259). — Dem Alter nach ſtarben ſich 


die meiſten im erſten Jahre, nämlich 2947, alſo über 29 pCt. von 
allen Geſtorbenen. Darunter waren 2276 eheliche und 671 uneheliche. 
In dem Alter von 1—5 Jahren ſtarben 980 (und zwar 871 eheliche 
und 109 uneheliche). Nächſt dem Säuglingsalter hatte das Alter von 
40-60. Jahren die meiſten Todesfälle; es farben 1235 (aljo über 
16 pCt. aller Geflorbenen). Dann kommt das Alter von 60—80 
Jahren mit 863 Todesfällen (über 11 pCt.). Dann das Alter von 
30—40 Jahren mit 626 Todesfällen (über 8 pCt.). Die wenigſten 
Todesfälle hatte das Alter von 10— 15 Jahren nämlich nur 82 (über 
1 pCt.), dann kommt das von 15—20 Jahren mit 115 (1% pCt.). 
— In Bezug auf die Todesurſachen ergab ſich die Lungenſchwindſucht 
als die verheerendſte, an ihr ſtarben 767 (10 pCt.), dann Darm: 
katarrh und Enteritis, es ſtarben daran: 765, dann Lungen⸗ und 
Luftröhren⸗Entzündung, an welcher 465 ſtarben. An Schlagfluß ſtar⸗ 
ben 208, an Rachendiphtheritis und Halsbräune 155, an Unterleibs⸗ 
typhus 94. An Flecktyphus und Pocken find je 2 Todesfälle verzelch⸗ 
net. Einen gewaltſamen Tod haben 200 erlitten, und zwar 91 ver⸗ 
unglückt, 104 durch Selbſtmord und 5 durch Todtſchlag. 

* [Mittheilungen aus dem ſtatiſtiſchen Bureau. Woche vom 
17. bis 23. März.] Die Temperatur der Luft iſt etwas wärmer geworden, 
denn das Tagesmittel beträgt + 0,2 (gegen — 0, in der Vorwoche). Die 
Temperatur der Erdkruſte war dagegen eine etwas kühlere, denn an der 
Oberflache betrug fie + 0,33 (gegen + 0,73 in der Vorwoche); — 25 
Centim. tief: + 0,94 (gegen ＋ 1,69 in der Vorwoche); — 50 Centim. tief: 
+ 2,31 (gegen + 3,07 in der Vorwoche); — 125 Centim. tief: + 3,93 
(gegen + 4,21 in der Vorwoche); — 225 Ctm. tief: + 5,60 (gegen + 5,63 
in der Vorwoche). — Der Ozongehalt der Luft iſt von 7 auf 4 herabge⸗ 
gangen. — Die Feuchtigkeits⸗Niederſchläge (meiſt Schnee, doch auch Regen) 

etrugen 5,21 Par. Lin. (gegen 3,46 in der Vorwoche). Auf den 
Standesämtern wurden verzeichnet: 31 Eheſchließungen (3 weniger als 
in der Vorwoche). — Ferner: 178 Lebendgeborene (14 mehr als in der 
Vorwoche), und zwar 83 männliche, 95 weibliche. Todtgeboren waren 4. Unter 
den Lebendgeborenen waren 17 uneheliche. — Endlich: 142 Todesfälle 
(2 mehr als in der Vorwoche) und zwar 85 männliche, 57 weibliche. Das 
Verhältniß zwiſchen der Zahl der Geburten und der Todesfälle iſt ziemlich 
daſſelbe, wie in der Vorwoche. Die Zahl der Geburten überſteigt die Zahl 
der Todesfälle um 36. — Die gabl der Kinder, die unter 1 Jahre ftarben, 
beträgt 3 weniger als in der Vorwoche, nämlich 43. In das Hoſpital 
zu Allerheiligen wurden aufgenommen: 2 an Intermittens tertiana Erkrankte, 
> an Typhus exanthemat. Im Wenzel⸗Hanke'ſchen Krankenhaus 4 an 
Typhus exanthemat. Erkrankte. — Die Geburtsziffer (auf je 1000 Bew. 
und per Jahr berechnet) beträgt 34,7, die Sterblichkeitsziffer 27,7. — Um: 
Garant ſind 1231 Perſonen (darunter 231 Familien). Angezogen 401 
arunter 18 Familien). — Abgezogen 439 Perſonen (darunter 18 Familien), 
folglich iſt ein Verluſt von 38 Perſonen entſtanden. ; 
„ [Das Haupt⸗Extraordinarium! ſpielt in unferer Ver⸗ 
waltung eine große Rolle, es mag im Etat noch ſo reich dotirt werden, 
es reicht doch niemals aus, immer müſſen aus Ueberſchüſſen oder aus 
Erſparniſſen die weiteren Anſprüche des Haupt⸗Extraordinariums befriedigt 
werden. Nach einer Benachrichtigung des Magiſtrats war der Stand 
des Haupt⸗Extraordinariums am 10. Januar d. J. folgender: Das 
Haupt⸗Extraordinarium war etatirt mit 124,139 M. 24 Pf. Daſſelbe 
wurde durch Beſchluß der Stadtverordneten vom 11. October v. J. um 
48,029 M. 61 Pf. verſtärkt, ſo daß es alſo über 172,168 M. 85 Pf. 
verfügte. Hiervon wurde unter Genehmigung der Stadtverordneten 
verausgabt 161,526 M. 23 Pf. Es ſollen nach Antrag des Magi⸗ 
ſtrats ferner noch verausgabt werden: 31,880 M. 40 Pf., wozu aber 
die Stadtverordneten die Zuſtimmung noch nicht gegeben haben — 
mithin iſt das Haupt⸗Extraordinarlum überſchritten um 21,237 M. 
78 Pf. Zur ferneren Verſtärkung iſt noch ein Ueberſchuß der Stadf- 
bank pro 1877 mit 18,697 M. 15 Pf. zur Verfügung, doch, wie 
wir ſehen, reicht er nicht zur vollſtändigen Deckung und der Abſchluß 
am 10. Januar d. J. präſentirt uns bereits ein kleines Deſicit im 
Haupt⸗Extraordinarium. Beim Abſchluß des Finanzjahres dürfte aber 
das Haupt⸗Extraordinarium ein weit bedeutenderes Deficit darbieten, 
da neuerdings viele und bedeutende Ausgaben auf deſſen Rechnung 
geſchrieben worden ſind. Wenn nicht etwa unerwartete Mehr⸗Einnah⸗ 
men oder Erſparniſſe ſich ergeben, ſo wird der glücklicherweiſe noch 
recht anſehnliche Beſtandsgelderfonds herhalten müſſen, um die noch 
ungedeckten Forderungen des Haupt⸗Extraordinariums zu befrledigen. 
— Ja, wenn das Haupt ⸗Extraordinarium nur dazu verwendet 
würde, die wegen unvorhergeſehener Ereigniſſe oder Unfälle ent⸗ 
ſtandenen Koſten zu decken — dann würde ſehr oft die etatirte Summe 
gar nicht einmal verbraucht werden; aber die Giatsüberfchreitungen, 
die Verſtärkungen der Etatstitel, die Nachbewilligungen nehmen das 
Haupt⸗Extraordinarium in welt höherem Grade in Anſpruch. Dieſe 
Nachforderungen jeglicher Art haben bei uns eine Höhe erreicht, daß 
fie den Krebsſchaden unſerer Verwaltung bilden, bei den Königlichen 
Verwaltungen wären fie in dem Umfange geradezu unmöglich! 

[Anerkennung.] Dem Particulier Herrn Robert Käftner iſt in 
Anerkennung ſeiner hervorragenden Verdienſte um das Ordnen, die Reno⸗ 
vation und die Katalogiſirung der zur hieſigen Stadtbibliothek gehörigen 
großen Kupferftih: Sammlungen von Sr. Majeſtät der Kronen⸗Orden IV. Klaſſe 


verliehen worden. ß k - 

% (Bon der e Herr Bruno Weiß (Sohn des im Jahre 
1874 verſtorbenen Polizeiraths Weiß) wird am 30. März, Mittags 12 Uhr, 
gu Inaugural⸗Diſſerkation „Unterfuhungen über Friedrich Schleiermachers 

ialeküik“ — behufs Erlangung der philoſophiſchen Doctorwürde öffentlich 
vertheidigen. Die officiellen Opponenten werden die Herren: Diakonus Juſt, 
Dr. phil. Lehmann lord. Lehrer am Friedrichs⸗Gymnaſium) und Dr. phil. 
Gotbein fein. Unter den Theſen befindet ſich folgende: „Es ift ein Er⸗ 
forderniß, daß in den oberen Gymnaſtalklaſſen Culturgeſchichte gelehrt werde, 
ſei es als ſelbſiſtändige Dißciplin, ſei es, daß fie dem weltgeſchichtlichen Unter: 
nichte — unter Einſchränkung der bloßen Kriegsgeſchichte — eingefügt werde. 

i [Realſchule beim Zwinger.] Am 26. d. fand unter dem Vorſitz 
des Königl. Provinzial⸗Schulrathes, Geh. Rath Dr. Dillenburger die Abitu: 
rientenprüfung an genannter Anſtalt ſtatt. Von 12 Oberprimanern, die 
ſich derſelben unterzogen, konnte bei 4 wegen guter schriftlicher Prüfungs: 
Arbeiten von dem mündlichen Eramen Abſtand genommen werden; von den 
übrigen 8 mußte zweien das Zeugniß der Reife verſagt werden. 

[Der Jahres 121077 des „Schleſ. Central Vereins zum Schutz 
der Thiere“ für das Jahr 1877 iſt ſoeben erſchienen. Der Verfaſſer deſſelben, 
Herr Ver.⸗Secretär Junge, hat den Inhalt ſo reich altig werden laſſen, daß 
er der Thierſchutz⸗Sache nach allen Richtungen bin dienlich wird. Am 
Schluß enthält der Bericht eine Lite der Ehren⸗ und der wirklichen Mit: 
glieder. Die Einnahmen ragen 1682 M. 70 Pf., die Ausgaben 835 M., 
wonach ein Beſtand von 847 M. 62 Pf. verbleibt. 

i [Glodengub.] Die vor einiger Zeit geſprungene zweitgrößte 
Glocke der katholiſchen Pfarrkirche zu Habelſchwerdt ift in der hieſigen Glocken⸗ 

ießerei von W. Geittner umgegoſſen worden. Der Guß iſt vorzäglich ger 
ungen, die Verzierung, im gothiſchen Styl gehalten, iſt ſehr ſauber und 
der Ton, in K abgeſtimmt, ein ſehr reiner. Die Glocke wiegt 20 Ctr. und 
wurde een per Bahn an ihren Beſtimmungsort befördert. 

Hippodrom. Here Stallmeiſter Barkling aus Magdeburg macht 

mit feinem auf dem Platze am ſuͤdlichen Ende des Zwingergartens auf: 
geſtellten Reitzelte bis jetzt gute Geſchäfte, denn der Hippodrom wird, we⸗ 
nigſtens in den Abendstunden, ſeit dem Tage ja Eröffnung ziemlich ſtark 
frequentirt. — Was wir bei einer perſönlichen Anſchauung am geſtrigen 
Abend beobachlet, iſt Folgendes: Das Reitzelt ſelbſt iſt niedrig, aber ziem⸗ 
lich umfangreich, denn neben einer ausreichenden Manege Läuft um dieſelbe 
noch eine etwa 12 Fuß breite Eſtrade, die mit ziemlich priminden Tiſchen 


und Bänken beſetzt ift, auf denen das ſchauluſtige, meiſt aus Herren be⸗ 
ſtehende Publikum Platz zu nehmen pflegt. — Auf der Süpfeite befindet 
ſich neben dem Buffet die Muſikcapelle und auf der entgegengeſetzten Seite, 
neben dem Eingang, die Kaſſe, ſowohl für das zuſchauende, als das mit: 
wirkende Publikum. Das Entree beträgt 30 Pf. und für Diejenigen, welche 
ich am Reiten betheiligen wollen, noch 50 Pf. Pferde ſahen wir 8 Stück 
zur Dispoſition ſtehen, welche während der häufigen Pauſen frei in der 
Manege herumlaufen und ſich mit Vorliebe durch die Zuſchauer mit Bier 
tractiren laſſen. Jedes Stück dauert etwa 5 bis 6 Minuten, beginnt mit 
Schrittreiten und endet mit Trab reſp. kurzem Galopp, bei welchem zu⸗ 
weilen ein „Sandhaſe“ unterzulaufen pflegt. In dem Circus herrſcht 
übrigens Hitze und ein furchtbarer Staub, welchem letzteren durch häufigere 
Waſſerſprengung leicht abzuhelfen wäre. 

Zur Typbus⸗Epidemie.] Beſtand vom 25. März 37. Aufs 
Neue erkrankt 3 Perſonen. Geneſen 3 Perſonen. Geſtorben keine, mithin 
verbleibt ein Beſtand von 37 Perſonen. 

+ [Polizeiliches] Einem Reſtaurateur am Weidendamm wurde 
aus unverſchloſſener Wohnſtube ein goldenes Medaillon im Werthe von 
24 Maik, und einer Wittwe auf der Weidenſtraße aus unverſchloſſenem 
Entree ein Packet Wäſche im Werthe von 19 Mark entwendet. Unter der: 
ſelben befanden ſich einige Hand⸗ und Taſchentücher, die mit 8. G. gezeichnet 
ind. — Im Gedränge an einem Schaufenſter auf der Reuſchenſtraße wurde 
einer Hausbefigerin aus Strehlen ein leinenes Geldſäckchen mit 36 Mar 
Inhalt aus der Kleidertaſche geſtohlen. Der Verdacht des Diebſtabls lenkt 
ſich auf eine Familie aus Rußland, welche mit 8 Kindern im Alter von 7 
bis 17 Jahren hier angekommen iſt. Die erwähnten Kinder ſind ſämmtlich 
auf Taſchendiebſtahl abgerichtet. Bei der Verhaftung dieſer Diebſtablsbande 
wurde bei einem derſelben, einem 15 Jahre alten Burſchen, ein Beutel⸗ 
portemonnaie mit 80 Mark 48 Pf. Inhalt vorgefunden, welches derſelbe am 
25. März angeblich einem Paſſanten auf dem Ringe enſwendei hat. Der 
rechtmäßige Eigenthümer kann ſich das geſtohlene Gut auf dem hieſigen 
Polizei⸗Präſidium, Zimmer Nr. 16, abbolen. Zur Warnung möge mitge⸗ 
theilt werden, daß noch eine zweite derartige Familie aus Lodz in Rußland 
hier angekommen iſt, die ebenfalls den Taſchendiebſtahl als ſträfliches Ge⸗ 
werbe betreibt, und deren Verhaftung bevorſteht. — Einem Kaufmann auf 
der Schweidnitzerſtraße iſt ein am Fenſter aushängender Thermometer, und 
einem Portier auf der Albrechtsſtraße ein grauer, mit grauem Tuch gefütter⸗ 
ter Kaiſermantel im Werthe von 96 Mark geſtohlen worden. — Ein ſeit 
mehreren Wochen entlaſſener Dienſtknecht aus Opperau macht bierorts auf 
den Namen ſeines früheren Dienſtherrn, eines Rittergutsbeſitzers, Schulden, 
indem er bei verſchiedenen Geſchäftsleuten vorgiebt, noch im Dienſte zu 
ſteben, und daraufhin Waaren erhält, die er in ſeinem eigenen Nutzen ver⸗ 
werthet. — Einem Holz⸗ und Kohlenbändler auf der Bohrauerſtraße wurde 
aus feinem Lagerraume eine Radwer entwendet. — Verhaftet wurde ein 
Anſtreicher, welcher Nicolaiſtraße Nr. 47 einen Einbruch verübte, und ebeuſo 
ein Schloſſer, der am 7. d. M. auf der Fürſtenſtraße einen Diebſtahl aus: 
geführt hat. — Am 23. d. wurde auf der Claaſſenſtraße ein Gebett Betten 
mit roth kaxrirten Züchen gefunden, welches wahrſcheinlich bei einem Um: 
zuge von einem Möbelwagen verloren gegangen iſt. — Im⸗Polizei⸗Aſſerva⸗ 
torium befinden ſich 4 Stück Ueberzieher. Es find dies ein grau grünlicher 
Flocconee⸗Ueberzieher, ein dunkelblauer Ratinee⸗Ueberzieher, zwei Stück ab⸗ 
getragene Ratinee⸗Ueberzieher und eine neue, ſchwarze Krimmermütze mit 
weißem Pelzfutter. Die unbekannten rechtmäßigen Eigenthümer können ſich 
die genannten Kleidungsſtücke im Polizei⸗Präſidium abholen. 

+ [dur Verhaftungs⸗Statiſtik.] In dem Zeitraume vom 17. bis 
23. März find hierorts 32 Perſonen wegen Diebſtahls, Hehlerei und Betrug 
und 562 Bettler, Obdachloſe, lüderliche Dirnen ꝛc. 2c., im Ganzen 594 Ber: 
ſonen zur Haft gebracht worden. ö 

Ig [Bon der Oder.], Das Waſſer iſt hier noch im Wachſen, fo 
daß die niedrig gelegenen Wieſen und Aecker ꝛc. an der Oder unter Waſſer 
ſtehen. Auch in Ohlau iſt das Waſſer im Steigen. Geſchleuſt wurden am 
geiirigen Tage 25 mit Eiſen, Cement, Ziegeln und Kohlen beladene Schiffe 
tromab, 1 leeres ſtromauf. 

Reiſen.] Die vom Carl Stangen'ſchen Reiſe⸗Bureau geplanten 
Geſellſchaftsreiſen nach Italien werden am 4. und 11. April c. beſtimmt 
angetreten. — Gegenwärtig befindet ſich eine zahlreiche Stangen'ſche Reiſe⸗ 
& ellſchaft in Rom; ein Theil dieſer Geſellſchaft hat die große Tour nach 
Egypten und dem oberen Nil mitgemacht. — Für die am 20. Mai begin: 
nende Reife um die Erde find dem Unternehmer Seitens der Wan ate 
Legation Empfehlungsſchreiben an die Regierung ſeines Landes und einige 
hohe japaneſiſche Staats⸗Beamte in zuvorkommendſter Weiſe zugeſtellt worden. 

* [Mittel gegen Fußſchweiß.] Die in der Armee angeſtellten Ver⸗ 
1110 eine Miſchung von Salicylſaure, Stärke und Talcum als Mittel gegen 


ußſchweiß anzuwenden, haben jo günſtige Reſultate geliefert, daß dieſes in Summa 55,000 Ctr. Erz gewonnen. 


ıund 4 der Regierungs⸗Verordnung vom 14. November 1860 


lung, welche von Seiten des Aufſichtsrathes duich 


Reinertrag zu gleichen Teilen übermwiefen worden, haben den Veranſtaltern 
der wohlgelungenen Vorſtellueig Frau Landau, gas Freudel und Herrn 
Cantor Oiſchick namentlich und öffentlich ihren Dank ausgeſprochen. 


＋Lublinitz, 26. März. [Zur Tageschronik.] Die Forſtdeputation 
unſeres Nachbarſtädtchens Guttentag hat dieſer Tage eine ne Res 
viſion ibres Stadtforſtes unternommen. Es wurde hierauf, wegen Mangel 
an Abſatz der Beſchluß gefaßt, die bisherige Holztaxe um 33% pt, herab⸗ 
zuſetzen. Auch die namhaften Beſtände der daſigen ſtädtiſchen Ziegelei ſollen 
demnächſt zu berabgeſetzten Preiſen zum Verkauf gelangen. — Auch der 
hieſige Magiſtrat hat ſich, ebenfalls wegen Mangel an Abſatz, veranlaßt 
geſehen, die Brennbolzbeſtände im biefigen Stadtforſten aus dem Einſchlage 
bon 1877—1878 zu berabgeſetzten Preiſen zu verkaufen. So koſtet bier jezt 
der Kubikmeter Kiefernleibholz 1. Klaſſe 2,75 M., 2. Klaſſe 2,00 M. und 
Kiefernftodholz 0,85 M. — Hauptſächlich auf Grund wiederholter Klagen 
von Ortsarmen beim hieſigen Landrathsamte, die ſich bei näherer Unter: 
ſuchung als begründet erwieſen haben und auf Grund von Berichten und 
Acten der Vertretungen der Geſammt⸗Armen⸗Verbände hat ſich das qu. 
Landrathsamt ſoeben veranlaßt geſehen behufs Einführung einer wirkſamen, 
ſchnellen und ausreichenden Armenpflege eine aus 4 Paragraphen beſtebende 
. an die Herren Vorſitzenden der Vertretungen der Geſammt⸗ 
rmen⸗Verbände des hieſigen Kreiſes zur genauen Befolgung zu erlaſſen.— 


t Nachdem die hieſige Polizei⸗Verwaltung in Erfahrung gebracht, daß auch 


bei hieſigen Fleiſchern das Aufblaſen des zum Verkauf geſtellten Flei 

zur Anwendung kommt, hat ſich dieſelbe veranlaßt ache ja Ne 
l t warnend zu 

verweiſen, wonach ſolche Uehertretungen eine Geldbuße bis zu 30 Mark 

rel eine verhälnißmäßige Geſängnißſtrafe im Unvermögensfalle zur Folge 

aben. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

N Breslau, 27. März. [Von der Börfe) Die Böͤrſe verlief im 
feſter Haltung bei geringem Geſchäft. Crevitactien ſtellten ſich 2 M. höher 
als geſtern. Ziemlich belebt waren Ruſſiſche Noten, die zwiſchen 210 und 
211 ſchwankten. Per ult. April 210,50—212,25—211 bez., per ult. Mai 
211,50—212,50—211,50 bez. 


Breslau, 27. März. (Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.) 
Kleeiaat, rothe matt, ordinäre 29—34 Mark, mittle 37—41 Mark, feine 
10.—49 Mark, hochfeine 51—53 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 
unverändert, ordinäre 36—42 Mark, mittle 46—52 Mark, feine 60—65 
Mark, hochfeine 70—75 Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) ruhiger, get. — Ctr., pr. März 137 Mark Gd., 
ee e 137 Mark Go., April⸗Maf 137,50 Mark bezahlt und Gd., 138 
Mark Br., Mai⸗Juni 139 Mark bezahlt und Gd., Juni⸗Juli 141—140,50 
Mark bezahlt und Gd., Juli⸗Auguſt —. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 198 Mark Gd., 
April⸗Mai 200 Mark Gd. i 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat — Mark. 

Hafer Ari 1000 vr gel. — — Ctr., pr. lauf. Monat 120 Mark 
Br., April⸗Mai 123 Mark Br., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat — Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Klon.) duden; gel. — — Ctr., loco 70 Mar Br. pr. 
März 68,50 Mark Br., März⸗April 68,50 Mark Br., April⸗Mai 68,25 Mark 
bezahlt, 68,50 Mark Br., Mai⸗Juni 69 Mark Br., September⸗October 66 Mark 
Br., 65,50 Mark Gd. f 

Spiritus pr. 100 Liter à 100 %) matt, pet. — — Liter, pr. März 
50 Mark bezahlt, März⸗April 50 Mark bezahlt, April⸗Mai 50,10 Mark 
8 Zn Br., Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt 52,50 Mark Go., Auguſt⸗ 

eptember —. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen ⸗Commiſſion. 

Kündigungspreiſe für den 28. März. 

Roggen 137, 00 Mark, 5 198, 00, Gerſte —, —, Hafer 120, 00, 
Raps „ 0 üböl 68, 50, Spiritus 50, 00. 
—r. Breslau, 27. März. [Bergwerks⸗ und Hütten⸗Geſell⸗ 
ſchaft „Vorwärts“.] In der heutigen ordentlichen General⸗Verſamm⸗ 
r Herrn G. v. Kramſta 
eröffnet wurde, wurde von der Verleſung des Geſchäftsberichts Abſtand 
genommen. 

Wir entnehmen demſelben Folgendes: Auf dem Notheiſenſtein⸗Berg⸗ 
werk Carl Friedrich Guſtav bei Willmannsdorf, Kreis Jauer, wurden 1877 
Verkauft wurden 29,068 Ctr. Es 


ittel allgemein bei den Fußtruppen eingeführt worden iſt. Mannſchaften, gelang, die Selbſtkoſten jo weit zu ermäßigen, daß das Werk ſelbſt bei 
deren Marſchfähigkeit durch Fußſchweiß beeinträchtigt wird, haben in 2⸗ bis niedrigem Verkaufspreiſe immer noch mit geringem Ueberſchuſſe arbeitete. 


ene Zwiſchenräumen durch Einreiben auf die Füße, nachdem dieſelben 
ewa 


tärke und 87 Theilen Taleum, anzuwenden. | 
| 


$ Striegau, 27. März. [Der Granit in Schleſien.] Ueber dieſes 
Thema bielt Lehrer Zimmermann in der letzten Sitzung des Gewerbe: und 
Handwerkervereins hierſelbſt einen belehrenden Vortrag. Die Feſtigkeit des 
Striegauer Granits iſt von der Section der königlichen Gewerbe⸗Akademie 
zu Berlin, welche ſich ſpeciell mit der Prüfung von Baumaterialien befaßt, 
erprobt werden. Hierbei wurden geſchliffene Granitwürfel von 6 Centimeter 
Seitenlänge aus den Brüchen des Streitberges, von Groß⸗Roſen und Kalt⸗ 
haus benutzt. Das Reſultat war Folgendes: Der Granit vom Streitberge 
zeigte Riſſe bei einem Drucke von 36,270 Kzr. Der Granit von Großroſen 
zeigte disse bei einem Drucke von 53,568 Kgr. Der Granit von Kalthaus 
zeigte Riſſe bei einem Drucke von 54,126 Kgr. Der Granit bom Streitberge 
wurde zerſtört bei einem Drucke von 39,078 Kgr. Der Granit von Gro „ 
Roſen wurde zerſtört bei einem Drucke von 54,648 Kgr. Der Granit von 
Kaltbaus wurde zerſtört bei einem Drucke von 55,242 Kgr. Im Vergleich 
zu Ronkwitzer Sandſtein, der nur einen Druck von 11,340 reſp. 12,672 Kgr. 


aushielt, zeigte Granit eine drei bis vier Mal größere Feſtigkeit. Daher Kramſta (473 St.), und Kaufmann 


ſeine vielſeitige Verwendung zu monumentalen Bauten. 


DI. Brieg, 26. März. (Zur Typhuskrankgbeit.] Leider hat ſich 
jetzt herausgeſtellt, daß der Typhus im defigen Kreis⸗Gerichts⸗Gefängniß bes 
reits heimisch geworden iſt, während man bisher immer noch glaubte, daß 
die conſtatirten Fälle nur ſporadiſch ſeien und Leute beträfen, welche mit 
dem Krankheitsſtoffe ſchon behaftet eingeliefert worden wären. Es find näm⸗ 
lich neuerdings mehrere Inſaſſen des Inquiſitoriats von der unheimlichen 
Krankheit befallen worden, die theils ſchon längere Zeit in Haft find, alſo 
erſt in der Anſtalt ſelbſt angeſteckt worden ſind, theils bis vor Kurzem das 
Bild der blühendſten Geſundheit boten. Dem Streben des Anſtaltsarztes, 
die Anſtalt noch weiter durch vorläufige Entlaſſung von Gefangenen zu 
evacuiren, um dann eine gründliche Reinigung und Desinfection vornehmen 
zu können, ſteht ein Reſeript der Regierung entgegen, in welchem eine der⸗ 
artige Entlaſſung als die Anſteckung in weiteren Kreiſen fördernd bezeichnet 
wird. Die in der ſtädtiſchen Krankenanſtalt eingerichtete Barake für Typhus⸗ 
kranke iſt fait gefüllt, jo daß an die Erbauung einer zweiten gedacht werden 
muß, für welche wohl der Fiscus wird Sorge tragen müſſen, da der weitaus 

rößte Theil der Kranken, nämlich 14, aus dem Inquiſitoriat nach der 
rankenanſtalt gekommen iſt. Vorgeſtern enſprang ein wegen typhöſer 
Fieber übergeführter Strafgefangener, Hirſch Steinlaff, aus der Kranken⸗ 
Anſtalt ohne daß man ſeiner bis jetzt hätte wieder habhaft werden können. 
Von allen Subſiſtenzmitteln entblößt, begab ſich derſelbe zu dem Rendanten 
der iſraelitiſchen Unterſtützungskaſſe, ſagte dieſem, er ſei aus der Haft ent⸗ 
laſſen und erlangte von ihm, obgleich er keine Legitimation hatte, unbean⸗ 
ſtandet das erbetene Viatikum. 


2 Proskau, 27. März. [Die landwirtbſchaftliche Akademie.] Pro⸗⸗ 10 


feſſor Dr. Pape, welcher ſeit dem Jahre 1866 mit Auszeichnung an der 
bieſigen landwirthſchaftlichen Akademie gewirkt hat, verläßt mit dem 1. April 
Proskau und folgt einem Rufe an die Univerſität Königsberg als ordentlicher 
Profeſſor der Experimental⸗Phyſik. An feine Stelle tritt der zum Pro 
ernannte bisherige Privatdocent Dr. Börnſtein in Heidelberg. — Die Ber 
liebtheit und Hochachtung, deren ſich Profeſſor Pape als hervorragender Ger 
lehrter und charaktervoller Mann in den weiteſten Kreiſen erfrem 
dem von ſeinen Collegen und Freunden ihm zu Ehren veranſtalteten { 
mahle zum beredten und warmen Ausdruck. — Mit dem Schluß der beiden 
Semeſter: Sommer- 1877 und Winter: 1877778 haben ſich nach Abſolvirung 
des vollen Curſus 13 Studirende der Akademie 
unterworfen und das Examen beſtanden. 

© Kreuzburg, 26. Murz. [Zur Tageschrouik.] Die am 24. d. 
im Saale zum Fürſten Nelücher deranſtaltete muſikaliſch⸗declamatoriſche Soiree 
und Theaterdorſtellun erzielte einen Reinertrag von 148 M. 25 Ä 
Vaterländiſche und der Sfraelitihe Frauenverein bierſelbſt, denen jener 


der großen Abgangsprüfung 


chen, dieſes Pulver, beſtehend aus 3 Theilen Salicylſäure, 10 Theilen Sdlan das ganze 


Das Magnetriſenſtein⸗Bergwerk „Bergfreiheit“ bei Schmiedeberg ſtand 
Jahr über außer Betrieh. — In der Hütte verblieb am 
chluſſe des vorigen Geſchäftsjahres ein Beſtand von 158,845 Centner Rob⸗ 
eiſen. Verkauft wurden 72,196 Centner Roheiſen für 286,059 Mark, mithin 
urchſchnittlich pro Centner 3,71 Mark Verlaufspreis, gegen 4,14 Mark pro 
1876; 4,61 Mark pro 1875; 6,27 Mark pro 1874. — In Summa wurden 
298,000 Mark abgeſchrieben; unter Zuziehung des Verluſtes, vom vorigen 
Jahre ſchließt das Jahr mit einem Verluſt don 929,363 Mark ab. 

Es wird darauf auf Antrag eines Actionairs die Debatte über die Bi⸗ 
lanz eröffnet. Nach längeren Erörterungen über die jetzige Organiſation des 
Aufſichtsrathes, der in Folge des Ausſcheidens mehrerer Mitglieder gegenwärtig 
nur aus zwei Mitgliedern befteht, wird, nachdem über verſchiedene Paſten der 
Bilanz von Seiten des Aufſichtsrathes Auskunft gegeben worden iſt, dem 
Aufſichtsruthe Decharge ertheilt. Es folgt darauf die Wahl für die zwei 
ſtatutenmäßig ausſcheidenden Mitglieder des Aufſichtsrathes, die Herren 
Georg von Kramſta und Commercienrath Tie li, ſowie für weitere 
drei Mitglieder des Auſſichtsrathes. Gewählt wurden die Herren: Commerzien⸗ 
rath Tielſch⸗Altwaſſer (654 St.), Rittergutsbeſitzer Julius von Ruffer 
(614 St.), Commerzienrath P. G. Friedenthal (609 St), Georg von 
ulius König (417 St.) 

Als Reviſoren werden die Herren M. Döring und O. Löbner durch 
Acclamation wiedergewählt. Der Vorſitzende ſchließt hierauf die ordentliche 
Generalverſammlung underöffnet eine außerordentliche, auf deren Tagesordnung 
der Antrag auf Liquidation ſteht. Herr v. Kramſta begründet in kurzen 
Worten dieſen Antrag. Herr Geh. Commerzienrath von Ruffer bittet 
die Liquidation wenigſtens für den Augenblick nicht vorzuneraen. Nach 
längerer Debatte wird zur Abſtimmung über den Antrag auf Auflöſung der 
Geſellſchaft geſchritten. Dieſer Antrag wird abgelehnt; für deuſelben werden 
251 Stimmen abgegeben. Herr Actionär Laband ſtellt varauf einen 
Antrag, nach ſechs Monaten eine außerordentliche Generalverſeimmlung ein⸗ 
zuberufen, in welcher wiederum über Liquidation der Geſellhchaft beſchloſſen 
werden ſolle. Nach längerer Debatte über den Antrag La dand wird der⸗ 
ſelbe abgelehnt. 


Trautenau, 26. März. [Garn markt.] Der heutige Markt batte den 
lebhafteſten Begehr ſeit Neujahr aufzuweiſen und ift die Tendenz den 
Spinnern eine recht günſtige geworden. Der Vorrath an Garnen bat raſch 
abgenommen; es herrſcht ziemlicher Mangel an Linegarnen und in Toms 
garnen iſt der Mangel bereits ſehr empfindlich. Die Spinner find feft und 
geben unter letztgemeldeten Preiſen kein Schoc ab, im Gegentheile werden 
bier und da bereits Preisavancen erzielt. Man bezahlt Towgarn Nr. 14 
gern mit 58-57, Linegarn Nr, 40 mit 35—39 Fl. je nach Qualität, zu ge: 
wohnten Conditionen, andere Nummern verhältnißmäßig. 


* Schleſiſche Immobilien» Aetien-Geſellſchaft] Die Bilanz pro 
31. eber 87 ee ſich im Inſeratentheil. 2 


ö General- Verſammlung. 
(Breslauer Disconto⸗Bank Friedenthal & Co.] Generalverfammlung 
am 29. April in Breslau. (S. Inſerat.) 


Profeſſor Ausweiſe. | 
Wien, 27. März. IWochen⸗Ausweis der öſterreichiſchen National⸗ 
* * 
lam bei 8 M ee ene 252,677,880 Fl., Abn. 306,300 Fl. 
Abſchieds⸗ ne F 187. 59633 Unverändert. 
u Metall zablbare Wechſell . 11,380,578 - Abn. 39,392 
taatsnoten, welche der Bank gehören 7,370,208 » Zun. 1,111,341 
Wechſe l EA 93,460,521. Bun. 1,237,877 
e eee 24.882,90) „ Abn. 77,00 
d. M.] Eingelöſte u. bo g angekaufte 

it ſandbriefe N 9 8 e 2,331,266 » Abn. 19,184 

Der] Glro⸗Einlage . N 2e 2,945,624 + 

„) Ab⸗ und Janabme nach Stand vom 20. März, 


Brieflaſten der Redaction. 
Ein langjähriger Abonnent. Ein Mehreres, als in der 
Zeitung ſteht, können wir Ihnen auch nicht ſagen. 
Herrn A. W. Gr. Str. Kann nur gegen Erſtattung der Inſer⸗ 
tonskoſten aufgenommen werden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 27. März. Abgeordnetenhaus. Bei der Fortſetzung der 
Berathung des Nachtragsetats für 1878/79 erſchienen im Laufe der 
Debatten in der Hofloge die Großherzöge von Baden und Sachſen⸗ 
Weimar. Miniſter Friedenthal erklärt vor dem Eintritt in die 
Debatte: Als das Abgeordnetenhaus am 9. Februar ſeine Sitzungen 
unterbrach, um dem Reichstage Platz zu machen, geſchah dies in 
Folge der Verſtändigung zwiſchen den beiden Präſidenten der 
Hauſes des Landtages und einigen von Seiten des Staats⸗ 
Miniſtertums delegirten Miniſtern. Leider unterblieb es in Folge 
eines Verſehens, dem damals beurlaubten Minifterpräfidenten das ge⸗ 
troffene Arrangement mitzutheilen und ebenſo demſelben den Irrthum zu 
benehmen, daß die Vertagung während der ganzen Reichstagsſeſſion an⸗ 
dauern würde. Er bemerke dies zur Ergänzung der neulichen Erklärungen 
des Miniſterpräſidenten. Bethuſy⸗Hue erklärt, er und feine politiſchen 
Freunde würden für alle Theile der Vorlage ſtimmen. Nach der Rede 
Bethuſy⸗Huc's tritt Fürſt Bismarck ein. Lasker erklärt ſich Namens 
der Nationalliberalen für die Bewilligung des Gehalts für den Vice⸗ 
präfidenten des Miniſteriums und wünſcht hinſichtlich der Frage der Reſſor⸗ 
trung der Domänen und Forſten längere Zeit zum Ueberlegen und gründ⸗ 
licherer Vorbereitung. Redner iſt entſchieden gegen das Eiſenbahn⸗ 


Miniſterium. Friedenthal tritt nochmals für die Vorlage ein 
und hebt hervor, die Vertagung der Dinge, welche die 
Vorlage wolle, würde das Land ſchädigen. Fürſt Bismarck 


bemerkt nochmals, er ſei der Anſicht geweſen, der Landtag würde 
erſt nach Oſtern wieder zuſammentreten. Das Miniſterium 
konnte ſich über dieſe Dinge früher nicht ſchlüſſig machen. Seine 
Krankheit habe ihn gehindert, früher bei ſeinen Collegen damit vor⸗ 
zugehen. Ueberdies hielt er die Vorlage für eine reife Frucht, nach⸗ 
dem er ſich Jahre lang damit beſchäftigt. Darin ſehe er ſich getäuſcht. Bezüglich 
der Reſſortirung der Domänen und Forſten habe er den prinelpiellen Wider: 
ſtand Camphauſens gekannt, deshalb habe er nicht eher an die Frage herantre⸗ 
ten können, als nach dem Rücktritt Camphauſens, den er, ſo ſehr er auch 
dagegen anſtrebte, nicht hindern konnte. Füͤrſt Bismarck widerlegt 
darauf einzelne Einwände Laskers. Bezüglich der Abtrennung 
der Forſten und Domänen ſei die Sache eilig, weil der künf⸗ 
tige Finanzminiſter mehr Zeit für die Geſetzgebung frei be: 
kommen müſſe, die bei uns ſeit 12 Jahren ruhe und worin 
viel nachzuholen ſei, was andere Länder, Frankreich, Oeſterreich, ſelbſt 
Rußland, auf dem Gebiete des Zoll⸗, Steuer⸗ und Finanzweſens vor 
uns voraus hätten. Er habe die Sache für ſo einfach gehalten, daß 
er geglaubt habe, dieſelbe ſei in wenigen Tagen zu erledigen; 
er habe beſchäftigte Leute nicht wieder nach Oſtern behelligen 
wollen, habe alſo hier aus reiner Gutmüthigkeit gelrrt und könne nur 
ſagen, es ſolle nicht wieder vorkommen. Zur Schaffung des Eiſen⸗ 
bahnminiſteriums hätten zunächſt viele Klagen der Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenverwaltung über das jetzige Verhältniß Anlaß gegeben, eben 
ſo die Betriebsverhältniſſe auf den Bahnen. Bismarck belegt dies mit 
vielen Beispielen und verlieft einen Bericht der oberſten Forſtver⸗ 
waltung über Holztransporte. Sodann fährt er fort: Es beſtehe gegen: 
wärtig in der That eine Ueberladung mit Geſchäften im Handels⸗ 
miniſterium. Die Abzweigung ſei daher nothwendig; jedenfalls müſſe, 
wenn ein Wechſel in der Leitung des Handelsminiſtertums eintreten 
ſollte, was noch nicht feſtſtehe (Senſation), die Leitung in eine Hand 
gelegt werden, welche des Eiſenbahnweſens beſonders kundig ſei. 

Rauchhauot ſpricht für die Vorlage; Windthorſt (Meppen) gegen 
dieſelbe, beſonders gegen die Schaffung eines Vicepräſidiums. Damit 
ſchließt die erſte Leſung. Nach einer Reihe perſönlicher Bemerkungen 
und da eine Commiſſionsberathung nicht beliebt wird, beginnt die zweite 
Leſung. An der Hand einzelner Ausgabepoſten ſpricht Reichenſperger 
gegen die Vorlage, Gneiſt dafür. Hierauf wird die Sitzung Abends 
744 Uhr vertagt. 

Berlin, 27. Marz. Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ bezeichnet 
die Zeit bald nach dem Oſterfeſte als Zeitpunkt, wo der Kaifer einen 
mehrwöchentlichen Aufenthalt in Wiesbaden nehmen werde. Sie be⸗ 
flätigt, daß Achenbach ſeine Entlaſſung erbeten habe und fügt hinzu, 
die Ernennungen zur Vervollſtändigung des Miniſteriums dürften in 
allen Beziehungen unverweilt erfolgen. Die, „Correſpondenz“ ſchreibt 
ferner: ob und wie bald es zu den vorbehaltenen gemeinſamen Ver⸗ 
handlungen über die durch den Friedensſchluß berührten Intereſſen 
Europas und der Einzelmächte kommt, iſt augenblicklich in Folge des 
ſcharfen Widerſpruchs zwiſchen England und Rußland, betreffs der Be⸗ 
handlung des Vertrags auf dem Congreſſe noch zweifelhaft. 

Wien, 27. März. Die Morgenblätter halten den Congreß für 
geſcheitert und betonen, für Oeſterreich⸗Ungarn trete jetzt die Noth⸗ 
wendigkeit heran, an die Sicherſtellung feiner Intereſſen zu denken. Das 
„Fremdenblatt“ wünſcht der Miſſion Ignatieff's, eine Verſtändigung 
mit Oeſterreich zu verſuchen, den beſten Erfolg, wiederholt aber, daß 
der Augenblick gekommen ſei, wo Oeſterreich daran denken müſſe, die 
Vorſichtsmaßregeln zum Schutze ſeiner Intereſſen über ſeine Grenzen 
auszudehnen. 

Die „Neue Freie Preſſe“ bezeichnet es als den Kernpunkt der 
Miſſion Ignatieff's, England zu iſoliren. Das „Tagblatt“ glaubt, 
Ignatieff kam, um den öſterreichiſchen Intereſſen wirklich gerecht zu 
werden. Die „Deutſche Zeitung“ meint, ein eventueller engliſch⸗ 
ruſſiſcher Krieg biete Oeſterreich Gelegenheit, manches zu gewinnen, da 
Rußland eine unfreundliche Neutralität Oeſterreichs zu fürchten hätte. 
Die „Tagespreſſe“ ſieht in der Miſſton Ignatieffs den ſchlagendſten 
Beweis für die Richtigkeit der Auffaſſung Andraſſys, wonach Oeſterreich 
isher nichts verſäumte. (Wiederholt.) 

Verſailles, 27. März. Die Budget⸗Commiſſion der Kammer 
beſchloß einſtimmig einfach unverändert die Credite jo wiederherzuſtellen, 
wie ſie urſprünglich die Kammer genehmigt hatte. (Wiederholt.) 

London, 27. März. 
zu Gunſten der Sicherung der Religionsfreiheit aller Confeſſtionen in 
Bulgarien. — Die „Times“ meldet aus Pera vom 25. März: Die 
diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen der Türkel und Rußland ſind durch 
die Ernennung Nelidoff's zum Geſchäftsträger erneut. Der „Daily: 
Telegraph“ meldet aus Pera vom 26. März: Die ruſſiſche Infanterie 
und Cavallerie iſt von Rodoſto nach Derkos beordert. (Wiederholt. ) 

Petersburg, 26. März. Das, wie bereits gemeldet, heute von 
dem „Regierungsboten“ veröffentlichte Schreiben des Papſtes Leo XIII. 
an den Kailſer Alexander iſt vom 4. März, das Antwortſchreiben des 
Kaiſers vom 18. März datirt. Im Eingange des päpſilichen Schrei⸗ 
bens heißt es: „Indem Wir das Nichtmehrvorhandenſein der gegen: 
ſeitigen Beziehungen bedauern, welche früher zwiſchen dem heiligen 
Stuhl und Ew. Majeſtät beſtanden, wenden Wir Uns an Ew. fatfer- 


Derby empfängt morgen eine Deputation L 


liches großmüthiges Herz, um Frieden und Ruhe für die Gewiſſen der 
katholiſchen ruſſiſchen Unterthanen zu erlangen und letztere werden nicht 
verfehlen, ihrer Glaubenslehre folgend, ſich mit der gewlſſenhafteſten 
Unterwerfung treu und ergeben gegen Ew. Majeſtät zu zeigen. Voll⸗ 
ſtändig vertrauend auf die kaiſerliche Gerechtigkeit bitten Wir Gott, 
Ihnen die Himmelsgaben im reichſten Maße zu gewähren und bitten 
ihn, er möge Ew. Majeſtät mit Uns durch die engſten Bande der 
chriſtlichen Liebe verbinden.“ — Die Antwort des Kaiſers ſagt: „Wir 
theilen den Wunſch nach guten Beziehungen. Religiöſe Toleranz iſt 
ein in Rußland durch politiſche Traditionen und nationale Sitten ge⸗ 
heiligtes Princip. Nicht von Uns hing es ab, die Schwierigkeiten zu 
beſeitigen, damit die römiſch⸗katholiſche Kirche, wie alle anderen in 
Unſeren Reichen unter dem Schutze des Geſetzes exiſtirenden Kirchen, 
ihren, den politiſchen Einflüſſen gänzlich fremden Beruf für die Er⸗ 
bauung und Veredelung der Völker erfüllen könne. Ew. Heiligkeit 
kann überzeugt fein, daß in dieſen Grenzen jeder mit den Grund: 
geſetzen des Staates, zu deren Aufrechthaltung Wir berufen find, zu 
vereinbarende Schutz der Kirche gewährt werden wird, deren geiſtliches 
Haupt Sie ſind, und daß Wir mit voller Bereitwilligkeit alle Ihre 
Beſtrebungen für das religiöſe Wohl Unſerer römiſch⸗katholiſchen Unter: 
thanen unterſtützen werden.“ 

Bukareſt, 26. März. Die Journale verurtheilen die Klauſel 
des Friedensbertrags, wonach die Ruſſen noch durch zwei Jahre die 
Communicationen durch Rumänien behalten, und erinnern daran, daß 
die Convention vom 4. Juni blos für die Dauer des Krieges abge⸗ 
ſchloſſen wurde und mit der Beendigung des Krieges erlöſche und 
finden, daß dieſe Klauſel ſehr läſtig ſei, da fie die Straßen und 
Eiſenbahnen zum Nachtheile des Handels unaufhörlich ſperren werde. 
— Die Deputirtenkammer votirte Italien ihren Dank dafür, daß das⸗ 
ſelbe mit Rumänien keine Handels⸗Convention, ſondern einen Handels⸗ 
vertrag abgeſchloſſen und ſolcherweiſe die Unabhängigkeit Rumäniens 
anerkannt habe. (Wiederholt.) 

Waſhington, 27. März. Das Schatzamt macht bekannt, es 
werbe einige Wochen hindurch kein Silber ankaufen, es ſei denn, daß 
der Preis falle, weil es hinlänglich Vorrath zur Ausprägung beſitze. 

New⸗ York, 27. März. Die Agenten der britiſchen Regierung 
ſollen 18,000 Pferde in den Weſt⸗ und Südſtaaten ankaufen, als 
Remonte für die Cavallerie. Diefelben würden nach Kanada gebracht 
und von dort nach England expedirt werden. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſche der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 27. März. Die Bildung einer weſtmächtlichen Allianz 
und das nahe Scheitern der Conferenz veranlaſſen den Fürſten Bis⸗ 
marck zur erneuten Proclamirung der deutſchen Neutralität. — Prinz 
Reuß, der deutſche Botſchafter in Konſtantinopel, iſt zum Nachfolger 
des Grafen Stolberg in Wien bezeichnet. (Wiederholt.) 

Berlin, 27. März. Fürſt Bismarck ſchlug geſtern dem Kaiſer 
zum Handels miniſter den Unterſtaatsſeceretär Maybach vor, deſſen Er⸗ 
nennung vollzogen worden iſt. Als Nachfolger des Berliner Ober⸗ 


Bürgermeiſters werden genannt: v. Forckenbeck, der Miniſter Delbrück, de 


der Vicepräſident v. Stauffenberg, der Oberbürgermeiſter v. Winter, 
der Stadtoerordneten⸗Vorſteher Straßmann und der Syndicus Zelle. 

Poſen, 27. März. An die Stelle des Reichstags⸗Abgeordneten 
Thomas Kozlowski wurde der Landtags⸗Vicemarſchall Stanislaus von 
Kurnatowski auf Pozarowo (Pole, liberal) für den Wahlkreis Mogilno⸗ 
Inowrazlaw gewählt; der aufgeſtellte conſervatibve deutſche Candidat 
erhielt wenig Stimmen. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Wien, 27. März. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Konſtan⸗ 
tinopel vom 27. März: Es verlautet daſelbſt unterrichteterſeits, daß 
die Pforte, dem ruſſtſchen Einfluſſe nachgebend, im Begriffe ſtehe, 
Muſſurus in London anzuweiſen, das britiſche Cabinet unter Beru⸗ 
fung auf die beſtehenden Verträge um Zurückziehung der britiſchen 
Flotte aus den Dardanellen anzugehen. — Der Fürſt Nicolaus kehrte 
geſtern nicht nach San Stefano zurück, ſondern blieb in Pera und über⸗ 
nachtete auf feiner Yacht. Heute dejeunirte der Großfürſt beim Sultan 
und kehrt Abends nach San Stefano zurück. — Der Petersburger 
Coꝛreſpondent der „Polit. Correſp.“ beſpricht die Miſſion Ignatieffs 
in Wien und meint, Ignatieff dürfte dort darauf hinweiſen, daß der 
Schlüſſel der Situalion, ſoweit es ſich um die Eventualität eines 
Krieges handle, in Wien liege, und daß England kein Zweifel darüber 
gelaſſen werden dürfe, daß es nicht auf Oeſterreich zu rechnen habe. 

London, 27. März. Eine Depeſche der „Zweiten Times⸗Aus⸗ 
gabe“ aus San Stefano meldet über den Beſuch des Großfürſten 
Nicolaus beim Sultan. Es wird darin hervorgehoben, daß der 
Empfang des Großfürſten durch den Sultan ſehr herzlich geweſen ſei 
und dabei von beiden Seiten freuudſchaftliche Verſicherungen ausgetauſcht 
wurden. Der Sultan erklärte dem Großfürſten, ſein Wunſch ſei, den 
Frieden mit feinem Nachbar, dem ruſſiſchen Kaiſer zu erhalten. — 
Der Correſpondent der „Times“ in Konſtantinopel meldet: Der Groß⸗ 
fürſt autoriſirte ihn zu erklären, daß alle Gerüchte von einem angeb⸗ 
lichen Vormarſche der ruſſiſchen Truppen auf Belgrad unbegründet 
ſeien. Es fanden nur einige aus Geſundheitsrückſichten gebotene Truppen⸗ 
bewegungen ſtatt. 

Petersburg, 27. März. Die „Agence Ruſſe“ bezeichnet das hier 
umlaufende Gerücht, wonach England an Rußland den Krieg erklärt 
haben ſolle, für ſehr unbegründet. Was den Vorſchlag der auswär⸗ 
tigen Preſſe anlange, daß Rußland die Beſtimmungen des Friedens⸗ 
vertrages, welche es als indiscutabel anſehe, von der Vorlage an den 
Congreß officiell eximiniren ſolle, fo ſei es wenig wahrſcheinlich, daß 
das beabſichtigte Reſultat damit erreicht würde. Außerdem ſei zu 
beachten, daß Rußland viel weiter gehe, da es doch die Discuffion 
aller Beſtimmungen des Friedensvertrages auf dem Congreſſe zulaſſen 
wolle. 


Börſen⸗Depeſchen. 
Berlin, 27. März. (W. T. B.) [Schlus⸗Courſe.] Feſt. 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 35 Min. 
Cours vom 27. 26 bom 27. 26. 
168 90/169 20 


Br Grevit:Actien 389 50388 50 Wien kurz 

Oeſterr. Staatsbahn. 429 50/429 20 Wien 2 Monat 167 80168 20 
ombarden 123 — 122 50 Warſchau 8 Tage . 209 —211 
Schleſ. Bankverein. 79 50] 79 40 Oeſterr. Noten 169 25169 75 
Bresl. Discontobank. 59 25 59 25 Ruſſ. Noten 209 65211 75 
Schleſ. Vereinsbank. 50 50] 52 504, % preuß. Anleihe 105 — — 
Bresl. Wechslerbank. 70 — 70 — 3, T Staatsſchuld 92 70 92 70 
Laurahntte. . 73 50 73 25 1860er Looſe 104 — [104 — 


Deutſche Reichsanleibe —, —. 


(H. T. B.) Zweite Depeſche. — Ubr — Min. 

5 8 Pfandbriefe. 94 90, 94 WIN-D-U-GL-Bruor. . 107 25106 75 

terr. Silberrente . 55 0] 55 25 Nheiniſche 06 40106 50 
Oeſterr. Goldrente... 61 80! 61 75 Vergiſch⸗Märkiſche.. 74 50 74 25 
Türk. 5 1865er Anl. 8 20 8 40 Köln- Mindener 95 —| 94 90 
Poln. Lig.⸗Pfandbr.. 55 80 56 30 Mer 751103 25 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 24 75 24 50 | London lang — 120 
Oberſchl. Litt. A.... 121 75/121 25 di kü — —| 81 
Breslau: Freiburger... 66 50 66 90 Reichs bannt 154 60154 90 


R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien. 98 50| 98 50 | Disconto⸗Commandit 116 751117 — 


(W. T. B.) Nachbörſe: Credit: Actien 388, 50. Franzoſen 49, —. 


Lembarden 123, —. Disconto⸗Commandit 117, —. Laura 73, 50. Gold⸗ 
rente 61, 90. Ungariſche Goldrente 74, 10. 1877er Ruſſen —, —. 
Neueſte Conſols —, —. 2 ea 

Mäßiges Geſchäft, Spielwertbe ſchließlich auf günſtige Auslands⸗Courſe 
feſt, Bahnen, Auslandsfonds meiſt beſſer, Banken und Montanpapiere gut 
behauptet, ruſſiſche Valuta neuerdings nachgebend. Discont 2% pCt. Des 
ports Credit 0,20, Franz. glatt, Lom b. 0,90. 

Frankfurt a. M., 27. März, Mittags. (W. T. B.) [Anfangs⸗ 
Courſe.] Credit⸗Actien 194, 25. Staatsbahn 214, —. Lombarden —, — 
1860er Looſe —, —. Goldrente —, —. Galizier 206, 25. Neueſte Ruſſen 
— 252 eſt. 

Hamburg, 27. März, Mittags. (H. T. B.) [Anfangs⸗Cour e. 
Credit Actien 193, 75. Franzoſen 531. —. 


Wien, 27. März. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Schwächer. 
Cours vom 27. 5 Cours vom 27. 28. 
25 ierrente . 61 92½ 61 82½ Anglo 97 25 97 25 
ilberrente 65 90 65 80 [St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 253 50 253 50 
Gold rente... 73 75 | 73 70 Lomb. Eiſenb.. 73 — 72 50 
1860er Looſe .. 111 — [I11 10 [London 120 25 120 50 
1864er Looſe ... 135 20 135 — [ Galizier 243 75 243 25 
Creditactien ... 229 40 229 30 Unionbank ... 6225 | 6250 
Nordweſtbahn .. 108 75 108 — [ Deutſche Reichsb. 59 15 89 25 
Nord habn 198 — 198 — [Napoleonsd'or . 8 614] 9 62 


Yariß, 27. März. (W. T. B.) [Anfangs ⸗Courſe.] 3 Rente 72, 60. 
Neueſte Anleihe 1872 109, 35. Italiener 72, 60. Staatsbahn 533, 75. 
Lombarden —, —. Tärken 8, 12. Goldrente 63%. Ungar. Goldrente 


— — e m 
(W. T. B.) London, 27. März, 2 Uhr 50 Min. Conſols 954 à 95%. 
Berlin, 27. März. (W. a [Schluß⸗Bericht.] 


e Cours vom 27. Cours vom 27. 26. 
Weizen. Ruhig. Rüböl. Ruhig. 
April⸗Mai 206 5 —| AprilMai ....... 67 80| 67 90 
Juni⸗ Juli 211 —|211 50 Sept.⸗ Oct.. 66 200 66 10 
Roggen. Flau. 5 
an 2222 — —| — — Spiritus. Leblos. 
Apri „Mai 149 50151 — Mär „April 51 60] 51 60 
Mai⸗ Juni 146 50147 50 April⸗ Mai 1 60 51 60 
afer. Nei 53 — 53 — 
Mai 139 50138 50 | 
Mai⸗Junn 141 50140 50 
Stettin, 27. März. 1 Uhr 15 Min. (W. T. B.) 
8 Cours vom 27. 28. Cours bom 27. 26. 
Weizen. Feſt. Räboͤl. Unveränd. 
biabke 211 210 —| Aril⸗Mai 69 50 69 50 
tai⸗Jun . 211 —j211 —| Sept.⸗Oc tt 66 — 66 — 
Roggen. Matt. Spiritus. 
ühjabkct er ohne a. az nen 50 50 50 70 
alsyuni-....... 145 — 146 — | Frühiabttet 30| 50 50 
Juni⸗Jull 52 20 52 20 
Petroleum. f \ 
GF 11 801 11 80 1 


(W. T. B.) Yamburg, 27. März. 
Weizen dedic April⸗Mai 211, —, 
vril⸗Mai 153, —, Rübol ſtill, 
loco 71, per März 71. Spiritus matt, per März 43%, per April⸗Mai 43% 
pr. Mai⸗Juni 44, per June ul 44%. — Wetter: Stürmiſch. 

B März. [Geireidemarkt.] (Schluß bericht.) ri 


Getreidemarkt.] (Schlußbericht. 
1 ni⸗Juli 214, —. —.— 


, per 
e 
London, 27. März. [Getreide⸗Markt.] . 
unbelebt, anderes nominell unverändert. Fremde Zufubren: 
Gerſte 1140, Hafer 21,340. 
Glasgow, 27. März. Roheiſen 50,11. 


Weizen feſt, 
eizen 37,600, 


Frankfurt a. M., 27. März, Abends — Uhr — M. [Abendbörſe.) 

8 der Bresl. Ztg.] Creditactien 193, 25. Staatsbabn 213, 25. 

ombarden —. Oeſterr. Goldrente 61. 81. Ungar. Goldrente 73%. Neue 
Ruſſen 81, 68. Oeſterr. Silberrente 55. Ziemlich feſt. 

Hamburg, 27. März, Abends 9 Uhr 35 Min. (Original⸗Depeſche der 
Bresl. Ztg.) [Abenpbörfe) Silberrente 55). Lomharden —, —. 
Italiener Creditactien 193, —. Oeſterr. Staatsbahn 533, —. 
Azeiniſche —, —. Berg.⸗Märkiſche —, —. Köoͤln⸗Mindener —. Neueſte 
Ruſſen 81%. Ziemlich feſt, ſehr ſtill. . » . 

(W. T. B.) Wien, 27. März, 5 Uhr 15 Min. [Abendbörſe.] Credit⸗ 
Actien 230, —, Staatsbahn 253, 25, Lombarden —, —, Galizier 243, 75, 
Anglo⸗Auſtrian 97, 50, Navoleonsv’or 9, 60%, Renten 62, —, Deuiſche 
Reichsbank —, —, Marknoten 59, 10, Goldrenſe 73, 80, Ungariſche Gold⸗ 
rente 87, 90. Ziemlich feſt. a 

Paris, 27. März, Nachm. 3 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗ 


Depeſche der Breslauer Zeitung.) Schluß matt. 

AR Cours vom . 9 5 1 5 Cours vom 27. 26. 
Zproc. Rente 72 351 72 40 Türken de 1865. 8 07 8 10 
Sproc. Anleihe v. 1872 109 12) — — Türken de 1869. 43 90 43 90 

tal. öproc. Rente .. 72 55] 72 20 Türkenlooſe 29 50] 29 20 

eſterr. Staats⸗Eiſ.⸗A. 531 25] 528 75 Goldrente 63 — 62% 


Lombard. Eiſenb.⸗A. 158 75] 157 501 + 

Ungariſche Goldrente 74%. 1877er Ruſſen 83%. 

London, 27. März. Nachmittag 4 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe.] 
(Original⸗Depeſche der * Zeitung.) Platzdiscont 2 pCt. Bankaus⸗ 


ahlung 260,000 Pfd. 
8 5 5 urs vom 27. 26. Cours vom 27. 26. 
onſolss 95,05] 95% Gpr. Ver. Staat.⸗Anl. 105% | 104% 
gie 5proc. Rente 6,05 72% | Silberrente.......- 55, — , — 
mbarden 72 6% apierrente 52, — —. — 
Sproc. Ruſſen de 1871 80% % erlin . — „ 20, 58 
5proc. Ruſſen de 1872 82% 27 Hamburg 3 Monat. —, — 20, 58 
proc. Ruſſen de 1873 82% | 82 ankfurt a. M.. —, —| 20, 58 
Silber 54% | 54% end rer — —| 19, 3 
Türk. Anleihe de 1865 8 8 Paris d d ancat —, — 25, 32 
6proc. Türten de 1869 — — — — | Petersburg —1 4% 
m nn TG —— 
Berlin W., den 23. März 1878, 


Bekanntmachung. 

Beitritt der Argentiniſchen Republik zum Allgemeinen Poſtverein. 
um 1. April tritt die Argentiniſche Republik dem Allgemeinen 
oſtverein bei. Das Porto für Brieſſendungen nach der 1 
epublik beträgt vom obigen Zeitpunkte ab für frankirte Briefe fennig 
für je 15 Gramm; für Postkarten 20 Pfennig; für Druckſachen, aren⸗ 
proben und Geſchäftsvapiere 10 Pfennig für ſe 50 Gramm. Für unfran⸗ 
kürte Briefe kommen 60 Pfennig für je 15 Gramm zur Erhebung. Die 


50 Einſchreibgebühr beträgt 20 Pfennig; für 15 Beſchaffung eines Rückſcheins 


tritt eine weitere Gebühr von 20 Pfennig hinzu. 
Der General-Poftmeifter. 
Stephan. 


A u fr u f! 


Aus Konſtantinopel treffen von dem Comite zur Unterſtützung im Felde 
verwundeter Maher e Nachrichten ein. Sämmtliche Lazarethe ſind 
mit Verwundeten und Kranken überfüllt; es berrſcht namentlich großer 
Mangel an Charpie und Verbandgegenſtänden. In Anbetracht dieſer Noth 
richtet das oben erwähnte Comite einen dringenden Aufruf an die de 


Mildthatigkeit. 
bätigkeit. Drſch's Tel.-Bur. (Breiburgerftr. 9) 
iſt bereit, jedwede, auch die kleinſte Sendun } u 
aben in Empfang zu nehmen und nach Konſtantinopel zu befördern. 


[4497] 


von Charpie und anderen 


Die Verlobung meiner jüngsten 
Tochter Bianca mit dem Kaufmann 
Herrn Marcus Goldbaum aus Bres- 
lau beehre ich mich hierdurch er- 
gebenst anzuzeigen. 2 

Creuzburg O.-S., 26. März 1878. 

Johanna Proskauer. 


Als Verlobte empfehlen sich: 
Bianca Proskauer, 
Marcus Goldhaum. 

Creuzburg 0.-8. Breslau. 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Clara Weil, [4533] 


1 1 


Als ehelich Verbundene empfehlen 
sich: [3236 
Herrmann Zindier, 

Anna Zindler, geb. Gumpert. 
Breslau, den 26. März 1878, 
elle. tele 

Durch die Geburt eines mun- 
tern Mädchens wurden hoch 
erfreut 45371 

Carl Micksch und Frau, 
geb. Görhardt. 

Breslau, den 26. März 1878. 

K 
Die heute Nachts 1½ Uhr erfolgte 
ſchwere, aber glückliche Entbindung 
feiner lieben Frau Rudolphine, geb. 
Hiller, von einem derben Jungen 
zeigt Verwandten und Freunden hier⸗ 
durch ergebenſt an £ 4501] 
Albert Löwenſtein, 
prakt. Dentiſt. 
Breslau, den 27. März 1878. 


Statt beſonderer Meldung. 

Am 26. d. Mis. wurde meine liebe 
Frau Emma, geb. Licht, von einem 
muntern Knaben glücklich entbunden. 

Berlin, den 26. März 1878. 

Neeck, [1269 

Vorſteher des Tarif⸗Bureaus der Kgl. 

Niederſchl. Märkiſchen Eiſenbahn. 


Liebich's 


= 
Etablissement. 
Morgen Freitag, den 29. März: H ch FRANZ EBHARDT. 
Großes Grosse r N Billige Ausgabe: 


Jährlich 48 Nummern, 24 color. Modenkupfer, Jährlich 24 Nummern, 12 gedruckte Schnitt- 
musterbeilagen. 


Extra⸗Coneert 


und letztes Sinfonie-Concert 
dieſer Saiſon 
der Breslauer Coneert⸗Capelle 
zum Benefiz ihres Directors 
Herrn R. Trautmann 
unter Mitwirkung des Pianiſten Herrn 
Conſtantin Sternber 
und des Celliſten Hrn. Otto Schubert. 
Anfang 7% Uhr. [4508] 
Entree 50 Pf., Kinder 25 Pf. 


Springer’s 
Concert-Saal. 


Heute: 12. und letztes 


Donnerstag-Concert 
unter Mitwirkung des Fräulein Selma 
Berliner (Pianiſtin) u. des Concert⸗ 


meiſters Herrn R. Himmelſtoß. B e II A C h U ni 5 


Sinfonie pastorale. Beethoven. 
Glavier- Concert Fis-moll. Ferb.Hiller.| Rent. 


Concert für 2 Violinen. Alord. 
1 3 ee eee ee 15 
oclurn von opin⸗Saraſate. 1 N. Vo 0 
Herr Concertmeiſter Himmelſtoß. An 1 55 meer en e 


Soloſtücke für Clavier 1 
von Chopin und Saint⸗Sabns. Lie Sa ebnen . . Abd. 


I Vorläufige Anzeige, 


r. 
Entree 50 Pf., Kinder 25 Pf. 
Das Rauchen iſt beute nicht geſtattet. 
Nã Mittwoch, den 3. April, 
im Musiksaal der Universität: 


Großes Extra⸗Concert Soirèe für 
neuere Musik. 


unter Mitwirkung geſchätzter Künſtler 
und Künſtlerinnen. [4509] 
Hubert Greis. Bruno Kuron. 
Billets bei Th. Lichtenberg. 


Das Rieſen⸗Orcheſtrion 
Alpen-Verein. 


% | 5 
b 0 | 12 gedruckte Schnittmusterbeilagen. 8 
Vierteljährl. 2 M. 50 Pf. (1 fl. 50 kr. ö. W.; Vierteljährl. nur 1 M. (65 kr. ö. W.; 
mit Postversendung 1 fl. 90 kr.) mit Postversendung 90 kr.) 
Alle Buchh. u. Postämter, sowie der Vietoria-Verlag, 140, Potsdam erstr. in Berlin W., nehmen jederzeit Bestell. entgegen u. liefern Probe-Nrn. gratis. 
Die erste April-Nummer mit 22 Schnittmustern und 94 Illustrationen, darunter ein zweiseitiges Doppelbild mit 15 Frühjahrs- 
Toiletten nach einer Zeichnung von Knut Ekwall, ist bereits erschienen und liegt in allen Buchhandlungen zur Ansicht aus. 


Prämie! Papier- Schnittmuster nach Maass Prämie! 


jeder Arbeits-Nummer — gleichviel der grossen oder billigen Ausgabe — liegt ein Prämien-Bon bei (also 24 jährlich), gegen dessen 
directe Einsendung an den Victoria-Verlag in Berlin W., unter Beifügung von 60 Pf. (36 kr. ö. W.) in deutschen oder fremden Postmarken 
die p, p. Abonnentinnen berechtigt sind, je ein fertiges Schnittmuster. aus Seidenpapier nach Maass von einer beliebigen in der 2010 


rin IIIustrirte Modenzeitung. 


erschienenen Abbildung franco per Post zu empfangen. Für Nichtabonnentinnen kostet jedes Schnittmuster 1 M. 60 Pf. 
4 x 


Sonntag unwiderruflich 
letzte 2 Vorſtellungen. 


2 Stadtpark. 22 


Donnerstag, den 28. März: 


Die Gartenlaube 


1 M. 60 Pf. 


bringt in dem mit dem 1. April beginnenden zweiten Quartal die Fortſezung der Erzählung: 

„Um hohen Preis“ von E. Werner, verfaſſer von „Glück auf!“ — „Am Altar.“ 

Außerdem eine Reihe belehrender und unterhaltender Artikel. [4499] 
Die Verlagshandlung von Ernſt Keil in Leipzig. 

Alle Poſtämter und Buchbandlungen nehmen Beſtellungen an. 


Zur Beachtung fir Leidende. 


Beebre mich anzuzeigen, daß ich auf mehrſeitigen Wunſch auch noch 


Breslauer Gewerbeverein. 

Donnerstag, den 28. März, Abends 
7 Ubr, im Auditorium des pharma: 
ceutiſchen Inſtituts (Ende der Schub: 


Anfang 8 Uhr. [3217] 
Entree für Erwachſene u. Kinder 10 Pf. 


Paul Scholtzis Surf 
= Doppel-Concert 


vom Concertmeiſter Herrn Straſſer 
und den 


Leipziger Couplel-Sängern. 
Gaſtſpiel 
des Komikers Herrn Hoffmann, 
früher Mitglied der Couplet⸗Sänger. 


Anfang 7% Uhr. 
Entree 50 Pf., Damen 30 Pf. 


> Zeltgarten. 
Grosses Concert 


von Herrn A. Kuſchel. 
Vorſtellung eG 


Am 26. März, früh 3 Uhr, ſtarb 
nach langen, ſchweren Leiden im fünf⸗ 
igften Lebensjahre unſer innig ge: 
iebter Gatte, Vater, Bruder, Schwager, 
Neffe und Onkel, [1276] 

der Königliche Oberamtmann 


Alexander Heller. 


8 in Schelitz. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Nach jahrelangen, ſchweren Leiden 
ſtarb heute Nacht 12% Uhr unſer 
innig geliebter Gatte, Vater, Sohn, 
Schwiegerſobn, Bruder, Schwager und 
Onkel, der Kupferwaaren⸗Fabrikant 


Eduard Friedrich, 


im Alter von 40 Jabren 2 Monaten. 
Statt beſonderer Mittheilung zeigen 
dies den entfernteren Freunden und 
Bekannten des Verſtorbenen tiefbe⸗ 
trübt an 12779 


Die Hinterbliebenen. des Preftidigitateurs 
Glatz, den 25. März 1873. Mr. Francois Roberé, 
Jamiliennachrichten. N Gaitipiel Bu 


Verlobt. Lieut. im 2. Garde⸗Ngt. 
3. F. Herr v. Holtzendorff mit Fräul. 
Cäcilie Lentze in Berlin. 

Verbunden. Lient. im Kaiſer 
Alexander Garde⸗Gren.⸗Regt. Hr. von 
Reibnitz mit Fräulein Hildegard von 
Zaſtrow in Hartmannsdorf. 

Todesfälle. Verwittwete Frau 
Dr. Schmidt in Erdmannsdorf. Frau 
Ober⸗Tribunalsrath Michels in Berlin. 


der Chanſonetten⸗Sängerin 


Mlle. Frou-Frou, 
der Herren 
Pietro und Thelsey 


Knösing, 


ſowie Auftreten 
der deuiſchen Chanſ.⸗Sängerin 
Fräulein Jenny Stolle, 
der Mandolinen⸗Virtuoſen 


Stadt- Theater. 3 Brüder Barbieri, 
Donnerstag, den 28. März. Bei er⸗ des Baritoniſten Herrn 
mäßigten und halben Preiſen. Julius Möhring, 


Zum 1. Male: „Graziella.“ Ko⸗ 


en der borzüglichen internationalen 
miſche Operette in 3 au bon riaglich : 


Opern⸗ u. Concert⸗Sängerin 


Charles Lecoca. , [4514] y 
Freitag. Diefelbe Vorstellung. Fr. Bertha Ravene. 
1 8 nfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 

obe Theaters — ä ——jꝓ — - 

Bei ermäßigten Preiſen: 8 
Donnerstag, 28. März. Z. letzten Male: 
„Großſtadtif 85 ' 9 in 47 Concert-Haus, 


Acten von Dr. J. B. v. Schweitzer. 

Freitag. Zum letzten Male: „Der 
Carneval in Nom.“ 

Sonnabend. Vorletzte Vorſtellung 
unter Direction von en L' Ar⸗ 
ronge. Zum letzten Male: „Fromont 
Junlor und Risler senior.“ 

Sonntag, den 31. März. (Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr.) Bei ermäßigten 
Preiſen: „Der e Car⸗ 
ter.“ Vorher: „Die Mönche.“ 

Abends 7% Uhr. (Bei gewöhn⸗ 
lichen Preiſen.) Abſchieds⸗ 
Vorſtellung. Zum letzten Male: 
„Haſemann's Töchter.“ 


Thalia - Theater. 


vorm. Wiesner, Kt Nitsehe. 


Gr. Doppel-Concert 


von Herrn J. Peplow 
und den Tirolern Pitzinger. 


Vorm. Weberbauer. 


Im neuen Saale täglich: 
Concert 
der Damen- Couplel-Sänger⸗ 

Geſellſchaft Christoph. 


07 


Fimmenauer Garten. 


Dien eff den 28. Marz. Bei bal⸗ Vietorla- Theater. 
in har 1. Dane und ee 0 Heute: 
rauerſpiel in 5 Acten von Friedri 
b. Schiller. 8 Bene 3=Vorſtellung 
Freitag, den 29. Marz, 42850 * f Balletmeiſterin 


Bübne geſchloſſen. 
H. 30. III. 6 ½. R. U. II. 
F. 6% R. 


Eine Dame, gepr. Leh- Auftreten des geſam 
rerim, kürzlich nach gegen 4jäh- e den en 
rigem Aufenthaltin Brüssel, London Näheres die uſchlagezettel. 


und Paris zurückgekehrt, empfiehlt 
sich zu Privatunterricht in 
Grammatik, Conversation und Lite- 
ratur der französischen und engli : 
schen Sprache. Offerten unter A. 
B. 80 postlagernd. 4547 


Ein anſtändiges Fräulein bittet um 
ein Darlehn von 50 M. gegen 
pünktliche Rückzahlung. 3 a 
Offerten erbeten unter M. M. 5 
hauptpoſtlagernd. 


Zu dieſem meinem Beneſiz 
ladet ergebenſt ein 
Margarethe Raspé. 


= Ripreefnöpfe 


mit allen Buchſtaben, ſowle fämmt⸗ 
liche Beamten Knöpfe offerire im 
1 


u den billigſten Engros⸗Preiſen. 


ur i lt i 
M. Harig, und Kiug 40. 


(eine Capelle von 45 Mann repräſen⸗ 
Sonnabend, den 30, März, Abends 


tirend) fpielt täglich 
in Bögel's Reſtaurat., Friedrichſtr. 49. 
praecis 8 Uhr, Versammlung im 
Café restaurant, par terre. 

Dr. Joseph: Excursionen auf den 
Nanos in Krain und in die Tropf- 
stein-Grotte an seinem Nord-Ab- 
hange. [3226] 

Prof. Partsch: Das Wetterstein- 
Gebirge. 

Formulare für die Anmeldung 
neuer Mitglieder liegen aus in der 
Hirt’schen Buchhandlung (Köhler), 
Ring Nr. 4, 


U — 
A. Werner's 
kaufmännisches Unterrichts- Institut 
beginnt am 1. April 
neue private und gemeinschaftliche 
urse für 
al, 


Schönschreiben, Correspon 
kaufmänn. Rechnen, Wechsellehre, 
Zins-Conto-Corrente. 
Französisch für Anfänger. 
Altbüsserstr. 8/9, Ecke Predigergasse. 


Für Damen separat. 
Prospeecte gratis. 


den Forfidiebliapl. 


Ausführlich ergünzt und erläutert 
durch die amtlichen Motive, 
Landtagsverhandlg. etc. von 
R. Höinghaus. 96 Seiten, Preis 
1,20 Mk., ist soeben bei Gustav 
Hempel in Berlin erschienen und 
durch alle Buchhandlungen, auch 
gegen Briefmarken, zu beziehen. 


Höhere Töchterschule, Schwertstr.il. 


Der neue Cursus beginnt am |, 
[2708] 


Glavier - Institut 


Schwertstrasse 50, par terre. 
Am 1. April neue Curse für Anfünger u. Vorgeschrittene, 1 


Carl Winderlich's Knabenſchule. 


Freitag, = eis März, früh Punkt 9 Uhr, beginnt die 


chulprüfung 


Kuno 


aus 


a 


Moderne 
in größter 


Anna Hinz. 


Um recht zablreichen Beſuch wird gebeten. Anmeldungen neuer 
Schüler im Alter von 5—13 Jabren (Ziel der Schule: Quarta) von 
jetzt an. Der neue Curſus beginnt Montag, den 1. April. 

©. Winderlich, Inſt.-⸗Vorſt., Reufcheftr. 63, III. 


W. Ossig'ſche Privat Schule 


für Knaben, 
Ohlauerſtraße 19 reſp. Chriſtophoriplatz 8. 
Anmeldung neuer Schüler ſowohl für die Vorbereitungsklaſſen, als auch 
für Sexta und Quinta werden täglich von 12 bis 1 Uhr erbeten. 


Beginn des neuen Schuljahres den 25. April. 
Im Penſionat ift eine Stelle für den Oſtertermin zu beſetzen. 
W. Ossig, Schulvorſteher. 


G. A. Opelt's Knopf⸗Handlun 


Junkernſtkaße Nr. 28, neben dem grünen Adler, 
empfiehlt 


fe zu Steppdecken ö 


mutter, Porzellan, 


Perlmutterknöpfe, 


ochfein und in geringeren Qualitäten. 


Damenknöpfe 


heute Donnerstag, den 28., und morgen Freitag, den 29. März, 
in Breslau, Hotel zum weißen Adler, taglich von 9— 1 und 3—6 
Uhr perſönlich zu ſprechen bin. [4543] 


omöopath Theden, 


Specialift für Bandwurmleiden, Magenleiden, Hautkrankheiten, 
Flechten, Epilepſie und Nervenleiden ıc. 


brücke). Vortrag des Herrn Profeſſor 
Dr. Poleck über den Leidenforſtſchen 
Verſuch. [4518] 


Seminar zur Ausbildung 
von Kindergärtnerinnen. 


Die Aufnahmeprüfung findet ſtatt: 
Montag, den 1. April, Nachmittags 
2½ Uhr im Kindergartenlocale Breiter 
ſtraße 25. Nachträgliche Anmeldungen 
werden nicht berückſichtigt. 

[4552] Der Vorſtand. 
Ich wohne, 1E. 
Nicolai⸗Stadtgr. 5b, 1. Et. 
Sprechſt. 3-4 Uhr. 
Profeſſor Dr. Simon, 
Director der Kal. Univerſitäts⸗Klinik 
für Hautkrankheiten ꝛc. 


Comptoir⸗ 
Verlegung. 


Mit dem 1. April a. 0. verlege ich 
mein Comptoir von bier nad meinem 


Fabrik⸗ 
Giablihjement 
Kierizſch Bahnhof 


Leipzig, im man 1878 
Eduard Oehme. 


Cr . ͤͤ AA 
Avis für Damen! 
Am 1. April beginnt in meinem Atelier ein neuer vierwöoͤchent⸗ 


licher Lehreurſus zur gründlichen und praktiſchen Erlernung der feinen 
Damenſchneiderei inel. Maßnehmen, Zuſchneiden und Modell⸗ 


zeichnen nach meiner bekannt leicht faßlichen Wiener Methode. 
Honorar 18 Mark. Der Unterricht findet unter meiner perſönlichen 
Leitung ſtatt und ſind zahlreiche Atteſte einzuſehen. Auch werden 
Kleider zum Selbſtanfertigen zugeſchnitten und vorgeheftet, ſowie 
jede Art von Damengarderobe nach den neneſten Pariſer Jour⸗ 
nalen zu ſoliden Prelſen ſauber angefertigt bei 145461] 
Frau Emmeline Lange, 
Damenſchneiderin und Zeichnenlehrerin, 
Bahnhofſtraße Nr. 11, Gartenhaus, 1. Etage. 


Das Wirthſchaftsamt 
der Güter Hundsfeld und Sacrau bei Breslau 


errichtet einen eigenen Milchverkauf: [4377] 


Altbüßer⸗Ohle, Eckhaus Schuhbrücke 84. 


Im Stalle gekühlte und in verſchloſſenen Gefäßen zweimal täglich 
zur Stadt gebrachte, ſowobl beim Transport, als im Verkaufslocale 
zur beſſeren Conſervirung durch Eis kalt erhaltene 


„„gute, reine Milch 


orgfältiger Controle täglich von 6 Uhr Morgens an 
zu folgenden Preiſen verkauft werden: \ 


Unabgerahmte Milch der Liter zu 15 Pf. 
Abgerahmte Milch der Liter zu 10 Pf. 


April. Anmeldungen erbittet 


Sahn der Liter zu 60 Pf. 
Der Milchverkauf beginnt am 1. April. 


von Felix Scholz, 


[31 


Weisse Gardinen 2 
i verschiedener Muster von vorjühriger Saison 


habe zu bedeutend herabgesetzten Preisen 
zum Ausverkauf gestellt, [4198] 


S. Graetzer, 


Ring 33, Becherseite. 


[4517] 


im Schuilloeal. 


Polſtermöbel, als Sophas, Fauteuils, Divaus, Chaiſe⸗ 
longues ꝛc. von India-Faſer, garantirt mottenſicher zu den be⸗ 
kannt billigſten Preiſen. atratzen von Indta⸗Faſer von 9 Mark 
ab; Sprungfeder Matratzen von 24 Mark ab. Illuſtrirte 


Preis⸗Courants franco und gratis. 13240] 
A. Heinze 
Leſſingſtraße 11, 1. Etage. 


F. Rosenthal, Breslau, Albrechteſtr. 3. 8 


Den geehrten en untenſtehender Firmen mache ich bier⸗ 
durch die ergeb. Mittheilung, daß ich die Vertretung derſelben mit Com⸗ 
miſſions⸗ und Muſterlager übernommen babe. 

ndem bei vorkommendem Bedarf mich zu beehren bitte, 3 


prompteſte und beſte Bedienung. ] 
F. Rosenthal, Breslau, Albrechtsſtr. 34. 


Rich. in Korn, Saarbrücken. 


14492] 


8, 


4539) 


teinnuß und Spccialität: liſſirte Vache, Niemenleder (Croupons), Kalbleder. 


Fr. W. Blecher, Siegen, eosteer. 
Ed. Dierof, Plauen i. V. 


Noßleder, Gamaſchen, Vordertheile ze. ze. 


Gust. Korn, Gera, albleder. 


Auswahl. 


* 


In unterzeichnetem Verlag erſchien ſoeben und ift vorrätbig in allen 
Buchhandlungen: 


David Friedrich Strauß 


Theologie ſeiner Zeit 


von 
Dr. A. Hausrath. 
Zweiter Theil. 
(Schluß des Werkes.) 
6 Mark 


Inbalt: I. Löſung von der Theologie. Biograpbiſches. Glaubens⸗ 
lehre. Ebeſtand. II. Politiſche Laufbahn. Der Romantiker auf dem 
Throne der Cäſaren. Str. als Publiciſt. Parlamentswahl. Landſtändiſche 
Thätigkeit. III. Literariſches Wanderleben. München. Weimar u. Köln. 
Heidelberg. IV. Rückkehr zur Theologie. Die Theologie der Reactions 
periode. Das Huttenmanifeſt. Reimarus⸗Studien. Vorarbeiten zum Leben 
Jeſu. Das neue Leben Jeſu. J. Kampf gegen den kirchlichen Libera⸗ 
lismus. Die neue Aera. Der badiſche Kirchenſtreit. Die Halben und die 
Ganzen. VI. Letzte Bekenntniſſe. Alters Anfang. Der alte und der 
neue Glaube. Lebensende. Rückblick. — Beilagen, Nachträge und Be⸗ 
richtigungen. [4511] 

Heidelberg, im Februar 1878. 


Fr. Bassermann ſche Verlags buchhandlung. 


1878, Ates Quartal. 


Kladderadatsch. 


Humoriſtiſch⸗ſatyriſches Wochenblatt. 
[4551] 


Redaction: E. Dohm. 
Illuſtrator: W. 5 
In Bild und Wort 
Originell und pikant! 
Preis pro Quart. 2 M. 
25 Pf. b. allen Poſtämtern 
und Buchhandlungen. 
Die Verlagsbandlung 
A. Hofmann & Co. 
in Berlin, Kronenſtr. 17. 


Hannoversche Lebens-Verſicherungs⸗ 


Auſtalt in Hannover. 
Mit laudesherrlicher Beſtätigung verſehen 1829, 
eröffnet 1831. 


Nachdem durch unſeren Beſchluß das ſ. Z. unſerem Beamten Herrn 
Julius Gundlach zu Breslau übertragene Commiſſorium ſeine 
Endſchaft erreicht hat und die dem genannten Herrn ertheilte Vollmacht 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Im gemeinſchaftlichen Kodlentarif nach Stationen der Fſterreichiſchen 
Staatseiſenbahn vom 1. Mai 1871 kommen vom 1. April d. J. ab bis auf 
Weiteres die Frachtſätze zum Courſe von 80—85 zur Anwendung. 

Breslau, den 26. März 1878. 

Am 1. April d. 8 tritt zum Tarif für oberſchleſiſche Steinfoblen und 
Kokes von unſeren Stationen nach Stationen der öſterreichiſchen Nordweſt⸗ 
bahn via Mittelmalde vom 1. Auguſt pr. ein Nachtrag I in Kraft, durch 
welchen ſämmtliche Frachtſätze des Haupttariſes ermäßigt und einzelne neue 
Stationen in jenen Verkehr einbezogen werden. 

Exemplare deſſelben ſind bei unſeren Stationskaſſen zu haben. 

Breslau, den 26. März 187 


Königliche Direction. 
Preußiſch⸗Oberſchleſiſcher Verhand⸗Verkehr. 


m 1. Mai cr. ab kommen an Stelle der bisberigen Frachtſätze des 
Ausnahme Tarifs für Steinkohlen und Coaksſendungen von Wilbelmine⸗ 
Weiche der Oberſchleſiſchen und Schoppinitz (Georggrube ꝛc.) der Rechte Oder⸗ 
Ufer⸗Eiſenbahn nach den Oſtbahn⸗Stationen via Poſen reſp. Gneſen⸗Thorn, 
für beide Relationen die für Myslowitz der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn gil⸗ 
tigen Frachtſätze zur Erhebung. 

Breslau, den 23. März 1878. [ 
Direction der en ee ee 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Bekanntmachung. 
Poſen⸗Halle⸗Schleſſſc Märliſcher Verband 


Vom 8. Mai c. ab wird im genannten Verkehr der Frachtſatz des Spe- 
cialtarifs II zwiſchen Cantb und Leipzig von 1,14 auf 1,41 und der Fracht⸗ 
ſatz für Eilgut zwiſchen Gnadenfrei und Granſee von 9,42 auf 9,52 Ann 


Breslau, den 26. März 1878. £ 4519] 
Directorium der Breslau-Schweidnig-Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
Namens der betheiligten Verwaltungen. 


Breslauer Disconto-Bank 
Friedenthal & Co. 

Der unterzeichnete Aufſichtsrath beehrt ſich, die Herren Commanditiſten zur 
achten ordentlichen General-Verſammlung 
auf 5 den 29. April dieſes Jahres, 

Nachmittags 4 Uhr, 


im großen Saal der neuen Börſe hierſelbſt, 
ergebenſt einzuladen. 


[4545] 


Tagesordnung: 

1) Die im $ 37 des Statuts bezeichneten eee 

2) Genehmigung der Dividende für das Jahr 1877. 

3) Eintritt eines dritten 8 haftenden Geſellſchaſters und dem zu 
olge Aenderung der §§ 12, 21, 23, 24 des Statuts. 

4) Antrag eines Actionärs auf Abänderung des § 47 des Statuts. 

Die Legitimation zur Stimmberechtigung in der General⸗Verſammlung 


von heute ab erloſchen iſt, bringen wir dies zur öffentlichen Kenntniß kann nur in der, in den SS 40 42 des Statuts vorgeſchriebenen Weiſe 


mit dem Bemerken, daß wir nunmehr definitio [4502] 
Herrn Eugen Hoffmann zu Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 21, 


die Subdirection unſerer Anſtalt für Schleſien und Poſen übertragen 
und denſelben mit der nöthigen Vollmacht verſehen haben. 
Hannover, den 26. März 1878. 


Die Direction. 


Baldenius. Wittstein. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige, empfehle ich obige alt⸗ 
bewährte und ſolide Anſtalt dem verſicherungsbedürftigen Publikum für 
Lebens-, Alter⸗ und Ausſteuer⸗Verſicherungen. Sämmtliche Agenten 
der Anſtalt, ſowie ich ertheilen jede gewünſchte Auskunft bereitwilligſt 
und nehmen Verſicherungs-Anträge entgegen. Proſpecte werden gratis 
verabfolgt. 

Breslau, den 27. März 1878. 


Eugen Hoffmann, Albrechtsſtr. 21. 
Ci FRERRTTIBDEN TIEREN ENTER RER ETELTENTSTE 


Thierſchau in Poln.⸗Liſſa.] 


Am 23. und 24. Mai 1878 


findet in Poln.⸗Liſſa eine Thierſchau mit Zucht⸗ und Fettviehmarkt, | 


jo wie eine Ausſtellung landwirthſchaftlicher Maſchinen, Geräthe und 
ſonſtiger landwirthſchaftlicher Gegenſtände ſtatt. 


Das landwirthſchaftliche und gewerbetreibende Publikum erſuchen 
wir, bei der Ausſtellung durch reichliche Beſchickung ſich zu betheiligen. 
Die Anmeldung der Thiere nimmt Herr Gutsbeſitzer Dolseius 
in Liſſa und die Anmeldung der lebloſen Gegenſtände Herr Kaufmann 
Drogand in Liſſa bis 15. Mai enigegen. [2980] 


Der Vorſtand 


des landwirthſchaftlichen Vereins 
der Areiſe 1 Kröben. 


Thierſchau zu Jauer. 
Der landwirthſchaftliche Verein zu Jauer veranſtaltet 
am 22. Ma d. J. 


eine Thierſchau nebſt Austellung von Erzeugniſſen der Land- 
wirthſchaft und der landwirthſchaftlichen Gewerbe, des Garten⸗ 
baues und der Forſtwirthſchaft, ferner von . 


Maſchinen und Ackergeräthen, ſowie von land- und haus 
wirthſchaftlichen Gebrauchsgegenſtänden. 

Bei der Thierſchau findet eine allgemeine Concurrenz mit Prä⸗ 
miirung, ohne örtliche Beſchränkung der Ausſteller, und eine ſpeclelle 
Concurrenz um die Staatsprämien unter den Ausſtellern des Kreiſes 
Jauer, welche weniger als 225 Mark Grund⸗ und Gebäudeſteuer 
zahlen, ſtatt. [1270] 

Programme werden auf Erfordern durch den Vereinsſecretär Herrn 
Siemon zu Jauer (Altjauerfir. Nr. 2 b) unentgeltlich überſandt. 


Der Vorſtand 
des landwirthſchaftlichen Vereins zu Jauer. 


Verkauf von Eichenpflanzen. 
M Ba rl Oiöenbeiemtiäien 


Die Forſtverwaltung der Herrſchaft Freyhan in Schleſien, 
Bahnſtation Zduny. in Schleſien 


geführt werden. 

Die Actien find im Geſchäftslocale der Geſellſchaſt, Junkernſtraße 2 
hierſelbſt, ſpäteſtens bis zum 15. April e. zu deponiren und wird die 
interlegung der Depotſcheine der Reichsbank⸗Hauptſtellen als genügender 
eweis des N p en [4541] 

Breslau, den 27. März. 1878. 
Der Aufſichtsrath. 
Heinrieh Heilmenn. Leo Molinari. 


Nro. 1099. 


* * * 
Lizitations⸗ Kundmachung. 
Von Seite des Stuhlrichteramtes Sillein wird hiermit zur öffent: 
lichen Kenntniß gebracht, daß infolge Beſchluſſes des loͤblichen Waiſen⸗ 
ſtuhles zu Trencsin sub 3. 1017. nachſtehende, in das Eigenthum 
des Herrn Dr. Smialovszky und des minderjährigen 
Josef Smialovszky gehörige Unbeweglichkeiten u. zwar: 
J.) In der Gemeinde Ljethava gelegene im Grundbuchs⸗Pro⸗ 
tokoll⸗Nro. 1, A. o. c. 1— 56, Nro. 47 A. + 1-3, Neo. 62, 
A. + 1 eingetragen, aus 237 Metzen guten Ackergrundes, 12 Metzen 
guter Wieſen, 123 Metzen zumeiſt aufackerbare Hutweide, 166 Metzen 
gemiſchten Wald, im guten Stande erhaltenen geräumigen Wohn⸗ und 
Wirthſchaftsgebäuden im Schätzungswerthe von 14,700 fl., dann in der 
benachbarten Gemeinde Podhorje — Grundbuchs⸗Nr. 54 A. + 
1—2, —215 Joch meiſt Fichtenwaldes im Schätzungswerthe von 
8200 fl. und aus in der Gemeinde Babkow gelegenen Grundbuchs⸗ 
Nro. 5 A. + 3—136 Joch auf 2700 fl. geſchätzten Fichtenwald⸗ 
beſtandes — beſtehende Gut im Schätzungswerthe von zuſammen 25,620 fl. 
II.) In der Gemeinde Ljethava Grundbuchs⸗Nro. 4 
A. + 1 ſich befindlichen Mahlmühle der / Theil im 
Schätzungswerthe von n nen 5 
III.) In der Gemeinde ar Grundbuchs⸗Nro. 48 
A. + 1 Curial⸗Grund im Schätzungswerthe von 
IV.) In der Gemeinde Babkow Grundbuchs⸗Nro. 5 A. 
＋ 2, 4, 5 meiſt Buchenholz enthaltende 250 Joch Wald 
nner end ana mare) Hal ie 
V.) In der Gemeinde Spinna Grundbuchs⸗Nro. 68 
A. + 4, 20 Joch Waldenantheil im Schätzungswerthe von 
VL) In der Gemeinde Bitsicz gelegene im Grund⸗ 
buchs⸗Nro. 23 A. + o. c. 4 eingetragene 138 Metzen 
guten Ackergrundes, 6 Metzen Wieſen und 56 Metzen Weide 
nebſt geeigneten Gebäuden im Schätzungswerthe von . . 13,000 „ 
im Wege einer freiwilligen, am 15. April 1878 und den folgenden 


600, 


42 , 


[Tag immer um 9 Uhr früh in den Amtslokalitäten des gefertigten 
Stuhlrichteramtes abzuhaltenden Lizitatton an den Meiſtbietenden, wie T 


oben angeführt, mit dem Bemerken veräußert werden, daß der Ver⸗ 
kauf unter dem Schätzungswerthe nur nach allenfalls erfolgloſer 
Lizitation ſtattfinden kann. 1274] 
Die Kaufluſtigen find verpflichtet 10% des Schätzungswerthes als 
Vadium zu Händen des? Stuhlrichteramtes vor der Lizitation zu er⸗ 
legen, der Kaufſchilling ſelbſt aber kann theils in mehreren Raten, 
theils durch Stcherſtellung beglichen werden. N 


Die näheren Bedingniſſe können bei dem gefertigten Stuhlrichter⸗ 


amte in den Amtsſtunden wann immer eingeſehen werden. 
Stuhlrichteramt Sillein, am 21. März 1878. 


5 1555 Baumgartner Eibör, 


Stuhlrichter. 


J. Oschinsky’s Sejundheits- und Univerfal-Seifen |: 


haben ſich bei elfen bien chen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzündungen und 
5 5575 als heilſam bewährt. 8 i i ; 

hlauerſtr. 21. Militſch 
Oppeln A. 1 


berg O. Winkler. Poſen A. Wuttle, Waſſerſtr. 8. Ratibor F. Königsberger: 
Rawicz F. Franke. Reichenbach i. N „Schindler. En i. L. J. D. 
Rauert. Sprottau Th. G. Rümpler. Schönau A. Weiſt. Schönberg i. L 


Steinau A. Jiehlke. 


Caſtellsky, Apoth. 
J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 


Schul und Uunterrichts⸗Vücher 


aus dem Verlage von 


Eduard Trewendt in Breslau. 
Geſchichtsunterricht. 


Dr. Ed. Cauer, Stadt-Schulrath in Berlin, Geschichts- Tabellen zum 
Gebrauch auf Gymnasien und Realschulen, mit einer Uebersicht 
über die brandenburgisch-preussische Geschichte und mit Geschlechts- 
tafeln und anderen Anhängen. 23. Aufl. Gr. 8. Geh, Pf. 

A. von Crouſaz, Handbuch der Brandenburgiſch⸗Preußiſchen Geſchichte, 
von der älteſten bis auf die neueſte Zeit, mit verſchiedenen, beſonders 
geograpbiſchen und militäriſchen Erläuterungen. Zu Lectüre, Schul: 
und Selbſt⸗ Unterricht, zunächſt für die Aſpiranten des Offizierſtandes. 
2. Aufl. Gr. 8. Geh. 4 M. 


Proſpecte und 1 verſende ich auf Verlangen gratis und 
anco. 
Zu beziehen durch jede gute Buchhandlung. 


Unter dem hohen Protectorate 


des Ober-Präſidenten der Provinz Schleſien, 


Herrn von Puttkamer, 


und auf Veranlaſſung des Schleſ. Central⸗Vereins für Gärtner 
- und Gartenfreunde fol 


vom 13. bis incl. 22. September d. J. 


im hieſigen Schießwerder eine 


Ausſtellung 


von ſchleſiſchen Boden⸗ Producten des 
Gartenbaues, der Forſt: und Land: 
wirthſchaft, von direeten Erzen 7 
derſelben, ſowie von Eren ien er 
Gartenbau⸗Induſtrie und Werken der 
Literatur über Gartenbau, Forſt⸗ 
und Landwirthſchaft ſtattfinden. 


Indem wir hiermit das allgemeine Programm zur öffentlichen 
Kenntniß bringen, richten wir an alle hohen Behörden, an alle 
Gönner und Freunde des Gartenbaues, der Forſt⸗ und Landwirth⸗ 
ſchaft, ſowie an alle Gärtner, Forſt⸗ und Landwirthe, auch an die 
dadurch betheiligten Induſtriellen die ergebenſte Bitte, das Unter⸗ 
nehmen nach Kräften unterſtützen zu wollen, damit daſſelbe unſerer 
heimathlichen Provinz Schleſien zur Ehre und zum Nutzen gereiche, 
zur Aufmunterung diene und zum Welkerſtreben der Betheiligten 
fordernd anrege. 


Allgemeines Programm. 


1. Bodenproducte. Gewächshaus: und Freilandpflanzen, Obſt⸗ und 
Alleebäume, Obſtſträucher, Zierſträucher, Hecken⸗ und Förſtpflanzen, Coni⸗ 
feren, Schlingpflanzen ꝛc.; auch Hölzer in Stämmen, Längs⸗ und Quer⸗ 
ſchnitten. Abgeſchnittene und getrocknete Blumen. Friſche getrocknete und 
conſervirte Früchte und Gemüſe. Tabakpflanzen, jedoch nur ſchleſiſche. Ge⸗ 
treide auf Halmen und in Körnern, ſowie Feldfrüchte irgend welcher Art. 
Blumenzwiebeln und Sämereien aller Art. Foſſile Pflanzen und Frucht⸗ 
ſtände. Künſtliche Blumen und Früchte, nur ſoweit dieſelben als botaniſches 
W 1 ene (äichtäen vi R Des Pf 

5 zeugniſſe, jedoch nur ſchleſiſchen prungs. a. Des anzen⸗ 
ſaftes und der Pflanzenſaſer, Weine, Biere, Spiritus und Spirituoſen, Dele, 
Harze, Farbſtoffe, Papierſtoffe, Hanf, Flachs, Zucker, Cigarren und Tabate, 
Stärke, Mehle und Gegräupe, Flachs⸗ und Hanfgeſpinnſte, Malze Hopfen ꝛe. 
b. Bienenzucht und deren directen Erzeugniſſe: Honig und Wachs. Die 
in Freiheit lebenden Thiere des Gartens, des Feldes und des Waldes, aus⸗ 
geſtopft oder Theile derſelben; ſowie Käfer:, Schmetterlinge⸗ und Inſecten⸗ 
Sammlungen mit den dazu gebörigen Larven und Raupen, welche dem 
Garten, Felde und Walde nützlich oder ſchädlich find. 

Ill. Gartenban⸗Induſtrie. a. Garten⸗ Architektur. Pläne zu Garten- 
und Park⸗Anlagen. Gewächshäuſer aller Art, deren Heizungs⸗, Lüftungs-, 
Schatten: und Deck Vorrichtungen. Garlenhäuſer, Veranden, Lauben, Gar: 
tenzelte, Gartenmöbel, Brücken, Teichboote, Vsgelhäuſer für Land⸗ u. Waſſer⸗ 
Vögel. Wegebau. Felſen⸗, Tunnel⸗ und Grotenbauten. Terrarien und 
Aqua ien. Einfriedigungen, Gartenthore und Gitter ꝛc. ꝛe. in den verſchie 
denſten Materialien. Entwürfe und Pläne nebſt Koſten⸗Anſchlägen zu Vor⸗ 
ſtehendem. b. Ornamentik. Springbrunnen und Springbrunnen⸗Auf⸗ 
ſätze, Statuen, Vaſen, Poſtamente aller Art. Einfaſſungen für Wege, Ra⸗ 
balten und Blumenbeete. Blumenkörbe, Stellagen, Blumen⸗Kronleuchter, 
Ampeln⸗ und Panorama⸗Kugeln. Gartenbeleuchtungsgegenſtände. e. Gar⸗ 
ten⸗Geräthe. Pumpwerke und Turbinen, ſowie Motoren, welche ſpeciell 
für Garten⸗Anlagen verwendet werden. Brunnen jeder Axt, Waſſerleit ungs⸗ 
rohre für Garten⸗Anlagen, Schläuche, Waſſer⸗ und Jauche⸗Wagen, Garten: 
Nasen und Gießkannen. Spaten, Haken und Rechen, Schneide⸗Werkzeuge, 

aſenmähemaſchinen, Pflanzen⸗Transport⸗ Wagen, Karren und Tragen. 
Mehr, Nibellir- und Zeichen⸗Utenſilien. Blumentöpfe ze. 
IV. Literatur. Alle Werke über Gartenbau Forſt⸗ und Landwirthſchaft. 


Anmeldungen werden bis 1. Juli c. zu Händen des Secretärs, Fabrik⸗ 
beſiter M. G. Schott hier, Malthiasſtraße, erbeten. Die Prämiirung für 
alle Theile der Ausſtellung findet nach Maßgabe der im ſpeciellen Pro⸗ 

ramm feſtgeſtellten 343 Concurrenzen ſtatt. Sämmtliche Ausſtellungs⸗ 
Gegenstände dürfen nur in je möglichſt einzelnen Exemplaren event. nur in 
geſchloſſenen Collectionen gebracht werden. 

Sämmtlichen Bodenproducten iſt ſoweit wie möglich eine kurze, aber be⸗ 
ſtimmte Bezeichnung über Gebrauch und Verwendung ꝛc. beizufügen, um 
der Belehrung die weiteſte Grundlage zu geben. 

Breslau, im März 1878. 


Das Ehren ⸗Comite. 
Vorſitzender Geheimrath Prof: Dr. Göppert. Stellverlreter Oberforſtmeiſter 
ramnitz. Kammerherr Graf Burghauß, Präſident des landwirihſchaft⸗ 
lichen Central⸗Vereins. Prof. Dr. Fetd. Cohn. Dr. Georg Caro. Gene⸗ 
ral⸗Landſchafts⸗Revräſentant Elsner v. Gronow. Forſt⸗ u. Oekonomierath 
ir 0 e e e ee 3 
owka. Landra arrach. Fürſt Hatzfeld ⸗ enberg. Kammer⸗ 
Henckel v. Donnersmar lauf Rule 
onnersmarck auf Neudeck. Stadtr 


Graf v. Praſchmg. 
v. Natibor. be 


Kammerherr 

Graf v. d. Schulen⸗ 

Corps Commandeur Ge⸗ 

neral der Cavallerie v. Tümpling. Polizei⸗Präſident en v. Uslar 
Glei Websky. 


Das geſchäftsführende Comite. 


— - — — N Y id 1 
Reinhold Behnſch. W. ee J. Hotzel. A 919304 
Die ſpeclellen Programms werden durch den Serretär für die Aus: 


ſtellung, Fabrikbeſitzer M. G. Schott, Breslau, Matthiasſtraße, 


ausgegeben, an welchen auch alle Briefe und Ehrenpreiſe, Geld ⸗ 
und andere Sendungen, ſowie alle Anfragen ꝛc. zu richten ſind. 


— — U us — 2 - — 2 
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Zweite Beilage zu Nr. 147 der Breslauer Zeitung. Donnerstag, den 28. März 1878. 


Großer Capeten- Ausverkauf 
zu außergewöhnlich billigen Preiſen.. 


Schlesischen Immobilien-Actien- Gesellschaft 


der 


vom 31. December 1877. 


Kaſſenbeſtand 


Grundſtück⸗Conto abzüglich 1,955,000 Mark a aufdulben 
e 


Actiencapital 
Neſervefonds 


Unabgehobene Dividende aus den Vorjahren 
Unvertheilt gebliebene Tantime D en ER LG 


Diverfe Ereditoren 
Netto⸗Ueberſchuß 
wovon verwendet werden: 


Activa. 


%%%] ˙ w ð˙ ] i , ²˙ : —rÜrvſ.!:.. . „ eee e „ 


z „ „„en ee e eee 


eee Eee een 


Kuren rn 22 


Ka u er a Se Er Eee 
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vr | 1116 | — 

203 | 84 

269,098 | 2 

449,832 | 37 
25,000 r — 3 
240,000 „ — „ 
301,631 „ 29 „ 
120,000 n 
30,251 „ 8 „ 

w. o 


5 ar | 4 

65.572 43 

eee ee 3,686,172 6 
F 1855700 — 


I 6,925,550 | 76 


Die nach Vorſtebendem für das Jahr 1877 ſich ergebende Dividende von ſechs Procent oder 36 Mark 
Actie wird gegen Abgabe des Dividendenſcheines Nr. 6 bei unſerer Kaſſe Segal * [4503] 


Breslau, 23. März 1878. 


Schleſiſche Immobilien⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


F. Barchewitz. 


Schweitzer. 


Das allbekannte Vergnügungs - Etabliffement, 
Leipzig, ſoll erbtheilungshalber per 
werden. Näheres zu erfahren durch Adv. 


1. Juni 1878 


Kurt Beck in Leipzig. 


das Schützenhaus zu 
verkauft oder verpachtet 
[4525] 


Bekanntmachung. 
Zu dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns 2 
Albert Neuſtadt 
hierſelbſt haben: 

a. die Handlung Carl J. A % 
Lehmann in Berlin eine 
Wechſelforderung von . 137 50 

b. der Handelsmann Sa⸗ 
muel Neuſtadt in Ras 
wicz eine Darlehnsfor⸗ 
derung von 120 

c. die Handlung S. Cohn 
& Baſch in Breslau eine 
Waarenforderung von. 646 50 

ohne Vorrecht nachträglich angemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer 

Forderungen iſt , gi 
auf den 17, April 1878, 

Mittags 12 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Commiſſar 

im Zimmer Nr. 47 im 2. Stock des 

Gerichts⸗Gebäudes anberaumt, wovon 

die Gläubiger, welche ihre Forderun⸗ 
gen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. a 
Breslau, den 20. März 1878. 
Königl. Stadt- Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
gez. George. 


Bekanntmachung. 
Zu dem Concurſe über den Nach⸗ 
laß des Brauereibeſitzers 
Julius Wiesner 
bierfelbft haben die Kupferſchmiede⸗ 
meiſter Adam Zapke'ſchen Erben 
von Breslau eine cedirte Forderung 
für gelieferte Kupferwaaren in Hohe 
von 2004 Mark 
nebſt 5 % Zinſen ſeit 18. November 
1875 bis 5. Februar 1877 ohne Vor⸗ 
u nachträglich angemeldet. 
er Termin * Prüfung dieſer 
Forderung iſt au 


den 5. April 1878, Vor⸗ 
mittags 12 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar 
im Zimmer Nr. 47 im 2. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt, wovon 
die Gläubiger, welche ihre Forderun⸗ 
gen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. [284] 
Breslau, den 21. März 1878. 
Königl. Stadt- Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
gez. von Bergen. 


Betanntwachung 5 
Der Concurs über das Vermögen 
12859 


der Handelsgeſellſchaft 
E. und R. Cohn 
bierſelbſt iſt durch Accord beendet und 
ſind in Folge deſſen auch die Con⸗ 
curſe über die Privatvermögen der 
Geſellſchafter Edmund und Richard 
Cohn bierfelbit eingeſtellt worden. 
Breslau, den 16. März 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachun 
Der Concurs über das 
des Kaufmanns 
Emil Henkel 
zu Breslau iſt durch Accord beendet. 
Breslau, den 16. März 187 


Perndgen 
286 


1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. J. Abth, 


Aufforderung 
der Eonceurs-Gläubiger, 
wenn nachträglich eine zweite 
eee feſtgeſetzt 
f wir 


Königl. Kreis⸗Gericht 
zu Jauer, J. Abtheilung, 
den 19. März 1878. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 

mögen des Kaufmanns Rn 

Emil Ferdinand Philipp 
— Stephan, 
in Firma Emil Stephan, zu Jauer 
iſt zur Anmeldung der Forderungen 
der Concurs⸗ Gläubiger noch eine 
zweite Friſt 

bis zum 20. April 1878 

einſchließlich 

feßglebe worden. 

ie Gläubiger, welche ihre An⸗ 
ſprüche noch nicht angemeldet haben, 
werden aufgefordert, dieſelben, ſie 
mögen hereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
rechte bis zu dem gedachten Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 23. Februar 1878 bis 
zum Ablauf der zweiten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen iſt 

auf den 9. Mai 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗ 
Gerichts⸗Rath Becke im Termins⸗ 
Zimmer Nr. 1 unſeres Geſchäftslocals 
anberaumt und werden zum Erſcheinen 
in dieſem Termine die ſämmilichen 
Gläubiger aufgefordert, welche ihre 

orderungen innerhalb einer der 

iſten angemeldet baben. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, bat eine Abſchri derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amts⸗Bezirke feinen Mohn: 
is bat, muß bei der Anmeldung 
einer Forderung einen am hieſigen 
rte wohnhaften oder zur 8 bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevoll⸗ 
mächtigten beſtellen und zu den 
anzeigen. len es h. 8 
enjenigen, welchen ier an Be⸗ 
tanntichaft fehlt, werden die Anwälte 
Aar Winckler und Rechts⸗ 
nwalt Fuiſting zu Jauer zu Sach⸗ 
waltern borgefchlagen. 


Acten 
718 


Um Irrthum zu vermeiden, zeige 
meinen gechrien Kunden an, daß 
Leute auf meinen Namen Beſtellun 
für Mazzes entgegen nehmen; i 
babe Niemand den Auftrag dazu er⸗ 
tbeilt. Ich bitte Runen enge enſt, mir 
die Beſtellung ſelbſt oder durch For⸗ 
mulare, welche ich meinen Kunden 
zugeſchickt, zukommen zu laſſen. 

Da ich nur alleiniger Bäcker in 
Breslau unter biefiger Rabbinats⸗ 
Aufſicht bin, ſo bitte ich, mir die Be⸗ 
ſtellung rechtzeitig aufgeben zu wollen, 
da ich allen Anſprüchen gan en 

öͤchte [ 224] 


Benjamin Cohn's 
Oſterkuchen⸗Bäckerei, 


Hinterhäuſer 19. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das in dem Kreiſe Koſten, Regie⸗ 
rungs⸗Bezirk Poſen, belegene, dem 
Rittergutsbeſitzer Philipp Wilhelm 
Albert Erdmann 1 gehörige 
adelige Rittergut Mikoszki, deſſen 
Beſitztitel auf den Namen des Sub⸗ 
haſtaten berichtigt ſteht und welches 
mit einem Flächeninhalte von 461 
Hektaren 52 Aren 30 Quadratſtab der 
Grundſteuer unterliegt, mit einem 
Grundſteuer⸗Reinertrage von 3932 
Mark 82 Pf. und zur Gebäudeſteuer 
mit einem Nutzungswerthe von 1356 
Mark veranlagt iſt, ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 

am 25. Mai d. J., 
Vormittags um 9 Uhr, 
im Locale des hieſigen neuen Gerichts⸗ 
Gebäudes verſteigert werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes von dem Grundſtücke und alle 
ſonſtigen daſſelbe betreffenden Nach⸗ 
richten, ſowie die von den Intereſſenten 
bereits geſtellten oder noch zu ſtellen⸗ 
den beſonderen Verkaufsbedingungen 
können im Bureau III. des unterzeich⸗ 
neten Königl. Kreis⸗Gerichts während 
der gewöhnlichen Dienſtſtunden einge⸗ 
ſehen werden. 206 

Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 
thumsrechte oder welche hypotheka⸗ 
riſch nicht eingetragene Realrechte, zu 
deren Wirkſamkeit gegen Dritte jedoch 
die Eintragung in das Grundbuch ge⸗ 
ſetzlich erforderlich iſt, auf das oben 
bezeichnete Grundſtück geltend machen 
wollen, werden hierdurch aufgefordert, 
ihre Anſprüche ſpäteſtens in dem obi⸗ 
gen Verſteigerungstermine anzumelden. 

Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem 

auf den 27. Mai d. J., 
Vormittags um 10 Uhr, 
im Geſchäftslocale des hieſigen neuen 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumten Ter⸗ 
mine öffentlich verkündet werden. 

Koſten den 10. Januar 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 

Der Suhaſtations⸗Richter. 


Offene Lehrerſtelle. 


Zum 1. Mai dieſes Jabres wird 
in der biefigen Blinden⸗Unterrichts⸗ 
Anſtalt die Stelle eines Hilfslehrers 
frei. Derſelbe hat neben 26 wöchent⸗ 
lichen Unterrichtsſtunden und zeit⸗ 
weiſer Beaufſichtigung der Zöglinge 
auch die Geſchäſte eines Copiſten der 
Anſtalts⸗Correſpondenz zu beſorgen 
und bezieht neben freier Wohnung 
einen jährlichen Gehalt von 1080 Mk. 
Bewerber um dieſe Stelle wollen 18 
Zeugniſſe einſenden an den [3839] 
Vorſtand der Schleſiſchen 
Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt. 
Breslau, den 12. März 1878. 


Ein Kaufmann mit Capital 
wünſcht ſich an einem nachweis⸗ 
lich gut rentablen Geſchäſte oder 
einer Fabrik zu betheiligen, oder 


auch ganz zu übernehmen. Gefl. 
Offerten unter Chiffre Z. 500 
an die Annoncen⸗Expedition von 
Nudolf Moſſe in Poſen. 


Die auf den Stationen Berlin, 
Geſundbrunnen, Rixdorf, Cövenid, 
Erkner, Fürſtenwalde, Brieſen, Frank⸗ 
furt a. O., Finkenbeerd, Neuzelle, 
Wellmitz, Guben und Jeßnitz ange⸗ 
fammelten alten Oberbau Materialien 
— darunter größere Partien zu Bau⸗ 
zwecken geeignete Eiſenbahnſchienen — 
ſollen im Wege öffentlicher Auction 
meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verkauft werden. [4500] 

Wir haben hierzu Termin 


Dinstag, den 9. April c., 
Vormittags 11 Uhr, 


in unſerem Geſchäftslocale Berlin, 
Frankfurter Bahnhof, Ankunſtsſeite, 
anberaumt. 6 

Die Verkaufs: Bedingungen nebſt 
Verzeichniß der Materialien liegen in 
unſerem Bureau, Koppenſtr. Nr. 88/89, 
1 Treppe, Zimmer Nr. 4, ſowie im 
Bureau des Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpectors 
Schilling in Frankfurt a. O. in den 
Dienſtſtunden von 8 bis 1 Ubr, zur 
Einſicht aus, auch können dieſelben 
gegen Erſtattung der Copialien von 
unſerem Bureau⸗Vorſteher hierſelbſt 
in Empfang genommen werden. 

Berlin, den 22. März 1878. 
Königliche Eiſenbahn⸗Commiſſion 

der RiederſchleſiſchMärkiſchen 

Eiſenbahn. 


Bau⸗Verdingung. 

Die auf 9504 M. 18 Pf. excl. des 
Titels Insgemein veranſchlagte In⸗ 
ſtandſetzung des inneren Wand⸗ und 
Gewölbeputzes ꝛc. bei der katholiſchen 
Kirche zu St. Maria auf dem Sande 
bierſelbſt ſoll ? [720] 

am 15. April er., 
Vormittags 10 Uhr, 

in dem Amtslocal des Unterzeichneten, 
Fiſchergaſſe 17 hierſelbſt, im Wege der 

ubmiſſion öffentlich verdungen wer ⸗ 
den. Der Koſtenanſchlag nebſt Zeich⸗ 
nung und Baubedingungen liegen 
zur Einſicht in den Amtsſtunden aus. 
Qualificirte Bauunternehmer werden 
veranlaßt, ihre Offerten, gebörig ver⸗ 
ſiegelt, bis zu dem anſtehenden Ter⸗ 
mine einzureichen. 

Breslau, den 27. März 1878. 
Der Königliche Bauinſpector. 

Knorr. 


Holzverkauf. 
Oberförſterei Peiſterwitz 
Dinstag den 2. April e. 


werden von rgens 9 Uhr ab, im 
Rieſel'ſchen Gaſthofe in Peiſterwitz 
von den in den letzten Terminen un⸗ 
verkauft gebliebenen Hölzern öffent: 
lich meiſtbietend gegen Baarzahlung 
zum Verlauf kommen: 4515 
Aus den Schutzbezirken Steindorf, 
Smortawe und Nodeland circa 50 
Eichen, 800 Stück Kiefern⸗ und 
Fichten⸗Bauholz; aus Scheidelwitz 
und Kanigura circa 150 Eichen, 
30 Nüftern und aus ſämmtlichen 
Schutzbezirken der Oberſörſterei circa 
4000 M. Brennholz aller Sortimente. 

Oblau, den 24. März 1878. 

Der en Dberförker. 

von Schlebrügge. - 


Geſchlechtskrankheiten, 


Syphilis, den hartnäckigſten 
weißen Fluß, Pollutionen, die 
gefäbrliöten Folgen d. Selbft- 
efleckung werden ſchnell, ficher 
und glücklich ohne Folgen in der 
kürzeſten Zeit und ohne Duedfilber 
nach neueſter Methode geheilt 
vom Special⸗Arzt 4185) 


„ August in, 
Dr REN Loewenstein 


chtsſtraße 38. 
Auswärt. werden brieflich behandelt. 


Specialarzt Dr.med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Sch lechts⸗ und Hautkrank,⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtoͤren. Die Be⸗ 
andlung erfolgt nach den neueſten 
orſchungen der Mediein. 922] 


Der Gaſthof 


zum [4529 


‘ 
ak 


ift wegen Ableben des 
aus freier Hand 


zu verkaufen. 


Auguſte Rieger, Hotelbeſitzerin. 


Unſere viergängige 


Waſſermühle 


ſind wir Willens ſofort zu ver⸗ 

pachten und erbitten gefällige An⸗ 

fragen an uns. 4531] 

M. Treumann's Lohnia⸗Mühle 
bei Nudzinitz O.⸗S. 


2 


Von einer auswärtigen Fabrik ſind mir zum ſchleunigen 
eine große Auswahl von Tapeten übergeben worden. 
Naturell⸗Tapeten von 0,22 Pf., 


Verkauf 
[4371] 
Gold⸗Tapeten von 0,50 Pf. an. 


Verkaufs⸗Local: Junkernſtr. 2 (Perini), 


empfehlen: 

Locomobilen, ‚# = —.— Drill- 
Patent- 2 Sämaschinen, 
Eisen- reit 
Rahmen- Sämaschinen, 
Dresch- Pferde- 

Maschinen, Rechen, 
Stroh- x Heuwender, 

Elevatoren, —{'> transportable 

Centrifugal- == Viehfutter- 
Pumpen,. Dämpf- 

Cultivatoren, Apparate. 


Robey & Comp., Lincoln (England), 


Eingang Schloßohle, an der Schloßſtraße. 


De Bevolmädtigte: Grossmann. 


Prospecte und Preislisten gratis und franco. 


Das Comptoir unserer Breslauer Filiale befindet sich 


vom 1. April er. ab: 


Filiale Breslau. a 


20 Kaiser Wilhelmstrasse 


(vormals Kleinburgerstrasse). 


33331 


Rlee-Säe-Maschinen, 
Breit-Säe-Maschinen, 
Drill-Maschinen, 
Unteracker-Maschinen 


empfiehlt 


Carl Ziegler, 


3847 
Breslau, Schuhbrücke 36, 
s-A-vis d. Kgl. Polizei-Präsid. 


Papp- und Holzcement-Dächer 


werden zu billigſten Preiſen unter langfähriger Garantie fir und 

fertig hergeſtellt, auch Reparaturen gewiſſenbaft ausgeführt und Ad» 

phaltirungen jeder Art übernommen; außerdem empfiehlt ſämmtliche 
Dachdeckmaterialien beſter Qualität zu. billigſten Preiſen 


Carl Mannich, 
Holzcement⸗,Dachpappen⸗ u. Asphalt⸗Fabrik, 


Breslau, 
Gartenſtraße 300. 


[3500] 


Nauſcha, 
Kreis Görlitz. 


ſendet gegen Nachnahme 


Badewannen 


von ſtarkem Zinkblech, ſehr ſauber gearbeitet, mit polirter Wulſt (ge⸗ 
ſchweift), Holzboden, 1,15 Mtr. Bodenlänge, per Stück 20 Mark, ver⸗ 


Zabrze OS. Josef Klemann, Klemptner. 


[4471] 


Mehlweißen, 


25 Stück 10 Pf. ag 
bis Sonntag Laetare. ag 


pauf, Oderſtraße Nr. 28. 


2 
B. Hi 


Im Comptoir der Buchdruckerei 

Herrenſtraße Nr. 20 
ſind debt 

Credit⸗Anerkenntniſſe. 

Amtliche Formulare zu den poli⸗ 
eilichen An- u. Abmeldungen. 

Schiedsmanns⸗Protokoll⸗Bücher, 

orladungen und Atteſte. 

Nachlaß ⸗Inventarien. 3 

Mieths⸗Contracte und Verträge. 

Miethsquittungsbücher. 

Proceß⸗ Vollmachten. 

Prüfungs⸗Zeugniſſe für Meifter 


un ellen. 
Oeſterreichiſche Zoll⸗ und Poſt 
eclarationen. 
Zucker⸗Ausfuhr⸗Declarationen. 


6000-8000 Thlr. 


werden auf eine größere Beſitzung, 
welche den vierfachen Werth repräſen⸗ 
tirt, geſucht. Gef. Offerten unter K. Q. 
Nr. 45 Beuthen OS. poſtlagernd. 
Vermittler verbeten. [4469] 


5800 Thaler 


ill. ſichere othek iſt zu cediren 
pupill. ſichere Hypoth 3 9237 


mit kleinem Damno durch 
Bruno Vogt, Herrenſtr. 17/18. 


Kiftungsfäbige Butter- und Käſe⸗ 
Lieferanten werden gegen Caſſa 
geſucht. Händler verbeten. Adr. uns 
ter A. R. 90 erbitte poftlagernb 
Hauptpoſt Berlin, [4523] 
ine leiſtungsfähige Rheinweinhand⸗ 
E l für Breslau und Um⸗ 
egend gegen hohe Proviſion einen 
kächtigen Vertreter. Herren, welche 
die Branche und Kundſchaft kennen, 
erhalten den Vorzug. Franco. Offert. 
mit Angabe von Referenzen bef. die 


Exped. der Bresl. Ztg. sub 8. 66. 


Agenturen 


leiſtungsfähiger Häuſer werden ange⸗ 
nommen unter P. W. 65 in der Exped. 
[3239] 


der Bresl. Ztg. 


[4375] 


Baubranche. 


Eine große renommirte Fabrik von 
Holz⸗Zug⸗Jalouſien ſucht für Breslau 
einen ſoliden und fleißigen, in der 
Baubranche bereits thätigen Agenten. 
Adr. unter Beifügung von Referenzen 
an Herrn Carl Sprick in Berlin N, 
Wilsnackerſtr. 28. [4549] 


Ein Gaſthaus, in beſter Gruben⸗ 
gegend auf dem Lande, mit Saal 
und Nebengebäuden und Garten, iſt 
preismäßig vom 1. April zu ver⸗ 
pachten. 1276 
M. Schön in Beuthen DS. 


Ein lleines Haus 


in einer kl. aber lebb. Stadt Oberſchl., 
mit 2 Laden, 2 Schauf., zu jed. Geſch. 
geeig., beſte Lage, billig zu verp. od. 


verk. Anz. gering. 1 
157 963 an Rudolf 
4411] 


Offerten sub K. 
Moſſe, Breslau. 


Geſchlechtskraulheiten, 


auch in ganz 4 54325 1 
ſchnell, ſicher und ratione „ 
Impotenz, Pollutionen, 

ſexuelle Schwäche ꝛc., 


ebenſo Frauenkrankheiten 
sub Discretion 
Dehnel in Breslau, 
Alte Kirchſtraße 12. 
Sprechſtunden bis 4 Ubr Nachm., 
auch Sonntags. Ausw. brieflich. 


2 e 
ke Ring 58, 1. Et. Tägl. (außer 
San 4— Nachm. Privatſprechſt. 
Ernſtſtraße Nr. 11 (an der Neuen 
Taſchenſtraße), 8—10, 2—4. 


: Dr. Karl Weisz. 


Sprechzimmerf. 


Geſchäfts⸗ Verlauf, 


Ein flottes Colonialwaaren⸗ Geh 
beiter Lage in einer Juden ieh 
Mintelſchleſiens, mit 50,000 Mark 
jährlichem Umſatz, iſt unter günſti⸗ 
gen Bedingungen ſofort zu verkaufen. 
Offerten nehmen sub H. 21135 die 
Herren Haaſenſtein & Vogler, Br 
lau, entgegen. [4532] 


Ein Speeerei⸗Geſchäft oder auch 
ein gut gelegener Laden dazu wird 
zum 1. Juli zu übernehmen geſucht. 

Offerten unter Z. 20 poſtlagernd 
Ratibor. (3140 


ür Töpfer? 
Re Dien seher! 


In einer größeren Staot Übers 
Schleſiens wird bei einer Anzablung 
von 1—200) Thlr eine ſeit mehreren 
Jahren im Betriebe befindliche Töpferei 
(nur allein am Ort) mit guter Kund⸗ 
ſchäft, vollſtändigem Inventar und 
Waarenbeſtand (Werth 1000 Thl.) 
uebſt einem Grundſtücke für 3,600 Thlr. 
wegen überhäufter Geſchäfte verkauft. 
Gefl. Offerten sub Q 969 an Rudolf 
Moſſe, Breslau, Schweidnitzerſtr. 31. 


Eine Deftillafion 
mit Ausſchank 


wird zu pachten oder kaufen geſucht. 
Offerten unter X. 100 Weg 
Hainau i. Schl. [4485] 


n einem bedeutenden 


Fabrikort 


Schleſiens iſt eine Garn⸗Färberei 
mit Dampfbetrieb bald zu peavapien: 
Offerten unter Chiffre A. L. Nr. 62 
an die Exped. der Breslauer Beitung 
erbeten. 11271 


Grrantirte Srininake! 
Delgemälde 
berühmter Meiſter: 
München: Volz, Reinhardt v. 

8 Venni, Selmeyer, Lang, 
Ockert, Felkner, Deby, 
D Aa Prof. Freund. 
re r eun 
Düſſeldorf: F. Held. 
Wien: Ritter v. Benza, 
Prof. Hamza, 
Barbarini, 
Chwala, 
5 Rahl, 


E. Böhm, 
Salzburg: T. Burgaritzto, 
Antwerpen: Romano, 
Amſter dam: Eli v. Bommel, 
Florenz: Giovanni, 


Paris: Jarde, Diſſonier, 
Brüſſel: Verboeckhofen, 
Cantone, 


an nbi va Inv aun el pegß o 


Prag: Jankowsky u. 
zum Verkauf 1 
R en er 


Fr. Einlar. 


Gute alte Geigen. 


Eine echte Dominicus Montaguana 


Venetiis, 1778, eine echte lacobus 
Steiner Abrom feeiti, 1684, eine Con: 
certgeige von Mathias Thier i in Wien 
feeiti, 1773, find ſehr preißweri zu 
verkaufen. 4520 

Näheres auf Offerten sub B. 97⁰ 
an Nudolf Moſſe, Breslau. 


Isländische Fonds, 


Amtlicher Cours, 


— . . '.. ä mũ!— ʒ ¹Q—ĩÄr˖C⁸AQ—— 


Zum Quartalwechſel. 


Eiſerne ee ſtark, 2 Thlr. 


Eiſerne Klar eee ie, Spiral⸗ 
Matratze 3% Thlr. = 11 Mk. 
Complete mit Matratzen 

und Keilkiſſen: (4223 

Nr. 1. Für Domeſtiken: 
Eiſen⸗Bettſtelle. Strobmatratze 5 
Strohkiſſen, complet 4 Thlr. 12 Mk. 

Nr. 2. Für Penfionate: 
Eiſen⸗Bettſtelle, Indiafaſer⸗Matratze 
und Keilkiſſen, comol. 7 Thlr. 21 Mk. 

Nr. 3. Für's Haus: 
Eiſen⸗Beitſtelle mit Spiralfeder⸗Ma⸗ 
tratze und erhöhtem Kopfkiſſen, Drell⸗ 
n (bunt), complet 

8 Thlr. 5 Sgr. 24,50 Mk. 
Prima Sorten zu bekannten Preiſen. 


Bettwaaren⸗Fabrik 
Julius Henel, 
vormals C. Fuchs, 
am Rathhauſe 26. 
FCC 


14 Zimmer 
hochfeiner Möbel 


ſind zu verkaufen und die Woh⸗ 
nungen zu vermiethen (4270 
Neue Taſchenſtraße 16, 
neben Kaiſerhof. 


Gartenmöbel 


in Gußeiſen und Schmiedeeiſen, 
Klappſtühle, Tiſche und Bänke 


in geſchmackvollſter Ausführung, 
ſowie vollſtändige Einrichtun⸗ 


gen für 
Neſtaurants 15 75 Gärten 
empfieh ehlt 


Gustav Bild, 


[4550] Fabrikgeſchäft, 
Brieg, Reg.⸗Bezuk Breslau. 
eichen 8,00 M.“ 


Grabkreuze: ae 1400 M, 


je mit Porzellanplatte und Schriſt. 
Marmordenkmal mit Goldſchrift 30,00, 
Photographie auf Porzellan. 
Blechkränze u. Guirlanden. Perlkränze. 
Carl Stahn, Kloſterſtr. 1, a. Stadtgr. 


Fabrikſchornſteine 


ohne Gerüſte werden von Unterzeich⸗ 
nelem unter Garantie ſolid ausgeführt. 


Heinrich Schumann, 
Altſtrießen bei Dresden Nr. 21c. 


Lebende [3233] 
Hummern, 


Franz. Ko (salat 


Lissaboner artofeln, 
feinſten Roſenkohl empfiehlt 


E. Huhndorf, 
Schmiedebrücke 21. 


Große Auswahl 


lebender Fluß⸗ u. friſcher 
Seefiſche. 


Erhalte täglich i von 
lebendem Hecht, Schleie, Karpfen, 
friſchem Rheinſalm, Silberlachs, 
großem und kleinem Zander, Hecht, 
Steinbutt, Kabeljau, Boese, 192320 
gemäß billig bei 


„Huh ndorf, 
Schmiedebrücke Nr. 21. 


Feinſten [4540] 
Emmenthaler, 
Schweizer, 
Holländer, 
Edamer, 
Limburger, 
Romadonux-, 
Sahn- Käse, 
echt Olmützer 


und Ziegen-Käse 
empfiehlt in vorzüglichen Qualitäten 
Anton Böhm. 
Ohlauerſtraße 50. 
Colonialwaaren, Wein, Rum, 
Liqueure, Cigarren empfehle auch 
einzeln zu bekannten billigen Engros⸗ 
RE Preisliſten franco u. gratis. 


A. Gonschior, GEH 
Echten 


ungar, Brinse-Käse 


Liptauer 4535 
empfing in fer gt ; 1 


Anton Böhm, 


Ohlauerſtraße 50. 


Zierſträucher | 


aller Art verkaufen wir in kräftigen 
Exemplaren, um Platz zu gewinnen, 


billigſt in unſerer Baumſchule am 
Höſchener Wege — 
der Breslauer Baubank. [544 


300,000 Stück 


Mauer geln ſtehen in den hieſigen, 

an kauf der gelegenen Hegele A 

Verkauf. 719 
Oblau, den 26. März 1878. 


Die ſtädtiſche Ziegelei-Verwaltung. 


Für Bauunternehmer. 


Kiefernes und fichtenes Bauholz, 


Bohlen und Bretter, ferner Tbür⸗ und 
Fenſterbeſchläge, Stabeiſen, Bleche ꝛc. 
werden billig verkauft auf dem Bau⸗ 
hofe an der Charlotten⸗ und Bee 


burgerſtraße. [4294] 


Auf dem Dominium Leſchnitz per 


Station Leſchnitz ſtehen 150 Meter 


„8 geſchältes Eichenholz 


erkauf 
Das Wirthſchaftsamt. 


Fuchswallach 


ohne Abzeichen, 7 Jahre alt, 5 Zoll 
groß, firm geritten und gefahren, 
fehlerfrei, kerngeſund, ſchöne Figur, 


friſch auf den Beinen, billig zu per⸗ 
4439 


kaufen. 
Adreſſen: Lieanitz voſtlagernd B. 


Breslauer Börse vom 27. März 1878. 


Eingang Bis] 


der Bresl. Zta. 


Alte Herren» Kleider werden ge: 


Duft unter K. 64 in den Briefe 
kaſten der Bresl. Ztg. [3235] 


Stellen - -Anerbieten 
und Geſuche. 
Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 
eſucht wird eine [1244] 


ouvernante. 


Lehrerexamen im Elementar⸗Unterricht 
und Franzöſiſchen wird gefordert. Die⸗ 
ſelbe erhält per Monat 40 Reichsmark, 
freie Koſt und Wohnung. Vollkom⸗ 


menbeit im Clavierſpiel wird beſonders 
Offerten unter der Chiffre 


honorirt. 

G. O. Nr. 53 an die Exp. der Bres⸗ 

lauer Zeitung erbeten. 

Eine mit dem Putzfach vollſtändig 
vertraute Directrice findet bei 


bohem Salair und vollſtändig freier 


Station dauernde Stellung in Sorau 
N.⸗L. Offerten > H. E. 1000 poſt⸗ 
lagernd Sorau [4524] 


Eine junge Dame 


vn guter Figur findet bald 4 


16/18 Shmeibnigerftafe. 
Eine Dame, un der einen 


will bei einem 
einzelnen Herrn mit od. ohne Kinder 
in einem anſtänd. Haufe bierſ. als 
Wirthſchafterin eintreten. 

Zu erfragen Schwertſtraße 15 H. 
2 Tr. bei Stillmann. 132271 


Ein Reiſender, 


9 8 und thätig, wird von einer 
Chemiſchen Düngerfabrik 

für Schleſien zu engagiren Wau; 

ſolche, die im Eiſen⸗ oder Waaren⸗ 

wegen gelernt haben, werden be⸗ 


ferien unter Q. 969 an Nubolf 
Moſſe, Breslau. 


Ein gelernter 


Eiſenhändler, 


chriſtl. Confeſſion, der ein grö⸗ 
ßeres Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft ſelbſtſtändig führen 

4527 


kann 
findet ſofort 
oder per 1. Juli 
Engagement. 
Kenntniſſe der polniſchen Spra⸗ 
che erwünſcht. Offerten sub 
972 an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Für ein Holz⸗Engros⸗Geſchäft in 


Ober⸗Schleſien wird ein der Corre⸗ 
ſpondance und doppelten Buchführung 
vollkommen mächtiger 


junger Mann 


unter günſtigen Bedingungen zum 
ſofortigen Antritt 
ge 8 
Bewerber, die bereits in dieſer 
e 8 8 haben, erbalten 
den Vorzug. Meldungen sub S. 971 
an Nubelf Nose, Bteslau. 4525 


Ein tüchtiger Bautechniker, 
im Entwerfen, Detailzeichnen u. Koſten⸗ 
anſchlägeverfaſſen firm, der durch acht 
Jabre am Wiener Platze thätig war, 
ſucht irgend eine . 

Offerten unter 8. O. 61 Bi or 


= 


inländische Elsgabahn-Stammaotlen 
und Staum-Prieritätsastien, 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von 


Ausländisobe Elsenbahn-Actien aud Prierliäien, 
N Cours. Nichtamtl. Cours. 


Aeichs- Anleihe |4 | 96,90 etbz Amtlicher Cours. | Garj.Lndw.-B.. 8 
Pros. cons. Anl. 4 105,00 B Br Bel En - 1 5 2 Iombandeh - Hill alt, 123,50 B 
Ade 1850. | 90,60 B W 37 — Fan wagte.! | =, bir alt. 428,50 ö 
eihe .. ET RN rl ar rar air Rumän. St.-Act. 4 4 2 — 
3.-Schuldsch. .|3% | 92,75 B R.0.0;Eisenb |5 | 98,50 e do. St.-Prior. 8 | — — 
Pres. Präm.-Anl.|3% 138,00 6 do, St. Bot; 8 ö Warsch.-W.8tA 1 — — 
Bresl. Stät.-Obl. 4 es Br.-Warsch. do. hr de. Prior. 5 — — 
e - 185740 . tnländlache Ne e * Fa . 1 2 ur 
do. Lit. A....|3 — bligationen, Krak.-Oberschl. 4 — — 
do. n e 4 96,30 G Freiburger .... 4 91,25 G do. Prior.-Obl. | 4 — — 
do. Lit. A. 4 95,10 B do. R ) \ 97.50 B, G 96 3 Mährisch Schl. 43 = 
do. do.....|44% 101,65 bz do. Lit, M. 94,50 6 Centralb.- Prior. |5 | — — 
do. 8 B. 3 — ar 5 x i 205 
do, 8 8 — o. Lit. „ 
do. Lit. O. 4. 26,10 B . 4e. 5101,90 B „ Bank-Aotlea, 
do. do. 4 [II. 95,00 bzB Oberschl. Lit. E. 3% ni G Brel. Discontob.|4 | 60,00 B — 
do. do.. 4, 101,50 0 do. Lit. O. u. D. 4 92,50 6 do. Wechsl.-R. |4 70,00 B — 
do. (Rustical). 4 I. 95,70 B do. 1873 4 91,25 D. Reichsbank 4 — * 
do. do 4 II. 94,90 B do. 1874. 4 100,00 B Sch. Bankverein 4 78,75 à 9 bz — 
do. do.. 4 101,50 @ do, Lit. B.. 482 101,0 B do. Bodenerd. 4 89,00 B + 
Pos. Ord.-Pfdbr. 4 95,00 bz de. Lit G. 100,00 Oesterr. Credit 4 388 G ult. 388 à 89488 52 
Rentenbr. Schl. 4 95,95 bz do. Lit. H.... |4% | 101,50 | 
do. Posener |4 — do. 1869 5 101 a1, 15 ä1,100z2B ur 
Schl. Pr.-Hilisk. 4 | 93,25 6 do., Melase-Brg. 3 — Närs.Zwg. — 
o.. 4, 101,25 B do, Wilh.-B... 5 102,75 6 ladustrle-Aotles, 
Schl, Bod.-Ord 45 93,60 bz R.-Odor-Ufer 4 99,50 G Bresl. Act.-Ges. 
do. do. 2 N 99,00 bzB ——_ für Möbel 4 RR — 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 — ren vom 27. Mürz do. do. St.-Pr. 4 — — 
Bachs. Rente... 8 — Austen. 100 % IKB, 1250 B do. Börsenaet.|4 | — — 
Belge 1.1 in H kS. 0. en — — 
Ausländische Fonds, 1. 25 2M. * 4 Ko Neben 4 — 25 
N. Ban London 1L.St, 2, [RS. bz onnersmarkh.|4 er 5 
Sen Ran 1 ae o. dg. . 05 baB | Leurchütte ....14 | 78,25 6 alt, 73,25 6 
Osst. Pap. 7 8 1 4 — Paris 100 Fru. 2 |k8. 81,20 3 Moritzhütte — 244 — * 
do. Sil „Rent. 4% 55,40 B de. do, 21. 4 0.-8. Eisenb.-B. 4 — 31,00 G 
do. Goldrente 4 62,00 6 Warsch. Narr 5% 8T. 210,70 8 Oppeln, Cement 4 — = 
do. Loose 1860 | — | — Wien 100 Fl... |4% |k8. 169,20 G Schl. Feuervers. 4 — — 
do. do. 1864 — do. do. 45 2M. 167,75 8 do. Immob, I. 4 — — 
Poln. Liqu.-Pid. 4 56,65 a 35 beg do. do, II. 4 — — 
do. Pfandbr. 4 — Fremde Valuten. do. Leinenind. 4 56 G — 
Je. do. 3 64,20 bzB Ducaten ......| — do. Zinkh,-A.)4 | — 5 
R 188, Bod. ae — 20 Erz. Side — [bB do. do. St. Pr. 44 — 8 
do. 1877 Anl. 82,25 à 50 beB I Oest. W. 100 fl. 169,7 5665 ol t. 169,50 bz | Sil. (V.ch. Fabr.) 44 — = 
Kuss, Der ach b:B | [10411ä10ba f Ver. Oelfabrik. 4 — — 
100 8.-R. 210,90 a50 [at. 210,50 & Vorwärtshütto. 4 — 


Ein junger Mann, 


welcher ini der Pofamentier. 
waaren⸗Branche ſehr gut ver⸗ 
traut iſt und auch befähigt iſt, 
die Geſchäftsreiſen zu beſorgen, 
findet unter ſehr günſtigen Be⸗ 
dingungen ſofort Stellung bei 


Geschw. Trautner Nachfl. 


Commisſtelle-Geſuch. 
Ein junger Mann, der 
ſeit mehreren Jahren im 
Colonial⸗, Getreide., Pro⸗ 
ducten⸗ u. Samen⸗ Geſchäft 
thätig iſt, und dem die 
beſten Referenzen zur Seite 
ſtehen, ſucht per 1. Juni 
a. c. anderweit. Engagem. 
Gef. Offert. erb. unter 
Chiffre N. S. 500 poſtlag. 
RNybnik O.⸗S. [1277] 


Ein Monteur f. Gas⸗ u. Waſſer⸗ 
leitung, Gürtler, d. d. Betrieb einer 
Gasanſtalt mehrere Jahre vorſtand, 
ſucht eine ähnliche Stellung. Berlin, 
Königgrätzerſtraße 82. Bock. 


Ein tücht. Zuſchneider“ 


Inf baldige Stellung. Offerten 
F. B. poſtlagernd Jauer. [3222] 


Ein Re Revierförſter, 


25 Jahre in gegenwärtiger Stellung, 
verbeiratbet, im Beſitz der Waffen⸗ 
gebrauchs⸗Berechtigung u. guter Zeug⸗ 
niſſe über ſeine perſönliche Brauch⸗ 
nn: ſucht andere Stellung und er: 
bittet Offerten unter H. R. Nr. 100 
poſtlagernd Naumburg a. Q. [4526] 


Ich ſuche für das Dom. Tſcheſchen, 
Kreis Wohlau, einen beſcheidenen, 
zuverläſſigen 7 [1262) 


Börfter, 


welcher erfahren im Anlegen von 
Cultu ren iſt, zum ſofortigen Antritt. 
Lendſchütz bei W 29789 


den 25. März 18 
Wiesand. 


Eine Wirthſchafterin, welche die 
Küche verſtebt, 1 
und Perſonen zur Stütze der Haus⸗ 
frau, Kellner, Kutſcher, auch geſunde 
Ammen empfiehlt Frau Rumpol in 
Brieg, Nonnenſtraße 16. 1272 


Lehrlings⸗Geſuch. 


Für mein Putz-, Poſamentier und 
Weißwaaren⸗ Geſchäft ſuche zum Nel 
tigen Antritt einen Lehrling. 
dungen ſchriftlich. 

Schweidnitz. J. Schwerin. 


ür ein Modewaaren⸗Ge⸗ 

ſchäft in einer Kreis⸗ 

ſtadt Mittel ⸗Schleſi Be wird 

ein Lehrling geſucht. Offerten 

unter A. Z. 63 an d. Exped. 
der Bresl. Ztg. 1273 


Für mein Specerei⸗ und Kurzwaa⸗ 
ren⸗ Geſchaft ſuche ich Lehr Mai einen 


tüchtigen Lehrling. 


[1258] C. Goraltzik, Myslomig. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 
S 12 das groß. Hochpar⸗ 
terre (Saal, 3 zweif., 1 einf. 2. 
Zwiſchenk. ſ. groß Entree, viel Beigel ), 
pr. 1. Octbr. zu bez., preisw. zu verm. 


Spy talaiftrafe 64 iſt der zweite 
Stock zu vermielhen und Johanni 
zu beziehen, und ein Laden ſofort zu 
übernehmen. Näheres in der Leder⸗ 
bandlung daſelbſt. [3241] 


Neumarkt Nr. 12 


ver Oet. 1. Et., 4 e Stuben, 

Mädchenſtube, gr. Entree, Küche, viel 

D Näh im Cifengeift oder 
1. Etage bei Stahl. [3219] 


Zimmer, möbl. od. a. 
derm. Echmiedebrüde 56, 1. E 

Eliſabethſtraße Nr. 1 

iſt zum 1. Juli die 1. Etage, 6 Zim⸗ 

mer, Küche und Beigelaß, als Ge⸗ 

ſchäftslocal und Wohnung au ver⸗ 

miethen. Näheres im 2. Stock. 


Junkernſtraße Nr. 35 
if der 3. Stock für Mark 720,00 per 


. April e. zu vermiethen. [3235] 
Näberes bei Jäſchke, Ring 17. 


Schweidn. Stadtgr. 24 


iſt die herrſchaftliche Parterre⸗ 78 
nung zu vermiethen. [3842] 


Carlsſtraße 36 


iſt eine Wohnung, 3. Et., 5 Zimmer, 
üche, Speiſekammer, Mädchenzimm., 
großes Entree ꝛc., zu verm. u verm. (4434 


Neumarkt Nr. 12 


per Job. 4 Stuben, Küche, 260 Thlr. 
Nah. im Eiſengeſchäft oder 1. — * 
bei Stahl. [3220] 


Graupenſtraße 1 
ift per Johanni zu bermieiben: 

ein großer Laden mit 3 Schaufenſtern, 

mit und auch ohne großen darunter 

liegenden, trockenen, mit Feuerungs⸗ 

anlage verſebenen Keller. 
Näheres beim Wirth, 2 Tr. [3280] 


Zu vermiethen 
Garlsftraße 27 


au 
t. 


(Fechtſchule) [3199] 
ein größeren Geſchafts⸗ Local 
per 1. Juli c., 


diverſe Geſchäfts⸗ Locale und Comptoire 
in den Seitengebäuden Te zu be⸗ 


ziehen. Ley v. 
Ein Berfanfeteler, 


auch zu einer Feuerungs⸗ 


Anlage geeignet, iſt pr. 1. April 

J 4• bermietben Alte Sandſtr. 
Fr 1 Näheres im Verkaufsgewölbe 
des Conſum⸗Vereins daſelbſt. [4481] 


Tarn owitz, 


Wohnung am Ringe, 7 Pie, vom 
1. Juli ab für 600 M. au sagen: 
[3238] Sedlaezek. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 27. März 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


bn, wobei en Kine 3 Ofen 
n . allen i b 
a ne a aikon 2 l ide bade) heute Jer an 
üͤdoſtſeite herrſchen von Holla d bis Schles⸗ 
jederſchlagen, während im 


Skagerrak liegende Depreſſion es 
auf der Nordſee und an ihrer © 


wig ſtarke ſüdweſtliche Winde mit 
Nhlanbe das ruhige, 8 heitere Wetter noch 
eder ſchwache nördliche Winde und iſt im 
Schnee gefallen. 
Stationen find in 3 Grupp 
Ne 2) Küftenzone von Irland bis Dibreuben, 2 


briti I ſch 
Wogen debe Je h Sen 
Anmerkung. Die 


2 8 K | 
911. 28 75 2 Bine. Wetter. | Bermeriungen. 
4 8 
E e e 
Aberdeen 756,6 0,6 NW. leicht. Schnee. See ruhig. 
Kopenhagen im 14 SSW. leicht. bedeckt. 
Stockholm 758,1 32 SSO. ſtürm. Schnee. 
aranda 763,7 — 21,0 ſtill. halb bedeckt. 
etersburz 763,8 — 9,5 WNW. ſtill. bedeckt. 
Stau 5,4 —8,7 S. ſtill. balb bedeckt. 
Cork 759,7 6,7 N. 1 195 heiter. Seegang leicht. 
Brett 761.7 60 ftil. de e 
. 753,0 5,4 SW. frisch. bedeckt. 
| 751,1 1,3 SSW. friſch. Schnee. 
— 756, 1,2 SSW. friſ arg 
Sm lade 17 % BER. ee, Fe ruby, Hei 
ſahrwaſſer „ „ nee. 
ir 3 —O,LISD. 15 balb bedeckt. Seegang leicht. 
8 761,5 2,9 NW. leicht. bedeckt. 5 
reſeld 758, 2.1 SSW. mäßi . Nochm. Schnee. 
Carlarube 764,1 1,2 SW. (ünad, mo 
Wiesbaden | 7627| —05 Bat Lac 
Kaſſel 7593 | —0,2 WS 815 60 bebe Schneeboen. 
e 7626 407 85 557 | 
ipzig „ mäßig. A 
va 608 4 S . 1b e. 
Wien 763,0 0, W chw. ; 
Br 762,3 40 Be = wolkenlos Reif. 


usgebildet, 


Innern 


anhält. Auf vr 


3) abe, fi üoııd 


dieſer Küftenzone. Innerhalb jeder Gruppe iſt die Reihenfolge von Weil 
nach Oſt halten. 


einge 


ab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


* 


